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Zum vorliegenden Heft

IDIEGE Beiträge dieses Heftes gehen ogrößtenteils auf eine VO Professorin Pıa
Schmid un Archivleiter Paul Peucker organisierte Tagung ZU IThema
„Erziehung in der Brüdergemeine“ im Unitätsarchiv 1m März 2003 zurüuck
un beleuchten verschiedene Aspekte Herrnhuter Erziehungswirklichkeit.
Das eft wird eingeleitet VO  - einem eintführenden Referat ber die olle
der Autobiographie als pädagogisches Modell 1m Zeitalter der Aufklärung
un! des Pietismus. Kgle Becchtut, Professorin der Philosophie 1n Pavıa, stellt
die Herrnhuter Lebensläufe in den Ontext VO Jean-Jacques Rousseaus
Erziehungsroman un! seiner Zeitgenossen un gewinnt dabe1 interessante
u Aspekte. Christine LOSt. Professorin für Pädagogik in Düsseldorf un
Berlın, o1bt einen umtassenden Überblick ber die Herrnhuter Lebensläufe
un beleuchtet ihre unterschiedlichen Aspekte un ihren Wandel VO

Z Jahrhundert. Der Aufsatz 1st eine Kurzfassung ihrer gleichzeitig
erscheinenden Publikation „Leben als Lehrtext“, 1in der ber Lebensläufe
abgedruckt werden. Pıa Schmid, Protessorin für Pädagogik in Halle: geht
gezielt der Sicht des Kindes 1n der Brüdergemeine ach und vergleicht die
herrnhutische Sicht mit der halleschen un mMi1t anderen pletistischen Kind-
heitsbildern. Aus dem Wıssen die Besonderheit un Begabungen des
Kindes das siıch STW in den als Anlage beigegebenen atalogen mMIit Beur-
tellungen VO  $ Kindern zeigt, erg1bt sich auch ein besonderer Umgang mit
Kindern.

Dr habıl Cornelia Z  nk VO  =) der Universität in Dresden verfolgt 1n
ihrem Beitrag AB Unterricht Herrnhuter chulen 1n den . Missionsgebie-
ten das Problem der Mehrsprachigkeit un der für einen mehrsprachigen
Unterricht benötigten Materialen. S1ie verdeutlicht dies Beispiel VO ir
t1nam in der schwierigen Situation VOT der Sklavenbefreiung. Der Vorzug
der Muttersprache, aber auch die Fähigkeit, in der offiziellen Sprache des
Landes kommunizieren können, forderten anderen für Misstionar
Frowelin geradezu einen mehrsprachigen Unterricht VO Lehrer.

Z7/xwar gab P 1n fast allen Brüdergemeinorten Schulen, aber nıcht alle
hatten einen guten Ruf w1e die Knabenschule un: annn auch die Mäd-
chenschule 1n Neuwıted, die ach Niesky, Ww1e Tau Dr Marı1anne Doertel
zeigen kann, die orößte Anziehungskraft als Internatsschulen besassen, un!
ZWATr 1im Jahrhundert für Schweizer un Balten, 1im 19 Jahrhundert VOT
allem für Engländer. Der umfangreiche Aufsatz o1bt einen vorzüglichen
Einblick 1n die relix1Ööse Erziehung einer Herrnhuter Schule aber auch
ihre vielfältigen Probleme un die siıch wandelnden Herausforderungen
der unterschiedlichen Epochen bis 1Ns Üritte Reich

Daß die Herrnhuter Erziehung be1 Zinzendorf nıcht auf eine rein VCTI-

standesmäßige Bildung abzielte, Ja A4SSs dem Bildungsideal der eigenen



Zeeit recht kritisch gegenüberstand, zeigt Dr Peter Vogt, Pfarrer der
Brüdergemeine in Niesky. Hierbe1i ist freilich bedenken, inwiewelt
Zinzendort einen prägenden KEinfluß auf die herrnhutischen Schulen hatte,
die erst ach seinem Tod orößerer Bedeutung ber Herrnhut hinaus
gelangten. therine Faull, Professorin der Universität 1n Bucknell,
untersucht das typisch herrnhutische „Shrechen.; als pädagogische
Maßnahme be1 den orößeren Mädchen, das ein für die Gegenwart
aufschlussreiches psychologisches Mittel der Erziehung darstellt.

[)as eft schließt mMit einem aktuellen Bericht ber die Gründung eines
Zinzendorf-Gymnasiums in Herrnhut 1im Jahre 2005, die amıt verbunde-
NCN gegenwärtigen Probleme 1in Ostdeutschland un die Erziehungs- un
Unterrichtsziele dieser Schule

Z um Schluß och ein Wort in eigener Sache dem naächsten eft ist
Rüdiger Öger als Hauptherausgeber für die Redaktion der Hefte verant-
wortlich Ich selbst arbeite aber weiılter in der Redaktiıon mit

(Gsudrun MeyerHerrnhut, September 2006
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Paradigmatische Autobiografien
2uUu pädagogischer Sıcht

VO  — Egle Becchi

[Jas Jahrhundert annn vielleicht mi1t och orößerer Berechtigung als das
ach dem "Titel des Werkes der schwedischen Autorin Hen Key als das

„Jahrhundert des Kindes‘“! bezeichnet werden. DDenn eben 1n diesem Jahr-
hundert erscheint deutlicher als ein Gefühl der Kindheit, WwI1E Arı1es2 O®

‘9 ein EnsemblIle VO  3 Kenntnissen un Wertungen, welche die ndcheit
1n ihrer Besonderheit erfassen un ausdrücken. I)as Kınd mehr der Kna-
beE: weltaus weniger das Mädchen wird bei allen generationsmälsigen, SO7Z1-
alen un kulturellen Differenzierungen als selbständiges Subjekt betrachtet,
das anders ist als ein Erwachsener:; CS i1st eın Erwachsener mInıalure un
och weniger ein Wesen, dessen Bedeutung un:! Wichtigkeit L1L1UT daraus
resultieren, A4SSs CS einmal erwachsen se1n wird. Zu dieser Darstellung
der indheit hat eine Reihe VO Faktoren beigetragen, die hier Nur 1n gr —
Ben Zügen in Erinnerung gerufen werden können: eine geringere Kinder-
sterblichkeit als in rüuheren Zeiten un:! Aamıt Aussichten auf eine bessere
wirtschaftliche Produktivität un mehr so7z1ale Sicherungen als in der Ver-
gangenhelit, die auf den Kindern beruhen; eine Reihe VO  — Veränderungen in
der Familie, die sich einem Kern entwickelt un den Kindern schon 1n
jungen Jahren eine Rolle un Bedeutung zumisst; die Ausbreitung der Schu-
le in den protestantischen Ländern Welimar hatte als erstes deutsches 'Ter-
t1torium 1619 die Unterrichtspflicht eingeführt, in Preußen wurde S1C CerSTt-
mals P dekretiert. Ya erwähnen ist auch die Entstehung einer auf Kinder
spezlalisierten Medizin (IY eine Reihe VO  $ pflegenden un vorbeugenden
Maßnahmen für Kinder Vor allem ist jedoch die Herausbildung einer nıcht
mehr traditionellen Pädagog1ik sowohl 1n der Praxis als auch 1n der 'Theotie

HnENNEN Der Begriff der Erziehung wird weniger reglementierend gefasst
als 1n rüheren Epochen un umfasst Ratschläge un! Maßnahmen, die VOT

allem dem gesunden Menschenverstand entspringen, weniger Streng sind,
das Kıiınd mit orößerer Aufmerksamkeit un mit mehr Achtung in allen
seinen Altersstufen behandeln un die auf der Vorstellung beruhen  5 4SSs die
Welt mit allen ihren Aspekten der (Irt ISr in dem das nicht erwachsene We-
SC1 CIZOQCN werden muss, da CS für diese Welt heranwächst.

Hen Key, Das Jahrhundert des Kıindes, erlın 1903, Auflage
Philıppe Aries, Geschichte der Kindheit, unchen 1975 (franz UOriginalausgabe



OL KCCHI

Modelle der ädagogik 1n der Aufklärung
Rousseaus 99  mile“ den ich diesem Aspekt der „Nouvelle eloise“‘

die Seite stelle i1st der Miıtte des Jahrhunderts das Kompendium
un Programm dieser Auffassung VO  $ ndheit un aufgrund seiner
Verbreitung auch 1im nicht frankophonen Bereich? derjenige Text. der Ideen,
Praxis und Wunschvorstellungen ZU] ema Kindheit vermittelt. Und eben
1mMm 39  mile““ wird auch konzeptuell die CS Pädagog1k vermittelt, die das
Kınd sich, also nicht als Mini-Erwachsenen, betrachtet un! die darüber
hinaus auf den ingen des Lebens bastert un! nicht auf Lektionen, Schule,
Buüchern als Wissensvermittlung; eine indirekte Pädagog1k, könnten
> auch WE sS1e wIie des „Emile* VO  - einem (z0UVENNEUF

kontrollhlert wird. Der pädagogische Roman Rousseaus macht eine bis
dahıin och nicht formulierte Pädagog1ik sichtbar, die Welt selbst ZU

indirekten Erzieher wird, die Schule abgeschafft ISt, eine frühbürgerliche
Famıilie wI1ie in der „Nouvelle eloise“‘ un! 1im Buch des „Emile’ mit
der Erziehung des Mädchens Sophie Hause durch ihre Eltern AA bıil-
denden Grundlage für das Heranwachsen wird {die pädagogischen 5Szenen,
die Rousseau beschreibt, bieten eine umfassende Phänomenologie VO (se-
legenheiten, Ressourcen, 1guren, die sicherlich auch votrher der Realität
der Erziehung vorhanden ‘9 VOTL allem innerhalb der Familie, die aber
jetzt deutlich gemacht, beschrieben, gENULTZT werden un ber die Reflexio-
nen angestellt werden, die mMan begrifflich fassen versucht. Die Perioden
des kindlichen Lebens N der Sozlalisierung, die Mahlzeıten, der Schlaf, die
Spiele S1e erweisen sich jetzt als wichtige Oomente für die Erziehung des
Kindes:; der Geschmack, die Tendenzen, die esondere Jorma menbıs jedes
Kindes werden erkannt und respektiert, gestärkt der korriglert; Multter un
Vater haben dabe1 deutlich umt1issene Rollen, AZu der Lehrer, die (s0uver-
n  9 die Diener, die anderen Kinder 1m Haus S1Ce alle rhalten wichtige
erzieherische Aufgaben. Kın komplexes Bild des Lebens WIFr. ZUT Szene
einer informellen, doch durchaus definierten un theoretisch gefassten Kr-
ziıehung.

Der Kontext, die Akteure, aber auch die Modalıtäten veraändern sich, das,
W14S WITr die Verfahren der Strategien des Erziehens NeENNEN könnten.
Schon immer gebrauchte Prozeduren, die aber nicht 1n der traditionellen
pädagogischen iteratur vorhanden ‘9 werden ins Licht gerückt un
C Begriffe gefasst, wobel die metahistorische, aber nicht immer C1-

kannte un! definierte Alltagspraxis un:! ‚„‚klassiıschen‘“ Methoden berück-
sichtigt werden, doch einen Ausdruck un! eine andere Bedeutung
rhalten

In Deutschland erscheint ine ‚y nıcht übersetzte Ausgabe VO  - y9-  mile“ 17062, ZUuU!

gleichen elt WwIe die Amsterdamer Ausgabe. { die deutsche Übersetzung mMit dem 'Titel
99 oder ber die Erziehung“ erschien 1702 eın nach der ersten deutschen Überset-
ZULE der „Nouvelle Heloise*®‘.



PARADIGMATISCHR AÄUTOBIOGRAÄAFIEN

7Zu den verschiedenen Strategien dieser Bzildung, welche die ufklä-
rung VO  3 der Iradition übernimmt un:! abwandelt, gehört das Exempel. Es
sind nicht Nur un! nıcht sechr ABeispiele”, also Analogien, die die pädago-
oischen Texte des Jahrhunderts in oroßer enge begleiten, mit Fäallen,
die als Erklärung un:! Anwendung der egeln pädagogischer Vor-
schläge dienen, sondern CS sind „Modelle““, Verhaltenseinheiten, oft Verhal-
tenskomplexe, die w1e CS be1 den Autoren des berühmtesten Rhetoriktrak-
LAats uNnSetTeTr Zeıit, Chaim Perelman un Luctie Olbrechts, Tyteca,* he1ßt, s Zu
einer Handlung anregen“ sollen, der das eschriebene Verhalten ‚„hin-
führt‘‘.>

Dieses Verhalten wird nachgeahmt, we1l CS mit geeigneten KElementen
und Mitteln prasentiert wird, un e1im Leser des 'Textes einen Prozess der
Identifikation mit der im 'Lext beschriebenen handelnden Person auslöst.
Personen, die als Modell fungleren, mussen VO  » anerkanntem Prestige se1n:

.„Die vorbildliıche Person wird in der Funktion ihrer Modellrolle beschrieben,
bestimmte Züge oder Taten werden hervorgehoben, ihr Bild und ihre Situation
werden dargestellt, dass ihr er  ten leicht Anregungen geben vermag.‘“©
In dieser rhetorischen Auffassung sind auch die Personen interpretie-

ren die Akteure könnten WITr die 1im A„Emile‘‘ zahlreich vorhanden
sind un 1n denen das Neue gesehen werden INUuSS, das S1Ce VO  $ den Model-
len der bisherigen pädagogischen Iradition unterscheidet. Im Text sind
einige Modelle nicht mehr Nur kurze Beschreibungen einzelner Handlungen
einer bestimmten Person wofür Rousseau och die klassiısche eschichte
ausschlachtet s1e sind vielmehr pädagogisch wichtiger, als S1e Mik-
rogeschichten innerhalb der Makrogeschichte eines Modells sind, namlıch
des Lebens des Kiındes un Jugendlichen © WI1E S1e der (z04uverneur
Rousseau erzahlt. dogar Sophie ist ein Modell, das weibliche, eine Identifika-
tionsfigur, die ZuUm Nachahmen anregt Sowohl als auch Sophie leben
in einer natüurlichen Umwelt, in einfachen Häusern, VO  . der Stadt entfernt,
und WAas VO  - ihnen rzählt wird, sind eine edlen un oroßen Handlungen,
sondern ihr alltägliches Verhalten im normalen Leben, aus dem sich Anre-

für die Erziehung schöpfen lassen. Neben un ach Rousseau bes-
tatıgen un erweltern andere Pädagogen diesen Gebrauch des Modells. Pes-
taloz7zi 1in seinem Roman „Lienhard un Gertrud“‘‘ (1781-1789), iıtalienische
un französische Pädagogen derselben Periode: S1E alle erzahlen diese IC

Pädagogik, indem S1e S1e realen Orten stattfinden lassen un wahrschein-
liche Personen Modellen erheben, wobel S1e die Zufälle des Lebens nicht
VEISESSCNH, Aaus denen INa Lehren z1iehen annn

haim Perelman {} Luctie Olbrechts, Die LCUC Rhetorik. Kıne Abhandlung über das Argu-
mentieren, deutsche Übersetzung, Stuttgart-Bad Cannstadt 2000 Ich habe AuUSs der iıtalıeni-
schen Übersetzung trattato dell’argomentazione, Torino, Einaudi, 1966 zitlert.

Ebd 2823
Ebd 285



OLE BRCCHI

Es sind folglich Modelle aus dem Alltagsleben, die nıcht VO der (re-
schichte auserwaählt un! bestätigt werden, keine Helden un Heldinnen,
keine Heiligen, sondern gewöhnliche Ieute Aaus verschiedenen soz1alen
Schichten, die daher nachahmbar sind un mMIt denen inNan sich leicht identi-
i71eren kann, we1l CS normale, oglaubhafte Figuren sind, die paradigmatisch
für die Erziehenden sind, un diese sind wiederum weltaus mehr als
vergang NCN Jahrhunderten Kinder, Jugendliche, Erwachsene, bisweilen die
Erzieher selbst.

IDIE Autobiografie als pädagogische Strategie
ber welches Modell NCU. weltlich un niıcht transzendent ist besser als
dasjenige, dessen Leben direkt kennen, seine Prüfungen, seline Erfolge
un se1n Misslıngen, VO  - dem ILal ertfahren kann, wI1ie CS sich aufgebaut hat,
welche Emotionen W e1m Erreichen bestimmter Z1ele erlebte, die 1n einer
bestimmten ZEit, Kultur un Ideologie Werte darstellen un! auf die hın alle
ausgerichtet werden, die ECETZOLQCN werden müuüssen” Mit anderen Worten, die
pädagogisch wirksamsten Modelle sind diejenigen, die sich in einer Auto-
biografie darstellen.

Wıieder sagt uns Rousseau AaZu Wesentliches. {die wichtigsten Modelle,
die 1n seinem 99  mile‘‘ benutzt, werden in Oorm autobiografischer Stücke
erzählt, nıcht selten sind 6S Episoden A4aus dem Leben VO  - Jean Jacques PCI-
sönlich Unter diesem Gesichtspunkt ist das in Form einer autobiografi-
schen Erzählung geschriebene ‚„„‚Glaubensbekenntnis des Savoyardischen
Vıkars“‘ Buch des 35  mÜE ein Modell par excellence un VO  - hohem
erzieherischen Wert, dessen autobilografische Konstruktion pragnant Ist
ineinander verschachtelt verwelst hier jede Autobiografie auf eine andere.

[Dre1 Beobachtungen erscheinen MIr in diesem Zusammenhang aNDC-
bracht. Die betrifft den pädagogischen Gebrauch der Autobiografie.
[)Das „Glaubensbekenntnis des Savoyardischen Vikars‘‘ 1ST eıl einer erziehe-
rischen Maßnahme gegenüber mile un: stellt in diesem Zusammenhang
ein spezifisches Vorgehen in einer Oofrm M7 TENETIS dar, enn Rousseau C1-

zahlt das, W4S ihm der Savoyardische Vikar erzahlt hat un! deutet
amıt eine Episode seliner eigenen Jugend [JDas ‚„„‚Glaubensbekenntni1s“‘ ist
ein präziser erzieherischer Akt, ersSetzt eine Unterrichtsstunde, die Relig1-
onsstunde nämlıch, für die CS angesichts des Rousseauschen eismus keine
theologischen 'Lexte o1bt un die auch nıcht wI1e in den VOTAaUSSCHANSCHNCH
Buchern des 99  mile” als ein Erfahren der Dinge der Welt estattfinden
annn Um der Natur gemal ein Mann werden, genugt A Ja nicht, beo-
bachtend, berührend, probierend un itrend Erfahrungen machen, S(O'1Il-

ern mMan 1IMNUSS auch die esetze der Weltordnung kennen, die iNan nicht in
der gehabten Weise erlernen kann, sondern durch eine Begegnung der See-



PARADIGMATISCHE AÄUTO  TOGRAFIEN

lem WwI1E S1Ce das ‚„‚Glaubensbekenntnis des Savoyardischen Vikars‘“ 4AauSs-

drückt. [)as Erzählen VOoO  - sich selbst, die Darstellung der eigenen Geschich-
in diesem Fall der eschichte einer Seele sind ein wirksames Instru-

ment 1m Rahmen der völlig Erziehung, die Rousseau 1im 59°  mile““
vorführt un die den Lektionen durch die Dinge die Seite stellt. Es
handelt sich niıcht das Leben eines berühmten Mannes, sondern ein

un unglückliches Wesen, das seinen Glauben verlassen un: wieder
gefunden hat  ‘9 das 1n einer Welt VO  - Irrtumern ebt un das siıch durch die
ilfe anderer wieder gefunden hat; 1n dieser Geschichte se1ines Lebens e_

Zahlt nicht TI un nicht sehr eine eschichte 4AaUSs Fakten, sondern
vielmehr eine eschichte der Verirrungen un Rettungen seines (sJeistes.®
Ebenso wenig 1st dies ein ogroßartiges, heroisches Modell, das VO der (Ge-
schichte geadelt wurde, wI1ie in der tradıitionellen Bildung, 6S ist e1in 1n vieler
Hinsicht bescheidenes Leben eines Unbekannten, das durch eine Geschich-

der Bekehrungen paradigmatisch werden konnte un daher die Identitika-
HOn un die Nachahmung gestattet. Und eben Aarum wird die SCHNAUC
WEC1111 auch erfundene eschichte des Savoyardischen Vıkars mehr als ein
nachahmenswerter Lebensbericht, S1E wird auch eine bedeutende pädagog1-
sche Strategle, nämlıch die Selbstdarstellung.

Kıne zwelte Beobachtung betrifft die Qualität dieser Autobiografie. Es
ist eine Lebensgeschichte, in der wahrscheinliche KEreignisse berichtet WCTI-

den  ‘5 und gleichzeitig ist eine Bildungsgeschichte, das VO  . sich berich-
tende Subjekt gesteht, w1ie CS irtrte un:! WwI1Ee CS siıch in einem gewlssen Sinne

hat
8  E hut NOL least Fuür die Wahrscheinlichkeit die tiktiv Ist, we1l die (GJe-

schichte ihrer autobiografischen Klemente doch erfunden bleibt 1st
eine arantıe vonnöten,? hätten die Autobiografie un ihr Protagonist
nıcht jene paradigmatische Potenz, die be1 einer solchen Strategie gefragt 1st.
IBDIGE Beglaubigung dessen, W14S der jJunge Priester erzählt, kommt VO Rous-

95 de l’education““, Jean Jacques Rousseau, euvres completes, Vol I Parıs
1968, spricht der Savoyardische Vıkar dem Jüngling, der bekehrt werden soll:;
„Mon enfant, attendez de M O1 des 1SCOurs Savants, de profonds ralisonemens Je

VCUuUX pas af'!  er VEC VOUS, n1 meme TenNtier de VOUS cConvaincre; suffit de VOUS

CXDOSCI JquUC Je N: dans la simplicite de LL10O'  - Consultez le VOTLre durant IN0O

discours, d  est tOUT qu«c je VOUS demande.‘‘
Diesen padagogischen Weg verdankt Rousseau seiner calvyinistischen Kindheit und Jugend,

einer orundlegenden Erfahrung, die uch se1ne „Bekenntnisse““ beeinflussen wird.
Das Problem der Bestätigung der Authentizität ist 1in der ] ıteratur ZUT!T Autobiografie eine

zentrale Frage. Zur Diskussion über die Notwendigkeit iner (sarantıie für autobiografische
Texte: die sich ein Publikum richten, verwelise ich auf ] Starobinski, 'Ihe Style otf Autobi-
Ography, 1n UOlney (Ed.), Autobiography. KsSays Theoretical anı Critical, Princeton, 1980,
bes uch die schon zitlierte KEinleitung ZU „Glaubensbekenntnis des Savoyardischen
Vikars“, 1im uch des . Fmmle”. 558, hat ine Beglaubigung. Be1 Rousseau heisst PE
lieu de dire 1C1 de 1110  - chef qu«C Je n  > JE VOUS dira1 GJUC pensoIlt homme qu1 valoit
mMieux quC MO1. Je garantıs la verite des falits quı1 VONT tre raportes. {ls SONT reellement arrıves

auteur du papıer GJUC je vVal: transcrire.‘‘
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SC4u selbst, der 1n gewisser Weise die Erzählung leg1itimiert und iıhr jene
erzieherische Kraft verleiht, die der ext:; 1n den S1Ce eingebettet ist.  ‘9 das pa-
dagogische Buch „.Emitle‘, VO  - ihr erfordert.

[DIie Selbstdarstelung als Form des pädagogischen TLextes

Eıne Erziehungskultur, die entsteht un siıch dem Alltäglichen zuwendet, die
aus der Vergangenheit die Modell-Strategie übernimmt, S1Ce aber interpre-
tiert, ist ELtwA4s derart Neues, 24SS S1e auch besondere Formen annehmen
111USS5 Tagebuch, Brief, autobiografischer Roman und Autobiografie haben
dabei eine Zentrale olle { die Erzählung des eigenen Lebens 1st die-
SC Aspekt nıcht NUur eine spezifische un häufige Strateglie des pädagog1-
schen Diskurses, sondern eine ebenso häufige OoOrm dieses Diskurses. Kın-
mal mehr 1st Rousseaus Werk grundlegend: das „Glaubensbekenntnis des
Savoyardischen Vikars‘‘ drückt auf vollkommene Weise die Bedeutung der
Autobiografie als erzieherisches Mittel AauUS, un auch 35 un Sophie
der IDJIG kınsamen“‘‘190 un die „Bekenntnisse‘“ zeigen, w1ie sich die Orm des
erzieherischen Diskurses gewandelt hat eine fiktive Autobiografie, die aus

Briefen miles seinen fernen (z0UVENNEUF besteht:; der TLext erzählt
VO  = seinen Missgeschicken un! seinen Abenteuern, der zwelte seine @7
schichte VO  - der Geburt bis ZuUuUr Reife, beide sind mMIit dem Ziel. bildend
wirken, 1n der ersten Person verfasst, als Berichte VO  - möglichen Biografien
un! Welten, die wahr un! nachahmbar sind. Jean Jacques Rousseau ist Zwel-
tellos der bekannteste Autor fiktiver un:! realer Autobiografien. Von einer
anderen Iradıtion her, auf anderen egen un mMIit anderen Zielen erhält
aber der autobiografische Lext eben 1m Jahrhundert einen eigenen Platz
un! 21n besonderes Interesse auch für die eschichte der Erziehung der
nachfolgenden (senerationen. Ich denke dabei die Iradition des Lebens-
berichts pletistischen rsprungs, der se1it dem nde des Jahrhunderts in
einem niıcht unwesentlichen Bereich der deutschen ultur eine SCUC Oorm
des Schreibens eingeführt hat, VO  - der die Literaturgeschichten als einer

Erscheinung des erzäahlenden CGsenres Sprechen, un wuürde ich
hinzufügen die auch 1mM Hinblick auf die eschichte der Ideen der Erzie-
hung 1m un 19 Jahrhundert interessant 1st. Nıcht zufällig stellt die
numentale „Geschichte der Autobiographie‘‘ VO  - Geotg Mischl!! fest: 1E
Bildungsgeschichte die Hauptform der Autobiographie““ un! dieser
Hauptform habe die nde des Jahrhunderts entstandene Selbstdarstel-
[ung pletistischer Pragung einen ogrundlegenden mpuls gegeben.

Jean Jacques Rousseau, unı Sophie oder Die Eınsamen, üubersetzt VO:  } Anna und
LDietrich Leube, Ders., der Von der Erziehung. und Sophie oder Die Kın-
,München 1979
11 Georg Misch, Geschichte der Autobiographie, Bd., Hälfte, Von der Renalissance bis

den autobiographischen Hauptwerken des und 19; Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1969, A}
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DIe Lebensgeschichten der Brüdergemeine:
Erziehungsmodelle der Welt

Die pietistische Lebensgeschichte hat eine eigentlich literarıschen Absichten,
S1E entspricht einem VO reliıx1ösen Glauben geleiteten Lebensstil, und ıihm
sind die zahlreichen Lebensgeschichten der Brüder un! Schwestern VO  -
Herrnhut untergeordnet. {dIie Darstellungsweise dieser Autobiografien ent-

spricht einer bestimmten Aufgabe, Ww1eE Pıa Schmid feststellt. e1it 1/4/ WUTTr-
de demzufolge VO  $ allen Mitgliedern der Brüdergemeine ErWAartet,

Avecine Darstellung ihres ‚Gangs durch die eit hinterlassen und darın VOT al-
lem ber ihren Glauben B Rechenschaft abzulegen. {die Texte endeten immer
mMit der Beschreibung des Sterbens der betreffenden Person, die VO anderer
and hinzugefügt wurde und gelegentlich ausführlicher usfiel als der eigentli-
che Lebenslauf. DIiIe Lebensläufe wurden beim Begräbnis verlesen, S1Ce
zentraler Bestandteil der turgie P Eın Teıil der Lebensläufe, vermutlich die
besonders ftrommer oder prominenter Mitglieder, wurden in die (GGeme1indiarien
aufgenommen, handschriftliche Tagebücher, die den Gemeinden irkulier-
ten und vorgelesen wurden.‘‘12

Kıne reli9giöse Pflicht also, nıcht immer leicht erfüllen, !$ die eine Reihe VO  $

‘9 interessanten Zügen mıit erzieherischen Möglichkeiten aufweilist. Es
handelt siıch abgeschlossene Lebensgeschichten, VO  D der eigenen
ndheit die immer sorgfältig un! ausführlich geschildert 1st der Famı1-
lie, der Arbeit, der Heırat, der Ehe. den Kindern, der Arbeit 1n un! außer-
halb der Brüdergemeine, der Geschichte der Glaubenserfahrungen berichtet

Oft sind S1e mit der and geschrieben, un eine der mehrere fremde
Hände fügen Nachrichten ber die letzte Lebenszeit un den Tod d}  9 nach-
dem S1Ce bestätigt haben, w1€e fromm, eifrig und seelenstark der Schreiber der
eigenen Lebensgeschichte WATL. Manchmal werden S1E VO  - Tagebüchern
vorbereitet un begleitet, INa VO  - seinem „Hetzensoang” berichtet.14
Niedergeschriebene un! veröffentlichte, unveröffentlichte, diktierte (rJe-
schichten, Notizen, die C}  $ anderen e1m Zuhören gemacht wurden eine

Pıa Schmid, Brüderische chwestern Frankfurter Herrnhuterinnen des Jahrhunderts
in ihren Lebensläufen, 1nN: Gisela Engel, Ursula Kern, Heide Wunder (Hg.) Frauen der
Stadt Franktfurt im Jahrhundert, Königstein/ Taunus 2002, 161-176, hier 162

Peter Birk notliert: „Am liebsten schreibe ich nıchts VO  - meinen Lebensumständen,
we1l doch sehr unvollkommen SCYII wird Indess fühle ich mich doch aufgeregt, VO:  5 dem
euen Bemühen me1ines lheben Heıilandes unı se1INESs guten (seistes mit mir, Folgendes
seinem Preise mitzuteilen.“‘‘ In Nachrichten 4aus der Brüdergemeine, 1819, Heft, 324-341,
hler 2324 N .C.478 181I

Siehe hierzu Lebenslauf VO  z Christian Gottlehb Jenchen, Nachrichten Aaus der Brüder-
gemeine, 1822 Heft, 600-616, hiler 610 N .C.437
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große enge solcher Berichte 1n autobiografischer Orm sind das reiche
rtbe des Archivs VO Herrnhut.!>

Kıne Reihe VO  . Charakteristika vereint das (senre der Lebensgeschichte der
Herrnhuter mMit dem breiten Strom der Bildungsgeschichte un verleiht ihr eine
doppelte Bedeutung als pädagogisches Instrument un als pädagogische
Form, WwI1E ich schon angedeutet habe, als ich den Gebrauch dieses Texttyps
1n der aufklärerischen Bildung ur7z dargestellt habe

Ihre erzieherische Bedeutung tritt besonders deutlich hetvotr, da diese
Lexte ein vollständiges Leben darstellen un nıcht 1Ur einzelne e1ile Die
L ebensgeschichte beginnt mit der ndhe1it un erfasst S1Ce VO  — der aller-
frühesten Zeit In einem meiner Textsammlung Justine Emilie
Ballein ist CS 1Ur ein Kinderleben, die Protagonistin ist e1in frommes kle1-
11CS$5 Mädchen, das mMit stieben Jahren stirht. Der Leser der Zuhörer erlebt
die DESAMLTE Bah einer Glaubensgeschichte, VO der Erziehung in der frü-
hen indheit innerhalb oder, 1im Falle VO  3 Christian Friedrich Resewitz,
außerhalb der Glaubensgemeinschaft der Brüder,!®© aber immerhin bereit,
relix1öse Ankündigungen empfangen; die ersten deutlichen un! erinner-
baren Zeichen eines relix1ösen Bewusstseins,!” das plötzliche Klarwerden
einer Berufung, der Entschluss, S1Ce verwirklichen. [ dDies alles innerhalb
einer homogenen Erzählstruktur: Suche ach dem Heiland, Sundenerfah-
> Rückkehr Z Glauben, frommer Tod In dieser Erzählung,
immer VO  - den Erlebnissen VO  - Eroberung, Verlust und Wiedereroberung
des Glaubens gesprochen wird werden auch die Lebensalter ach einem
gleichmäßigen Schema geschildert, obwohl S1e immer VO  ' den harten Tatsa-
chen der Welt beeinflusst werden: Geburt. Kindheit 1n der Familie der
hne Famıilie;18 eine relix1Ööse Erweckung schon 1m Kindesalter;!? die Schu-

LDank der ogroßzügigen Hılte VO  - Pıa Schmid habe ich aus diesem reichen Schatz Zzwel-
unddreißig Lebensgeschichten herausgezogen, die vorwiegend VO':  ; Frauen un! Männern des

Jahrhunderts stammen, die ich 1m Anhang nach Lebensdaten geordnet antführe und auf
die ich mich 1in meinen /ıtaten beziehe. EKıs handelt sich inen schmalen $ >9 der sicher
nıcht repräsentativ ist für den Reichtum 1nes besonderen literarıschen (Genres 1n der Kultur
der Brüdergemeine. Ich denke jedoch, dass uch ine beschränkte Anzahl VO  - Lebensge-
schichten helfen kann, die Gedanken erläutern, die ich in meinem Vortrag darlege unı die
ine Reflexion ber eine Dokumentation darstellen, die den originellsten un interes-
Santesten uch für ine Geschichte der Pädagogik gehört.

( hristi1an Friedrich Resewitz WAar ein Jude, Sohn 1Ines Rabbi, der siıch Zu christlichen
Glauben bekehrte.

CH WAaTr als ein Kind mMit meinen Spielsachen beschäftigt, horchte ber doch schr
auf diese Histörchen, die der Vater lein Rabbi, B.| erzählte; und WEE111) ich 1n langen Näch-
en niıcht mehr schlaten konnte un! doch hegen bleiben mußte, fielen MI1r diese Erzählun-
CN wieder ein, unı ich dachte oft: wIie WCI1111 doch wahr, un! der Mess1ias wirklıch schon
gekommen ware! Denn allen Menschen eingepflanzt ist ein (s3o0tt se1  c Lebenslautf VO  -

Christian Friedrich Resewitz, Nachrichten aus der Brüdergemeine, 1828, Heft, 21
LA7: hier 122 N .C.458 1828.1).

In meinem TD o1bt uch Wailsen: Anna Elısabeth Laer. die sehr jung beide Eltern
verlor, un Michael Andreas Fromm.
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le20 und/oder eine Kinderarbeit,?! der Beruf davon bileten die Lebensge-
schichten eine rteiche Phänomenologie; eine kurze der lange der AaUS-

schließliche Zeit als Ledige, Ehe Kinder, die Arbeit in der Gemeinschaft
un: in den Missionsstationen, Alter: Tod Und VOT allem die Zeichen des
Heilands: Worte VO  . Eltern, Freunden, Pfarrern, Kräume:; Losungen, bibli-
sche Satze, die 111A17 est der Orft. Es handelt sich eine Bestimmung, die
der Berichtende erlebt hat manchmal auch 1n schwerer un dramatischer
We1i1se22 aber auch das Bezeugen der möglıchen soz1alen un bilolog1-
schen Erfahrung eines Individuums, VOT allem aber die unendlich vielen
Arten, 1n denen sich diese Ertfahrung gestaltet und Szenen mit Men-
schen un Natur, 1n denen S1C sich abspielte un 1n denen der Protagonist
„alte Welt un Sunde kennen“‘‘23 gelernt hat Und CS ist ein vollständiges
Leben, nıcht Nur ein Abschnitt Das „Presitige: des Modells, auf das ich mit
der Definition VO  - Perelman hingewlesen habe beruht nıcht auf Ruhm
Berühmtheit, auf der hervorragenden Stellung der sich darstellenden Person,

Siehe Johann aCco Loretz: „Schon in meinen ZzAarfesten Kinderjahren füuhlte ich kräafti-
OC Gnadenzüge des Heilands mMmeinem Herzen, daß ich mich Oft VOT Wohlsein meliner
Seele der 'Ihränen nicht enthalten konnte.  .. In Nachrichten 4aus der Brüdergemeine, 1820,
Heft, 133-156, hier 133 N .C.431 1820.J1).

Es wird VO  . verschiedenen tten VO  3 Schulen berichtet:; nicht 11UT7 VO  z iner regelmäßigen
Schule, die [ mMit sechs, sieben Jahren besuchen beginnt, sondern uch VO  - Unterrich-
tung durch die Multter: ICH kam doch selten in die Schule; doch hielt mich me1line Multter
fleißig ZU) lesen al  $ WOZU ich uch große ust hatte  CC Lebenslauf VO:  $ Hans Christian Han-
SCH; in: Nachrichten AauUuSs der Brüdergemeine, 1824 Heft. 312-320, hier 417 (UA,.C.444
» VO einem privaten Unterricht (SO arl August Baumeister, der fast bliınd WAar bis
ZU) Alter VO steben Jahren): „„Mit melinen Augen fing sich's al  5 1n LWAS andern. Da ich
bisher 11UTr inem Tische, der mMit grunem uch behangen WAar, einigem Unterricht me1-
L1ICT Brüder hatte zuhoören dürfen, wurde mir jetzt bisweilen ein uch in die Hände gegeben,
4AUus dem ich lernte.“‘ Lebenslauf VO  a arl August Baumeister, 1n: Nachrichten aus der Brüder-
gemeine, 1819, Heft. 17177P92; hier /81 N .A 406>und VO  - iner Schule
für Kinder VO  ) Soldaten, siehe Christian Gottlieb Jenchen (wie Anm 14), hier 601
z Als neunjähriger Knabe begleitete Christian Gottlieb Jenchen seinen Vater in der Armee,
in vielen Märschen Fuß, in häufiger Lebensgefahr, „1mM wusten Soldatenleben.“‘ Siehe
Jenchen (wıe 14), hier 604 Als acht Jahren alt WAar, sollte Hans Christian Hansen
seinem Vater bei seiner Schmiedeprofession helten: „a ich in meinem dreizehnten Jahr das
1eh hüten mußte, pflegte ich melinen Heidelberger Catechismus mitzunehmen, in dem-
selben lesen.“‘ Siehe Hansen (wie Anm 20), hier 5172 Und Peter irk berichtet: „Weıl
meine Kiltern arın x  ‚9 mußte ich frühzeitig selbst meln trtot verdienen, und kam des-
SCn schon 1n meinem UÜten Jahr ftremde Leute, un!| wurde angestellt, Kinder das
Buchstabieren lehren oder wohl uch das Vieh hüten.  CC Siehe Birk (wıe I9 hier 225

Hochinteressant ist die dramatische Geschichte VO  - Heinrich Wılhelm Gottlieh VO

Vippach, der seinen Wıllen VO  } seiner adeligen Famıilie für ine Offizierkarriere be-
stimmt, flüchtet unı nach vielen Abenteuern endlich Herrnhut ankommt und VO  } hier
nach Bethlehem in Pennsylvanıa geschickt wıird Lebenslauf VO:  - Heinrich Wılhelm Gottlob
VO  > Vıppach, in: Nachrichten 4us der Brüdergemeine, 1821 Heft, 198-203, hiler

N C434 1821.1).
Lebenslauf VO Anna DDorothea Marchıin, in: Mitteilungen aus der Brüdergemeine, 1928,

119-124, hier 1721
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sondern auf der umfassenden Bedeutung eines Lebens, einer eschichte,
die einen Anfang un! ein nde hat, einen vollendeten, sinnvollen Weg dar-
stellt un eben deshalb verständlich un: nachahmbar ist. In diesem Zug
annn i1NAan eine pädagogische Dimension des Textes sehen, die nicht explizıt
und dennoch immer machtvoll vorhanden 1st. Vermiuittels einer Lebensbe-
schreibung wird namlıch gezeigt, wI1ie derjenige, der dieses Leben gelebt hat  ‘9
sich /Ziele sSsetzte un:! sS1e erreichte un WwI1IE schwer A 1st, ein sinnvolles Leben

verwirklichen. Auf diese Weise wird auch gezeigt, WwIE auch andere Men-
schen in aähnlichen Lebensumständen dasselbe vollbringen können. das
geschieht den verschiedensten Lebensumständen; nicht 1Ur die Fei-
ten, 1n denen die Protagonisten meines COTDUS lebten, sind verschieden VO

16823 (Geburtstag VO  e Judith Quitt, die VO  . ıhrer Flucht Aaus Mähren, ihrer
schwierigen Reise bis Herrnhüt, in die C Gemeinschaft, VO  e ihrer Begeg-
NUNS mit Zinzendortf erzählt) bis 1849, dem Todesjahr der kleinen Justine
Emulie Ballein sondern 1n jeder Zeit ereignet siıch das Leben dieser Man-
1ICT un! Frauen in Frieden un Krieg, in Gesundheit, aber Öfters 1n Krank-
heit,“* in den verschiedenen Anstalten der Brüdergemeine, in Reichtum der
Atrmut,2> VOT un! ach „der Stunde der Gnade*‘‘,26 den verschiedenen,
einfachen?” der gelehrten“® Arbeiten, die Man macht: be1 )berschwem-

Besonders in der Kindheit. So arl August Baumeister: „Nach der Erzählung meiner
Kltern WwWar ich in der BFSTEN eit meines Lebens e1in ausserst schwaches dessen
Erhaltung s1e keine Hoffnung hatten. Ich wurde insonderheit oft VO:  - starken Ohnmachten
befallen un! mehr als einmal brachte 1114  . mich, der Meinung nach, als Leiche in ihre Arme.  CC
® /78) Anna Elıisabeth ] 1er schreibt: „Als ich Jahr alt WAal, b hatte ich das Unglück, VO

Tisch herunter fallen und lahm werden.“‘ S 635) Und Baumeister erzahlt: „„Als ich
vier Jahre alt WAar bekam ich [ die Kinderblattern, häufig unı bösartıg, der Arzt
meine Eltern bat, mich 11UT aufzugeben, weiıl ich niıcht retten SCY.: Ea [Das Blatterngift hatte
mich durchwühlt, ich meine DaNzZc Kinderzeit und einen DITOSSCH =  eıil meliner Kna-
benjahre hindurch die schmerzlichsten Folgen davon empfinden hatte. Meine Schenkel
unı Füße hatten durch (Contractur alle Kraft un! Fähigkeit DA Bewegung verloren, und ich
mußte lange elit wI1le ein neugeborenes gewickelt werden, bis ich ZU Auftreten un!
Gehen wieder gestärkt ward.‘“ ® Siehe hierzu arl August Baumeister (wıe 20),

LEISTIZ, bes 778; Anna Elisabeth Lier, Nachrichten Aaus der Brüdergemeine, 1823,
Heft, 635-638, hiler 6235

„Es kam welit, WIr (meine Mutter unı ich) den Bettelstab ergreifen un!| 1in den
benachbarten Deörfern e1In Almosen suchen mußlßten.“ Siehe hierzu Christian Gottlieb Jen:
hen (wıe 14), 605; unı Anna Elisabeth Lier (wıe Anm. 24), 6236 „„Als ich inmal
mit melinen Krücken muühsam nach inem Dorfe oing, tOod betteln, SETZTE ich mich

einen Baum unı bat den heben (sott mit vielen Iranen: ‚Er P möchte MI1r weılt
helfen, dass ich meın tod verdienen könne, un! nicht mehr betteln gehen dürfeD

Lebenslauf VO:  - Georg Heinrich Müller, 1in: Nachrichten 4AUS der Brüdergemeine, 1825,
Heft, 148-1 DJ5 hier 152 (UA,; N .C. 447

Christian Gottlieb Jenchen erzählt, dass seinen Vater in der Armee begleitet hat, dann
WAar Hirte, spater Schumacher.

'LTheodor Christian Zembsch WTr Inspektor un Lehrer Pädagogium der Brüderunität
in Niesky und Verfasser VO  - „mündlıch und schriftlich dargelegten Erklärungen über Krzie-
hung un!| Unterricht.‘‘ In: Nachrichten aus der Brüdergemeine, 18206, Heft, 61 9-631,
628 N .C.450 1820.J1).
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MUNgCN, gefährlichen Reisen un beinahe tödlichen Unfällen,?® aber auch
maärchenhaften Erlebnissen®® 1in fernen Ländern, WwIE auch 1n den kleinen
Ortschaften Mährens, VO  . S1e flıehen mussten, in Süddeutschland, 1n der
Schweiz, 1n Holland und England, Finnland, 1n den Ländern des Baltıi-
kums, in Russland WwI1eEe CS dramatisch VO Anna Kriegelstein geborene
old un Johann Jakob Loretz berichtet wıird in Amerika  9 Ww1e C in den
Erinnerungen VO Anna Nıtschmann un! Heıinrich Christian I'schirpe C1-

scheint, 1n St. IThomas 1n den anısch-westindischen Inseln,* in ogroßen
Staädten un kleinen Dörtern: wobel das menschliche un relix1öse Zentrum
immer Herrnhut bleibt als reale Metapher des ersehnten Heıilands.

Die Gesellschaft, in der diese Lebenswege ihren Anfang nehmen, 1st eın
Reich der Gleichheit, CS wird VO  — Kindheiten 1n orößter Armut un
Reichtum berichtet, VON niedriger un adliger Herkunft, mit Vätern aus den
verschiedensten Beruten  5 VO  e harter Kinderarbeit un! Ve  - reichen Kindern,
die VO  z einer Dienerschaft umsOorgt werden.?22 Die Welt wird ber Klassen
hinweg gesehen, eger un Indianer, Russen un: Österreicher, Juden, Ka-
tholiken un Reformierte, S1e alle bilden ein Universum des Möglichen, das
VO  e der Erzählung beglaubigt wird, die ihrerseits MÜ} Satzen bestätigt wird,
die dem Text stehen un: die Tugend des Helden der Lebensgeschich-
C die der ein anderer erzählt, bezeugen. Liese Beglaubigung, die nötig
ist als Bestätigung des nichtftiktiven Charakters des vecCit de SOL. 1st ein welterer
Zug dieser Autobiografien, den ich als pädagogisch bezeichnen wuürde: S1Ce
verleiht ihnen einen Realitätskoeffizienten, der bestätigt, A4SS Leben solcher
Art da CS S1e effektiv o1bt mit menschlichen Kräften un (sottes ilfe
nachgeahmt werden können. Ks sind mehrfache Modelle, die bezeugen,
Aass inan sich mMIt diesen Menschen, die ihr Leben erzählen, hne Furcht

Von ihrer Erfahrung als Misstionarıin in Pennsylvanıa berichtet Johanna Sophia olther
geborene VO: Seidewitz: . Als men Pferd mit mir über die Delaware schwamm , wurde Mir
schwindlich, dass ich den luß fiel, für todt aus demselben SCZOSCI ward, und ITST nach
einer halben Stunde wieder Zeichen des Lebens VO  - mir gab.“ In Nachrichten AaUuUSs der Bruü-
dergemeine, 1849 Teıl, Heft, 3/7-49, hier 43$£. (UA, N .C.514 1849.11).

Anna Kriegelstein geborene (Gold erzahlt VO  - ihrer Kindheit in außerster Armut „„Meıine
Mutter pfle mich, WC1111 S1e ausging, (G3ras für ihr 1ech suchen, mitzunehmen. Als S1e
mich L1U;  = einmal be1 einem Baume niedergelegt hatte, kam ein Wolf£, stellte sich mir und
beroch mich Meine Mutter wurde auf inmal bange, S1e schaute nach 4Aaus unı wurde das
Tier be1 stehend gewahr. S1e eilte, schnell S1E vermochte, herzu, der Woltf tTrat ein Paar
Schritt zurück, sodaß me1lne Mutter mich auf die Arm: nehmen konnte.“‘‘ In Nachrichten Aaus
der Brüdergemeine, 18506, Heft, 163-184, hier (GENL.3BT
41 Johann Gottfried Eirnst Krüger, 1inN: Nachrichten aus der Brüdergemeine, 1820, Heft,
501-508; hier 505f. N.A.410 1820.1).

Morıitz Christian Friedrich VO  — chweinitz erzahlt 1in seiner Lebensgeschichte: „Im
1 /44 (er WAar fünf Jahre alt) ZO& ich und men Bruder Hans Christian Alexander mit uUuUNSCTETIN

damaligen Hofmeister ADa ban VO  3 Leube nach Herrnhut; unı ZWCY Jahre nachher wurden WIr
VO  - 1sern Eltern das Pädagogium der Brüder-Unität nach Urschkau Schlesien g-
bracht.‘‘ In Nachrichten aus der Brüdergemeine, 1823, Heft, 154-1606, hier 1535
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identifizieren kann, eben we1l Ss1e Prüfungen un: Ungewissheiten erfolgreich
überstanden haben. I die Autobiografien VO Erwachsenen, die ihre ndcheit
beschreiben, sind dabe1 1e] reicher, weniger schematisch un! abstrakt als
die Exempel;>° die in der Brüdergemeine eine verbreitete Lektüre ‘9 S1E
sind auch für Kinder verständlicher als die oft erwähnten Jesusgeschichten
in den VO mM1r konsultierten Biografien.““ IdDiese Autobiografien der Kr-
wachsenen, welche iıhr SalzZCS Leben VO der Kindheit erinnern un:!
erzählen, sind nıcht Nur eın starkes Werkzeug des Glaubens, sondern auch
der Erziehung einem Lebensstil, der den Gläubigen eine Welt
‘5 das Zeugnis (sottes unendlich ist un 1n allem Geschehen, 1n
allen Dingen, jedem Lebewesen seinen Niederschlag findet.> Diese Neu-

im Vergleich ZU Kxempel, durch die D 1n irdische un! möglıche
Begriffe ubersetzt wird, bezeugt ein kurzer Lext VO  - Anne Dorothea ]isa-
beth VO Watteville:

A LIas erstemal ] daß ich mich auf einen gallz besonders ausgezeichneten SEe-

genstag besinne, welchem ich den Heiland w1ie vorher och nlie erfahren
habe, das WAar 1NO 17600 Beschluß me1ines GÖten Jahres; da nahm mich meln

seliger Großvater, der unvergeßliche raf VÖO'  - Zinzendorf, allein sich, und
auf eine MIr unvergeßliche liebreiche väterliche Art unterhielt sich mMit mir,
mir durch die Exempel meiner seligen Tanten, die schon in ihrer Kindheit den
Heiland zartlıch liebten, und| bewıles, w1ie glücklich INa sel, wWenn 1a sich
dem Heiland ganz ergebe E
Keine tiktiven, alten, unglaubwürdigen Modelle, sondern Menschen Aaus

dem Alltag un der Gegenwart der unmıittelbarer Erinnerung, mMI1t denen
eine Identifikation möglich ist.  ‘9 auch we1l S1e VO Attekt ist, VO

55 Vgl Pıa Schmid, {Ddie Kindererweckung 1in Herrnhut August ITn erwähnt ine
Sammlung frommer KExempel, die für Kinder zusammengestellt worden WAar un! 1700 TST-

mals auf Deutsch als „Geistliches Exempel=Buch für Kinder erschienen WATL. eine ber-
SETZUNG VO  - James Janneways Token for Children (1 676), 1n: Neue Aspekte der /Zinzen-
dorf-Forschung, hg. VO  } Martıin Brecht un Paul Peucker, Göttingen 2006, 115-133,; hier

130
In der Erziehung dieser Personen werden oft Modelle angeführt, uch WE S1e niıcht die

Form des Exempels haben. Vgl Jakob Andresen: „In meinem sechsten Jahre wurde ich
jedoch durch die Erzählung eines Kindes, dem seine Multter TWASs VO Heıiland, der für die
Sunder gestorben SE1 OT hatte, schr ergriffen un dadurch angeregt, mich näher nach
ihnen erkundigen.“ In: Nachrichten AUS der Brüdergemeine, 1849, Tei, Heft, 49-
5 $ hier N .C.514 1849.11); vgl uch Anna Dorothea Christoph, die ein analoges
Modell andeutet, VO dem Ss1e ihrer Kindheit gehört hat, wobel S1C nıcht erklärt, dass
sich ein Exempel Aaus einem uch handelt, doch sagt Ss1e °“ ] dieser mm eue Kinderfreund
bekannte sich ULNSCTII1N kindliıchen Flehen.““ In: U.  y R8 7 (Schwestern hier
Siehe uch Johann Jakob |Loret7z (wıe 1 ö hier L33)% der ein 99  ZU. Geschenk erhalte-
11C5 Buecchlein, in welchem einige Nachrichten VO:  } selig entschlafenen Kindern gesammelt
waren‘‘, erwaähnt.

Georg Misch (wıie 4 ö10), unterstreicht, dass Kreis der Iutherischen Kultur
des bis 18 Jahrhunderts „„das wunderlich vernünftige Eingreifen (sottes den kleinen
Zufällen verfolgt un: nachgerechnet wird.‘‘
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Staunen ber ein kühnes  > 1m Glauben treues un erfolgreiches Verhalten,
un auch we1l der Erzähler selbst sich bewusst ist.  ‘„ 24SSs se1in Bericht 35  ZUIMM
Irost un Fxempel denen, die Kr auf eine ahnlıche Welse Aaus Liebe Sich
SCZOLCN un! geleitet hat‘“, dienen soll

Das 1st die oroße Neuheiıt, auf welcher der Öftentliche Gebrauch dieser
Lebensgeschichten beruht:; diese zeigen die Möglichkeit eines lebenswerten
Lebens un VETrSPTIZEN CS Aaus der oft unglaubhaften Abstraktheit der tradıiti-
onellen Modelle 1n die Welt hinein, der DESSEL. 1n zahlreiche Welten,
das Leben das eigene Leben eines Mitglıeds der Brüdergemeine sich
verwirklicht.

ber eiInNne Autobiografie ist für den Leser auch eiINe pädagogische e
schichte, die einen Anfang un! einen Abschluss ein happy der UN  D end
hat, S1E i1st die Erzählung VO Weg einem Ziel auf dem a indernisse
un! ihre Überwindung o1bt, die wichtigste Kategorie des Erzählens die
Veränderung ist.  ‘9 un diese ist auch eine erzieherische Kategorie. Die Ver-
anderung zeigt, A4SSs INan e1in nde erreichen kann, un S1E stellt ein Modell
dar, insofern S1e AZzu ermutigt, dasselbe un besseres vollbringen, da
gezeigt wird, A4SS CS möglıch 1St, das gewuünschte 1e] erreichen. Es ist
daher Dut schlüssig, 24SS diese Lebensgeschichten v  - der Geburt bis yAdı

Tod vorgestellt werden. Das nde wird VO  e einem anderen erzählt, un mit
diesem etzten Abschnitt wird bestätigt, 4S die Lintie des Lebensweges
nicht abirrte, A4SS der Erzähler fahilg WAal, ihn bis ZU nde gehen un:!

beschließen. Kıne Lebensgeschichte als vollkommene Geschichte also,
deren Vollendung ihren Rang als Modell bestätigt un erhöht DDessen Be-
rtichterstatter ist der Hauptzeuge eines bestimmten eges, bestätigt in
seliner Erzählung die Möglichkeit der be1 mehreren Autobiografien, die
Möglichkeiten 24SsSSs ein solches Leben sich verwirklichen lässt. Diese 1:2i
bensgeschichten sind also Lebenslektionen, CS sind NCUEC  ö machtvolle un
reiche pädagogische Instrumente, auch die untergeordneten Fakten des
Lebens nıcht ausgelassen werden, der Weg nıcht gerade verläuft aber
welches Leben ware denn eine Gerade” sondern alles in einem Maße
erzieherische Bedeutung erlangen kann, W1E CS in der Vergangenheit unbe-
kannt WATL.

In der autoblografischen Orm zeigen diese Selbstdarstelungen den
dramatischen un: stark dialektischen Charakter einer Erziehung, die eine
Flucht 4aus der Welt ist: Ks 1bt keine lineare Entwicklung in der menschli-
chen Existenz, un das Reiten auf ein vorgestelltes 1e] hın besteht A4aus

Prüfungen, Hindernissen, Unvorhergesehenem; das 1IL11USS INa bestehen,
und be1 seliner Überwindung 1st I11aifl nicht immer der göttlichen Hıltfe sicher.
Eıner Pädagogik der Regeln, der (Garantien, der Gewissheit der Ergebnisse
setfzen diesen Lebensgeschichten eine Bildung des realistischen Zweifels

Lebenslauf VO  - Heinrich Christian I'schirpe, Nachrichten 4auUus der Brüdergemeine,
1819 Heft, 193-228, hiler N .C.478
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Hs bt schließlic och eine weilitere erzieherische Dimension dieser
TLexte ihre Abfassung. einem bestimmten Punkt des Lebens der of-
fenbar in der Reife legt das Erlebte un! der Erinnernswerte rückblickend

ordnen un! dem  5 W4S sich 1m eigenen Dasein ereignet hat un des est-
haltens wert ist, einen Sinn verleihen dies 1st auf jeden eine oroßar-
tige pädagogische Übung. Es bedeutet, eine ei VO  - Geschehnissen un
(Gemütszuständen 1n einen systematischen Zusammenhang bringen un!
Fakten als Prüfungen interpretieren, die unmıittelbaren Erleben keinen
Sinn haben schienen; 6S bedeutet, die eigene Identität konstruleren
aber nıcht 11UT für sich selbst, in den (Geständnissen eines journal INLIME, SO11-

ern S1Ee anderen, den eigenen Kindern, den Freunden, der Gemeinde
mitzuteilen un! auch denjenigen, die VO meiner Kx1istenz nichts wussten;

dieses meın Leben der Welt zeigen un vorzuführen, das durch die
V  . MI1r selbst geschaffene erzahlende Reflexion innvoll gemacht wurde.
Unter diesem Gesichtspunkt wird der erzieherische Wert der Autobiografien
der Brüdergemeine och orößer: Er betrifft nıcht 11UTr den Empfänger, dem
S1CE vorgelesen der erzahlt werden, sondern auch den Autor selbst, der 1n
dieser Übung ber sich selbst nachdenkt, sich wI1e in einem Spiegel seine
Erlebnisse un! die Anlässe A2Zu betrachtet, ihnen ihren Platz anwelst, aus

ihnen lernt, 24SS das eigene Leben durch (sottes iltfe nicht sinnlos SCWESCH
1st un mitgeteilt werden kann, Ja 1LL1LUSS Die relig1öse Pflicht, die zZuUur

Abfassung VO Autobiografien motiviert, kann auch als erzieherische Moti-
vierung begriffen werden: S1e gehört einer Pädagogik al die nicht NUur auf
den anderen gerichtet ist, sondern auch auf das eigene Ich Damit verwirk-
liıcht siıch die Bıldungsgeschichte, VO  5 der Misch feststellt, S1e SEC1 die eigen-
tuüumliche Oorm der Autobiografie 1im un Jahrhundert, vollkommen:
Diese Selbstdarstellungen sind nicht Nur e1in Instrument Z Erziehung der
anderen, sondern auch e1in Mittel der eigenen Erziehung un eine Form,
der diese Mittel sich definieren WECI1111 auch 1im Erwachsenenalter un
manchmal 1n fortgeschrittenem Alter. Kın pragnanter un! ftacettenreicher
pädagogischer Charakter bestimmt deshalb diese Lebensgeschichten 1n der
ersten Person un stellt S1Ee mıit vollem Recht die Geschichte der KErzie-
hung nıcht 1Ur der Kinder un! Jugendlichen, sondern auch der Erwach-

und alten Menschen. S1e sind eın originelles Kapitel 1in einer (3e-
schichte, in der Bilden un Gebildet werden ineinander übergehen, un!
zwingender Bewels dafür, A4SsSSs derjenige, der Erzieher se1in will, ErZOgCN
werden mMuUusSS

Anhang
Judith Quitt geborene chindler (1683-1763), 1: achrichten Aaus der Brüdergemel-
I 1823 Heft, 326-329, eigenhändig FOZD.1)

Christian avıd 2-1  > 1n: Hans-Christoph ahn Hellmut Reichel (Hg.)
/Zinzendorft und die Herrnhuter Brüder Quellen ZUr.C eschichte der truder-
Unität VO  - 1722 bhis 1760, Hamburg 197 41 46
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Christian rTIiedric Resewitz (1695-1764), Nachrichten aus der Brüdergemeine,
1828, Heft, 121-12% eigenhändig (UA; GN.C. 458 E828:1)

Anna Helene Anders (1701-1754), 1n: ans-Christoph ahn Hellmut Reichel
Hg.) Zinzendorf und die Herrnhuter er. Quellen ZUT eschichte der
Brüder-Unität VO  - 1722 bis 1760, amburg 1977 5/7-60, niıcht eigenhändig

Anna Quittin 6-1 11 D:5nıcht eigenhändig, unveröffentlicht

op  a Elisabeth Heintschel (LA1LOSE/33) Nachrichten aus der Brüdergemeine,
1850, 11 TEr Heft, 176-180, 5  CX Graftfen VO Zinzendort Cerzählt”. C1-

genhändig GN.C.516 185U,11)
Heinrich 1iılhelm Gottlieb VOIN Vippach (471901 / 19 1n Nachrichten aus der Brü-

dergemeine, LÖZ1. Heft, 198-203, eigenhändig (UA, GN C434 1öZE.E)
Anna Dorothea archıin (1714-1774), 1nN: Mitteilungen Aaus der Brüdergemeine,

1928, 119-124, eigenhändig
Anna Nıtschmann (1715-1760), 1in Nachrichten ARN der Brüdergemeine, 1844,

Heft, 5/5:611, VO ihr bis 1747 in ihrem D Jahr eigenhändig verftasst
GN.C: 505 1844,1)

Anna Kriegelstein geborene .old (1/13-:1/7/768); 191° Nachrichten 4aus der Brüderge-
meıine, 18806, Heft: 163-184, eigenhändig GNG©.58/

Susanna Hennig geborene Kühnel (1716-1785), 1n Gemeinnachrichten, 17506,
Beilage, oche, 12-40, aufgesetzt VO seligen er David (rantz im

1770 GN.C.255 1/006.5)
Anna Marıa sabet. Layrıtz geborene Günther (1718-1764), 1nN: K.2202.a.140,

nicht eigenhändig, unveröffentlicht
Johanna op.  a olther geborene VO Seidewitz (1718-1801), 1n Nachrichten 4AUS

der Brüdergemeine, 1849, Teil Hefit. 37-49, eigenhändig
GN.C514 1849,11)

Anna Marıa Andresen geborene tauber 15-1 1n K.22. /6.O1, igenhan-
dig unveröffentlicht

TITheodor Christian Zembsch (1728-1 506), 1n: Nachrichten aus der Brüdergemeine,
15206, Heft, 619-631, eigenhändig N C450

Eleonora Catharına (zatrven geborene chulze /353-1817), 1n Nachrichten Aaus der
Brüdergemeine, 131924 Heft, 183-192, eigenhändig (DA GN.C. 428

Johann aCcCo Loretz (1737:1818), 1n Nachrichten aus der Brüdergemeine, 1820,
Hett. 139-156, eigenhändig GN.C. 431

Morıtz Christian Friedrich VO  - Schweilnitz (1739-1 Ö22), in achrichten Aaus der
Brüdergemeine, 18253, Heift; 154-166, eigenhändig

Peter Birk (1740-1818), Nachrichten AUS der Brüdergemeine, 1819 Heft;
324-341, eige  andıg GN.C.428

Carl August Baume1ister 1-1 in: Nachrichten A4aus der Brüdergemeine, 1819
Heft, (HH=79Z, teils eigenhändig GN.A 406
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Anna Dorothea Christoph (1749-1795), 1n U. R D7 AA T (Schwestern A-K), e1-
genhändig, unveröffentlicht

Christian Gottlieb Jenchen (1749-1821), 1n Nachrichten 4aUuSs der Brüdergemeine,
1822 Heftt, 600-616, eigenhändig GN.C.437

Hans Christian Hansen TT 022), 1n Nachrichten aus der Brüdergemeine, 1824,
Heft, 312-320, eigenhändig

Anna Elısabeth I 1er 2-1 1n Nachrichten Aaus der Brüdergemeine, 18233
Hieft: 035-638, eigenhändig GN.C.440

Anne Dorothea Elisabeth VO  - chweinitz geborene VO  - Watteville (1754-158153),
U R.22.94.76, eigenhändig, unveröffentlicht

Michael Andreas Fromm (1758-18206), 1n Nachrichten A der Brüdergemeine,
1828, Heft: 935-944, eigenhändig N .C..458

Hans Rudolph Wullschlägel (F759*1623), 1n Nachrichten Aaus der Brüdergemeine,
18206, Heft, 779-799, eigenhändig (3N 6450

Heinrich Christian T'schirpe 2-1 achrichten a4aus der Brüdergemeine,
1819 Heft, 193-228, eigenhändig GN C478
Andresen 9-1 11n achrichten aus der Brüdergemeine, 1849, Ten
Heft, 49-57, eigenhändig (5N 514 1849,L11)

ann Gottfried Ernst Krüger, 6-1 in Nachrichten aus der Brüdergemeine,
1820, Heft, 501-508, eigenhändig GN A 410

eorg Heıinrich Mülher, 4-1 in Nachrichten Aaus der Brüdergemeine, 1825
Heft, 148-157, eigenhändig GN.C.44 7

Justine M1 alleın, JA549, 1n achrichten ARN der Brüdergemeine, 1849;
Heft, 703-709, nıcht eigenhändig N5 715

Egle Becchtıt, Typical Autobiographies from Educational
Point ofView

In the 18th LEW understanding of childhood a  5 and wıth it
11 educational method, based the idea that the world 1s the place 1n
hich and for hıich children Must be educated. In this article emoI1rs
of 18th Moravlıan 09101 anı aAfrC analysed ASs ‘typical’
autobiographies Aa educational models 1n different the
OLLC han 1n them varied Ves lived 1n differing circumstances AT

represented as meaningful whole, understandable anı therefore imitable  5
hıle the other hand the writing of memao1lr itself constitutes
educational exerclse.



Die Pädagog1ik der Lebensläufe

VO  — Christine Lost

Herrnhuter bzw. Herrnhutische Lebensläufe bzw „brüderische Lebensläu-
fe°“ werden selt der Mitte des Jahrhunderts verfasst un gesammelt. Im
Unitätsarchiv sind mittlerweile einschließlich vergleichbarer Ooku-
ö also Tagebücher un ahnliche Vorartbeiten, zugeordnete Brief-
wechsel USW., registriert un vorhanden, viele davon 1n Mehrfachausterti-

der mehreren Kopien.* Die Lebensläufe un! Lebensbeschreibun-
CM 1m gegenwärtigen Bestand des Unitätsarchivs sind ELrWAaSs Kınzigartiges.
Eıne vergleichbare Überlieferung eines in der (rattung wI1ie in der Zweckset-
ZUNE homogenen un! sich ber zweieinhalb Jahrhunderte his heute tradie-
tenden un ergänzenden Textbestandes, namlich das „verschriftete Leben‘“‘
einer Gemeinschaft, existiert niırgendwo.°

Die Lebensläufe als Bestandteil einer „eignen brüderischen Kultur“‘“

In der historischen Finordnung lassen siıch die 1m Fundus des Archivs be-
wahrten Lebensläufe un Lebensberichte VO Mitgliedern der Brüder-Unität
als eine eigene Spezifik nicht 11UTr innerhalb der autobiographischen Litera-
Cur, sondern auch innerhalb der als Lebensberichte un Lebensläufe verfass-
ten Quellen bestimmen. IDIIG Kigenständigkeit der Lebensläufe wurzelt 1m
Herrnhutertum 35  mıt seiner signifikanten Figenentwicklung, die dennoch
niıcht 1n die deparation Tunrte * die jedoch durch KEigenheiten gepragt ist.  ‘9
deren Produkt un Bestandteil die Lebensläufe s1ind. Peter /Zimmerling S1e-
delt die „Spiritualität“ Zinzendorfs „zwischen UOrthodoxte, Pietismus un
Aufklärung“® un sieht 1n der emeline eine praktizierte Bruderschaft.®©
Die daraus resultierende Lebensform spiegelt sich in den Lebensläufen als
Kigenart der Erlebnistormen wider, die Verbindung VO  e Christsein un
Gemeinschaft, die Bedeutung der Abendmahlsfeier, das Leben 1m Glauben
als „eine sechr fröhliche Sache“, die Ansıcht VO  $ der unzerstörbaren Würde

Hellmut Reichel, Kın Spiegel der Frömmuigkeit und des geistlichen Lebens. Zur (3e-
schichte des brüderischen Lebenslaufes, in: Der Brüderbote. Mitteilungen 4AUS der Herrnhuter
Brüdergemeine, Nr. 464, März 1988, 4-7, hiler

Das Archiv wurde 1764 eingerichtet un! befindet sich se1it 1820 Herrnhut (Zentralarchiv
der Unität Unitätsarchiv/ UA). Lebensläufe wurden uch in den einzelnen Gemeinarchiven
gesammelt, S1e sind jedoch niıcht Öffentlich und nicht allgemein zugaänglıch.

Vgl dazu Christine Lost, Das Leben als Lehrtext. LIie Lebensläufe der Herrnhuter Brüder-
gemeine, Baltmannsweiler 2007

Dietrich Blaufuß, Korrespondierender Pıetismus. Ausgewählte Beiträge, Leipzig 2003, 259
Peter Zimmerling, Evangelische Spiritualität, Wurzeln un:! Zugänge, Göttingen 2003, 04£
Ebd 108
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des Individuums sSOwIle das Verständnis VO Diakonte und missionatriıschem
Engagement als Lebensäulserungen der Gemeinde un als Hinwendung
ZU „nahen Nächsten‘“‘ und ‚dernen Nächsten‘‘./ Zinzendorf habe, (Itto
Uttendörfter, ein „organisatorische[s]|] unstwerk‘“‘ mıit den Ortsgemeinen
un! „eine eigne brüderische ultur““‘ entwickelt.?

Darın sind die Lebensläufe Entstehung, Entwicklung un: Bestand
eingebunden. Bıis heute bilden S1e in der Regel den Lext der Begräbnisrede
bzw sind zentraler Teıl der Begräbnisversammlungen der eme1ne. Der
Lebenslaufbestand des Archivs umfasst gelebtes Leben Aaus Zzwele1ln-
halb Jahrhunderten un ber fast zehn (senerationen hinweg.

ie überwiegende Mehrheit der 1im Archiv gesammelten Lebensläufe
Prozent, wird geschätzt 1st selbstverfasst. Die Gründe, keinen

eigenhändigen Lebenslauf hinterlassen haben, sind schr unterschiedlich.
Die fremdverfasste Niederschrift VO  5 Lebensläufen erfolgte beispielsweise
rückwirkend für JeNE, die mMit der Gründungsgeschichte der Brüderge-
meline markant verbunden bzw 1m Dienst der (Gsemeline Exemplarıt-
sches geleistet, jedoch keinen eigenen Lebenslauf hinterlassen hatten. In der
Regel wurden solche Lebensläufe un -beschreibungen se1lt Beginn des
Jahrhunderts für den ruck verfasst, jedoch auch eigenhändig niederge-
schriebene entsprechend bearbeitet.

Die Auflassung dafür un für den ersten entsprechenden Lebenslauf las-
SC1I] sich datieren, S1e sind 1mM Jüngerhausdiarium VO 1747
protokolhert.? Der unmittelbare Anlass dieses Entwurfs der künftigen Votr-
gehenswelse eimgang un! Begräbnis, W1E mitgeteiut wurde, „„UNSCICS
llieben Bruders Enersons‘“. DDer protokollierten Anordnung Zinzendorfs ist
erstmals ein Lebenslauf beigefügt, namlıch jener; wI1e CS he1bt, 35  VOI obge-
dachten Bruder Enerson‘“®.

eitdem un verstärkt se1t 17572 wurden kurze Lebensläufe 1m
gerhausdiarium und den Gemeinnachrichten niedergeschrieben, verviel-
faltigt und amıt der eme1l1ne verbreitet. Es wurde Auskunft ErWArtet
ber den „Gang durch die Feit“ SOWwIle den Weg Glauben und Brü-
dergemeine.

|DITG interne Grundierung der Lebensläufe stutzt sich auf den Psalm 103.
„Lobe den Herrmn, me1line Seele, und verg1ss nicht, WAas dir (sutes
hat.‘‘10 [Jass siıch die Aussage des Psalms nicht NUur 1mM eigenen Leben, S(O'11-

Ebd., die entsprechenden inwelse sind finden auf den Seiten 9 9 97 100f£., 104 unı 107
(Jtto Uttendörfer, dIie Lage der Deutschen Brüder-Unität, Manuskript,

.V.R.2.84.a).
Jüngerhausdiarium auf das 1/47, DUn Woche GN.A1 174/,1).

7Zu den letzten zusammenfassenden gemeineinternen Äußerungen ber Wesen, Absıcht
unı Anlage der Lebensläufe und ihre Nıiıederschrift gehört die Nr. 464 der Zeitschrift „Der
Brüderbote. Mitteillungen Aaus der Brüdergemeine‘““ VO Maärz 1988, die demnnThe-

gewidmet 1st. [Der Verwels auf den gCENANNLEN salm dort be1 Siegfried Bayer, Zeugnis
und Vermächtnis den („emeinen, 8-11 hiler
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ern auch im Leben der eme1ine realisiert, hatte Zinzendorf bereits 1750
hervorgehoben. Be1i ihm heißt C namlıch, A4SS jede emeline „ein Archiv-
CM se1] 89V 38l die Acten un Records |persönliche Aufzeichnungen] VO

(sottes Sinn un Reden nachschlagen kann‘‘.11 IDITG Archivierung un (If£t-
fenhaltung der entsprechenden Unterlagen bot sich diesen Gesichts-
punkten zwingend

Die Lebensläufe dienen VO  - Anfang der Selbstvergewisserung, geben
der Gemeinschaft Rechenschaft ber ein Leben 1n ihrem Sinne, bewahren
un! vermehren Erfahrungen für die Gestaltung des Lebens in der emeline
und erinnern den einzelnen als Diener un! Erhalter der Gemeinschaft.
Der entstehende Dialog mMi1t dem eigenen Leben un dem Leben anderer,
7wischen Vergangenheit un Gegenwart, dem Einzelnen un der (semelin-
schaft, 7zwischen Familienmitgliedern verschiedener Generationen, der
zugleich Anspruch un Erfahrung einschließt, Traditionsbewusstsein VCI-

mıittelt, Vorbilder schafft un! gleichsam Handlungsketten un:! -geflechte
aufbaut, ist ein pädagogischer Dialog.

Die Lebensläufe sind durch Aussagetendenzen zentriert, jedoch auf die
Forderung ach Wahrheitsgehalt gestutzt. {IIie Verbindung VO  » relix1ösen,
sozlalen, Öökonomischen, individuellen un gemeinschaftlichen Aspekten 1mM
Leben der eme1ine schloss eın diese verschiedenen Seiten be1 der Be-
schreibung des eigenen Lebens beachten un! aufzunehmen. In der
gewÖöhnlichen Breite, Anzahl un! Vielfalt der aufgenommenen Aspekte
verbarg sich nicht NUur die Weitergabe VO  < Regeln, Werten, Erfahrungen un
die Bewahrung VO  - Ereignissen, die MmMIit der Annäherung die un dem
Leben 1n der eme1line verbunden ‘9 sondern S1e enthält historische
Eıinblicke weIılt ber das Leben 1n der Brüdergemeine hinaus. Erkennbar sind
in allen Lebensläufen, mehr der weniger akzentulert: die Zwecksetzung
durch die Gemeinschaft, Lern- un! Lehrprozesse, Abschnitte des Tätigwer-
ens 1m direkten Auftrag der eme1ine der Aaus einem verinnerlichten Auf-
trag im Sinne der eme1line heraus, Konflikte un Probleme 1in Zusammen-
hang MIit Zeit- un Lebensumständen bzw. ihr Registrieren un Beschretiben
1n OoOrm VO  } entsprechenden Zuordnungen.

In den Lebensläufen sind bestimmte Bildungsmuster, Erziehungsverläu-
fe un dadurch gepragte Lebenstftormen un auch Wertorientierungen C1-

kennbar, das betrifft sowohl die zeitgleich entstandenen Lebensläufe als
auch die ber zweieinhalb Jahrhunderte aufeinander folgenden. In len
Lebensbereichen un! -altern wurde ein spezifisches Verhältnis VO  - ußen-
determination durch die Gemeinschaft un einer durch S1e ermöglichten
eigenen Kräfteentfaltung wirksam. /7u den individuellen Entwicklungen
gehörten 1n diesem vorgegebenen Rahmen: Selbstkontrolle un kontinuler-
lıches inneres achstum sOowle die Forderung, E dem Zusammenle-

11 Synodi 1 750 Barby un! Herrnhuth gehalten; Nr. 4 $ 4 E unı in den Beylagen
ZU Diario der Hütten dieses Jahres 1750]1, hiler VO] 134 (UA, N .A.
1750,6).
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ben völlig teil[zu|nehmen‘‘.!“ Angestrebt wurden rastlose Tätigkeit, Spar-
samkeiıt un Wahrheitsliebe. |DITS Regulierung der wischenmenschlichen
Beziehungen erfolgte durch Ausrichtung auf Liebe, Höflichkeit, Besche1t-
denheıit un StrenNSC Sittlichkeit. In den Beziehungen «nach „auben”
durchaus elıtäre Omente erkennbar. (Genannt sind: 55  Stiller Friede, be-
scheidene Zurückhaltung, innıge Pflege des Seelenlebens, Anspruchslosig-
eit ach außen un ber allem ein Hauch gedämpfter Vornehmheit‘“!
SOWI1eE e1in hoher Bildungsstand.

Innerhalb der „eignen brüderischen ultur  ‚6 spiegeln die Lebensläute
diese Lebenstormen wıider un zugleich ihrem Erhalt un! ihrer
Gestaltung be1 Inhalt un Zwecksetzung der Lebensläufe sind deshalb Lra-

diert. IDazu gehören:
die rituelle Seite (Lob un Preis des Heilands un ank für die
rung)
die historische Seite (Mitteilung für Kinder un Famililtie und Bestandteil
des „Geschichtsbuchs“ der Geme1ne);
die praktische Se1ite (1im Hinblick auf die Vorbereitung des Begräbnisses
un damıt auch der Möglichkeit, 88011 sich VOTLT den Anderen och einmal
abschließend Wort kommen));
die kommunikative Se1ite (als Erschließung erfahrenen Lebens für die
Gemeinschaft un die gemeinschaftliche Wahrnehmung des Einzelnen)
un
die pädagogische Se1ite (die Selbstauseinandersetzung un der Lehrreich-

der gehörten der gelesenen LEXLE), wobe1l mehr der weniger pa-
dagogische Omente in jeder der außerdem KENANNTICN Seiten enthalten
sind

Jede der Nn Seiten enthält eine verantwortungsbewusste Wech-
selseitigkeit 7wischen dem Einzelnen un! der Gemeinschaftt. Ertahrenes
un! Erfahrungswissen werden niedergeschrieben, weitergegeben un aufge-
NOININCINL WECI1111 auch in individuell Dalız verschiedenen Erfahrungsstufen,
1n verschiedenem Umfang (vom chronologischen Lebenslauf his ZU meh-
116 Schulhefte umfassenden Lebensbericht) un 1in verschiedenem > der
auch ‚„‚Moden‘ unterlhiegt.

I diese „Wechselseitigkeit” ist 1m Kern ein pädagogischer Vorgang, der
die Gemeinschaft stabılisiert, der Werte durch die Überprüfung 1m gelebten
Leben bewahrt un vermittelt un amıt auch (Gemeinschaft entwickelt.
Kıne wichtige olle dabe1 spielen die Erziehung, die Famıilien un die (Ge-

(Itto Uttendörfer, Das Erziehungswesen Zinzendorts und der Brüdergemeine iıhren

Anfängen (Monumenta (GGermanıi1ae Paedagogica, 52 erlın 1912 DD

Hans Walter Erbe, 175 Jahre Pädagogium, in: Mitteillungen aus der Brüdergemeine, hg.
VO der Direktion der Deutschen Brüder-Unität, 1937, hier
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meine, das Hineinwachsen 1n die (GGemeline un das Leben 1in iıhr sSOwle die
Aufeinanderfolge der (senerationen.

Die adagog1 in Geschichte un Zwecksetzung der Lebensläufe

Viele Lebensläufe heben einleitend die Absıcht hervor, „Nachricht VO
sich‘‘ ber den „Gang durch die Zeeit‘ geben wollen. S1e sind also
Hörer der Leser adresstiert. Deshalb betonen die me1listen Vertfasser sowochl
die Bedeutung der Niederschrift VO  ® Lebenserinnerungen, als auch das An-
hören un Lesen VO  = Lebensläufen. SO heißt C einem 1931 niederge-
schriebenen Lebenslauf, A4ss e1m Schreiben, Lesen un Anhören eines
Lebenslaufs das Leben ‚„ aml unserem geistigen Auge voruüuberziehen‘‘ un ;ZU
u1ls reden‘‘ solle.14 Caroline Eleonore Hedwig (Gräfin VO  . Rödern

teilt 1840 in ihrem Lebenslauf mıit. CS SC1 ihr „„durch das Anhören
un! Selbst lesen verschiedener Lebensläufe Belehrung, Erbauung un 1e]|
degen geworden‘‘.!> Elisabeth Müller +& notlerte 1923

„„Wenn ich mich 11U:  $ daran mache, ETWAaSs A meinem en schreiben,
möchte ich dadurch bezeugen, wieviel egen Aaus einem Lebenslauf kommen
kann.‘‘16

Lydıia Bechler geborene Becker teilt 1913 mit, 24Ss in der Brüdergemeine
die „Kenntn1s der Brüdergeschichte un die Liebe Z Brüdergemeine“‘
ebenso gepflegt werden wI1e die Kenntnisnahme voneinander.17 LDem ordnet
S1Ce auch die Lebensläufe

Das heißt, den Lebensläufen liegt die Absicht un die Befähigung
orunde, „Nachricht VO  - siıch‘“‘ un! dem „Gang durch die Zest‘‘ geben
wollen, eine „Nachrticht‘, die e1m Anhören der Lesen Von anderen,
naächst den Gemeinmitgliedern, niıcht 11UT7 als „Kenntnisnahme vonelinan-
e sondern auch als „Belehrung““, „Erbauung“ un ‚degeN.; empfunden

Damit ertüllen die Lebensläufe eine Werte ausbildende un Werte We1-
terreichende pädagogische Aufgabe:

Als Dialog mMIt sich, mit dem eigenen Leben un mMit (sott dienen S1e der
delbstvergewisserung.
S1e geben der Gemeinschaft Rechenschaft ber ein Leben in ihrem Sinne.
S1e vermitteln, bewahren un vermehren Erfahrungen für die Gestaltung
des Lebens 1n der eme1lne.

Lebenslauf VO Alfons (Jskar Wauer D Ü  ‚9
Lebenslauf VO  - Caroline Eleonore Hedwig Gräftin VO  — Rödern KZZETE)
Lebenslauf VO Elisabeth Müler, Mitteilungen aus der Brüdergemeine, Jg 1940,

Heft, 28-34, bes
Lebenslauf VO  - Lydia Bechler geb Becker, Mitteilungen A4AUS der Brüdergemeine, Jg

1915 Heft, 566-576, DES 5/72
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S1e erinnern den Einzelnen als Diener un Erhalter der (seme1ln-
schaft.
S1e vermitteln Werte, Maßstäbe un! das Zusammengehörigkeitsgefühl
7zwischen den (senerationen un 1n den Famıilien

Die Befähigung A2Zu ist ein Bestandteıil des Lebens in der eme1ne VO  -

Anfang Schon se1it 1 AD entwickelten sich Formen des Gemeinelebens,
die einen solchen Befähigungsprozess förderten un zugleich den wechsel-
seitigen Austausch individueller Erfahrungen un Befindlichkeiten (Z das
Aöprechen‘) ermöglichten. In diese spezifischen ommuntikationstormen

alle Mitglieder der eme1lne gleichberechtigt eingeschlossen, jedoch
Beachtung jeweiliger Besonderheiten des Alters, des Geschlechts, des

so7z1alen Status’, der Reite USW.

uch das Heranwachsen der Kinder un ihr Zugang den bzw. das
Hineinwachsen 1in die entsprechenden ommuntikationsformen SOIg-
faltıg durchdacht. In der Herrnhuter Kindererziehung 1m Jahrhundert
wurden die Lese- un Schreibfertigkeiten der Kinder mMI1t oroßer DOorg-
falt un! in einem zeitgenÖssisch beachtlichen Maße gefördert. So SETZTE für
die Gemeinkinder der Lese- un Schreibunterricht bereits 1m Alter VO  - vier
(teilweise drei) bzw fünf Jahren ein Sa den Zirelen des Unterrichts
gehörte die Befähigung ZU) selbständigen verstehenden Lesenm,; einschließ-
lıch des Heranführens originale fremdsprachige Biıbeltexte, sSOWwIle die
frühzeitige Übung im Lesen nicht 11UTr gedruckter, sondern auch handschrift-
licher Mitteilungen. Gearbeitet wurde auch Ausdruck eigener Befind-
liıchkeiten 1n schriftlicher Ofrm als Mitteilung andere. Beabsichtigt WAar,
eine solche Kommunikationsfähigkeit erreichen, die eine möglichst klare
Verbindung 7zwischen dem KEinzelnen un der Gemeinschaft un die selb-
ständige Beziehung den Aussagen der Biıbel ermöglichte. Lie wechselse1-
tige Information ber Situationen un Befindlichkeiten in Briefform WAar

zudem eine der wichtigsten Grundlagen der Handlungstähigkeit 1in Phasen
der Missionstätigkeit un der Diaspora, der gegenseitigen Stützung un
relix1ösen Entwicklung der Gemeinemitglieder 1mM Alltag un der Anniähe-
rung der Heranwachsenden die interne un EXYtTEerNe Wırksamkeit der
Gemeinschaft. Demzufolge wurde besonderer Wert auf den „rechten
Nachdruck des Lesens‘‘ un auf „Fertig- un Gründlichkeit“ gelegt, un
24SSs V OL dem Nachdruck auf den eigentlichen Ausdruck‘“‘ der „Eindruck
VOT dem wahren Sinn  CC erarbeiten ce1.18 Als tte des „gegenseltigen
Herzensaustausches‘‘!? WAar in der Herrnhuter Kindererziehung 7zweimal
woöochentlich eine Brieflesestunde vorgesehen. DIie Verständlichkeit des Ge-
schriebenen un! Gelesenen sollte 7zudem durch eine möglıchst exakte
Rechtschreibung „nach gangıgen Regeln“ sOwle durch „Genauheit der

Verschiedene Waysenhauß-Sachen, allerhand Nachrichten, Projecta 6 VO  = 1731-306, hier
VO] Jahr 1735 Rı4:B.V.a.1,.12).

(Itto Uttendörter (wıe 12);
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Buchstaben‘‘ un die ‚Schönheit derselben‘“‘ erreicht werden.?9 Besonders
beachtet wurden die ((esamtentwicklung der einzelnen Kinder durch die
Einheit VO  - „KöÖörper-, (Gelst- un Seelenpflege““ un Formen des prakti-
schen Lernens durch ihr Einbeziehen in sinnvolle Tätigkeiten ZUm Nutzen
der Gemeinschaft. Dazu gehörten DE Beispiel das ‚Halten der Feder un
das gerade Sitzen““, „vlelen Schaden ihrem Le1ibe“‘ vermeiden. {ie
Größten sollten anderem „Briete:; Quittungen, Contt. Rechnungen,
Suppliquen kopiren un dabey auf calligraphiam, orthographiam et e_
tentem culque formam?! vornehmlich sehen.‘‘22 Zunehmend ausgebaut
wurden auch das Kopieren VO Unterlagen 1m Dienst der Gemeine, das
Vervielfältigen VO  - Schriftstücken vAr Zweck ihrer Verbreitung un das
Abschreiben VO  . (teuren) Büchern z eigenen Gebrauch.?®

Von entscheidender Bedeutung WAar jedoch jener Bildungs- un Kom-
munikationseffekt, der durch die Einbindung der Heranwachsenden in das
Gemeineleben erreicht wurde Das betraf sowochl die Kinbeziehung in den
Arbeitsalltag wI1ie 1n das relix1öse Leben der Gemeinschaft, als auch die aus
der materitellen un gelstigen Kxistenzsicherung, Bestandserhaltung, Ent-
wicklungsfähigkeit un Multiplikationsabsicht abgeleitete Zwecksetzung
aller Bildung. Das Vorbild der Erwachsenen un das G(emeinschaftsleben,
die „totale Gremenne*‘ 24 sollten gleichsam das pädagogische Um-
feld für erzieherische Kinwirkung un Rückwirkung darstellen. Bereits 17317
he1ißt CS SR IE finden die gemeinschafft VOT das seligste mitel, VOTLT daß
beste vortheil, bey kindern wal außzurichten.‘‘25

Damıit für eine „Vlielfädige Oommuntikation“‘ entscheidende Vor-
aussetzunNgen un Bedingungen geschaffen: namlıch wechselseitiges Ver-
‘9 wechselseitiges Verantwortungsbewusstsein un die Vermittlung der
27Zu notwendigen Bildung, das heißt: der entsprechenden Einsichten, der
Fähigkeiten un! Fertigkeiten.

diese Prozesse spiegeln sıch 1n den Lebensläufen wıider. S1ie vermıit-
teln „Lebensmuster“‘ un: sind voll VO  . Erfahrungswissen auch 1m Umgang
mit Konflikten.

Neue Specification VO  — denen Nahmen der Kinder in der Anstalt des Waißenhaußes, un!
WwIE viel ein jedes Kostgeld jahrlıch VOT sich abzutragen hat Schul- un Anstalt-Vorschläge im
Sommer 1737 R.4.B. V.a.5.10).
21 Schönschrift, Rechtschreibung un ordnungsgemälße Form

(Itto Uttendörter (wie Anm FZ)
Ebd., 5
Dietrich Meyer, Zinzendorf un die Herrnhuter, in: Martın Brecht (Hg.) Geschichte des

Pıetismus, (Geschichte des Pietismus im Jahrhundert), Göttingen 1995, 5-80, hier

Siehe hilerzu Verfassung der Brüdergemeine in Herrnhut, Christian Davıds Beschre1i-
bung VO:  3 Herrnhut mMit dem Begleitschreiben die gläubigen Brüder in Bern PIE. VO

Sept. un (JIkt 1731 (UA, R.6:.A:2:22)
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Johann Wolfgang VOIl Goethe registriert 1n „Dichtung un Wahrheit““‘
die Besonderheit dieses Tustandes:

„1L31€ mehr oder weniger Abgesonderten immer die nderza. aber ihre
Sinneswelise ZO@ durch Originalität, Herzlichkeit, Behartren un Selbständig-
keit.‘‘26

Und Friedrich Zelter schreibt Goethe ber Herrnhut, Pfingsten
1522 Besuch weilt: NC hiler geboren der gewOhnt ist, mul sich hne
7Zweitel hier sicherer als anderswo finden.‘‘27 Er habe diese Atmosphäre
jedoch als eine „weite Enge  c empfunden.®

Durch die Selbstverfasstheit der Lebensläufe erhielt das ihnen wieder-
gegebene Erfahrungswissen eine esondere Authentizıität. Es WAar vielfältig,
WEn auch gerichtet, unmittelbar un! persönlich. DIie Wirksamkeit des mMIt
der Niederschrift SOWwIle dem Anhören un:! Lesen VO Lebensläufen VECTI-

bundenen pädagogischen organgs ergab sich sowohl aus dem Rückblick
auf das eigene Leben als auch aus der Weitergabe der Erfahrungen die
Gemeinschaftt.

Neu den brüderischen Lebensläufen Gewicht un Akzeptanz,
die der individuellen Aussage jedes Einzelnen für die emelne beigemessen
wurden. Es INg nicht ausschließlich die „movirenden Erfahrungen‘ der
individuellen Bekehrung für andere, VO der och August Hermann Tan-
cke gesprochen hatte,“? un! nıcht vorrang1g die "Iradıtion der Nieder-
schrift VO  - (wissenschaftlichen) Berufsbiographien der Gelehrtenlautbah-
LICIN als Erfolgsbilanzen un Erlebnismitteilungen, jedoch sind in vielen
Herrnhuter Lebensläufen entsprechende KEinflüsse un! direkte Anlehnun-
SCI) finden.

Neu WAar auch die Bedeutung un besondere Funktion des Lebenslaufs
in einem liturgischen Rahmen, „„als Zeugnis un Vermächtnis die (rJe-
meinde“, das aber weder als „Selbstrechtfertigung och Lebensbeichte“‘‘>0
verstanden, sondern auf Wahrheit und Realıtäat gerichtet werden sollte, da-
mM1t weılt entfernt VO  $ Nekrologie WAL. Sehr nachhaltiıg wurde 1753 zentral
eingemahnt: 39  e Lebensläuftfe der Geschwister mussen niıchts als lauter
Wahrheit besagen..

Johann Wolfgang VO:  - Goethe, Werke |Weimarer Ausgabe]l, Ab:t. I, 2 $ Welimar
1885ff£., 62£.

Briefwechsel zwischen (soethe unı Zelter den Jahren©hgo VO  s VO  - Riıe-
IOCX, 1 11L Berlin 1834 rief Zeelters Pfingsten 1822, zitlert nach: Hugo Hotfmannsthal,
Deutsches Lesebuch, Leipzig 1984, 191

Ebd., 189

August Hermann Francke sprach sich für die prinzipielle Mitteilung entsprechender KEr-
fahrungen aAuS, „weıl die Exempel mehr MoOoviren pflegen”, vgl dazu Hellmut Reichel (wıe

%}
Siegfried Bayer (wıe 10),

21 Protokolle der Konferenzen Lindseyhouse Sept. NOov. 1753 nach dem Ratstage. Kx-
trakt Aaus den Ratskonterenzen Nr. R.2.A.353.C 6020
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Siegfried Bayer spricht 1988 VO  - einer vierfachen Funktion der Lebens-
läufe,2 namlıch G „VOF sıch selbst un: ) VOT (sottes Augen Rechenschaft
abzulegen‘‘ SOWI1E (3) die Bekenntnisse un Glaubensartikel für die (seme1in-
de als „lebendige, rlebte Wırklichkeit“ Ööffnen un (4) Geschichtsbe-
wusstselin manıitestieren.

Die Lebensläufe ertfüllen in der eme1ne un für das einzelne Mitglied
gleichsam eine dialogische Funktion. S1ie tun CS für den Einzelnen mit sich
selbst  > MIt (sott un mMit der Gemeinschaft. In einem Lebenslauf VO  $ 1931
el CS, A4SSs mit dem verlesenen der gelesenen Lebensläufen das Leben
„„ail unlserem geistigen Auge voruüberziehen‘‘ un Ka u1ls teden“‘ solle.93 In
diesem Sinne sind die Lebensläufe 1in vielfacher Weise Lehrtexte.

IDIIG Sitte der Brüdergemeine, einen Lebenslauf verfassen un! ihn auf
der Begräbnisfeier verlesen, ist fest verwurzelt, jedoch VO  - Wandlungen
nıcht fre1 geblieben.

Im Jahrhundert stehen seelische Befindlichkeiten, die Beschreibung
des Lebens als „Sünden-Gang“‘ und immerwährende Prüfung un die innere
Ww1IEe Örtliche Annäherung die Urtsgemeinen 1m Mittelpunkt der Darstel-
lung. Lebensläufe Aaus dem Jahrhundert schildern geistige, körperliche un
seelische Befindlichkeiten als «Liebens- un Herzensgänge‘‘. IDIE Darstelung
ist ich-zentrierter als och 1m Jahrhundert, stutzt siıch entweder auf stabi-
le Selbstbilder der folgt rtitualistierten Gefühlsbeschreibungen. Wahrend VOT
allem in weliblichen Lebensläufen relix1öse Gefühlswelten domintieren, sind
viele mannlıche Lebensläufe auf den „außeren Gang durch die La un:
amıt verbundene Erlebnisse konzentriert. Immer jedoch steht die Bindung

die emeine 1m Zentrum. Zudem erfolgt se1it Mıtte des Jahrhunderts
mMit der Auflösung der Urtsgemeinen auch eine CNLCIC Zuordnung der Lie-
bensläufe ZuUur Familie

Durchaus eine besondere Kategorie stellen die Lebensläufe VO 1im Mis-
s1ionsdienst stehenden annern un Frauen dar Die oft cschr VCHNAUCH un!
außerordentlich ausführlichen Beschreibungen VO  D angetroffenen un be-
wältigten Situationen, Reisen un Abenteuern erfüllten teilweise die Funkti-

VO  - Lehrbüchern voller Informationen un Erfahrungswissen. SO teilt
Johannes Lemmerz iVO 1815 bis 15848 1m missionarischen
Kıinsatz, nde seines in Kopite maschinenschriftliche Seiten langen
Lebenslaufes mıit. habe die Lebensumstände Sudafrıka auf Wunsch der
dort tatigen Brüder ausführlich dargestellt.*

Erfahrungswissen vermıitteln un esondere Erlebnisinformationen
testzuhalten un:! weiterzugeben beides bezogen auf das ‚innere” un
„aubßere“‘ Leben gehört jedoch den Bestandteilen nahezu aller Lebens-
läufe des un! Jahrhunderts. [ Jas betraf Krankheiten, deren Verläufe
und Medikamentationen, die körperliche, seelische un berufliche Entwick-

Siegfried Bayer (wıe Anm. 10), 8
Alfons (Jskar Wauer (wıie Anm. 14), Begräbnisrede.
Lebenslauf VO  - Johannes emmerz R.22.178.05).
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lung, Verhaltensweisen ebenso wI1ie merkwürdige Begebenheiten. So teilt
Christian Gotthold nde (1813-1899), 1841 in die eme1ne aufge-
NOMMCN, 1n seinem Lebenslauf se1ine ungewöhnlichen berutflichen Erfah-

zwischen 1844 un 1850 als Nachtwächter 1m Brüderhaus MI1t. Ihn
habe die Aufgabe, „immer umgekehrt wI1Ie S1e |gemeint: die Brüder| dahın
leben‘‘, zunächst erschreckt,

„[ we1l aber OnN:! selten etwas VO  » den rfahrungen und Beobachtungen
aus dem Beruf eiNes achtwächters mitgetheilt wir| ist mir ine Freude,
daß ich hler mehreres der Art erwähnen kann.‘

Um 7900 veränderte sich die Situation sichtbar. In den Lebensläuten des
un teilweise auch och des Jahrhunderts nahmen die Kindheitsjahre

(etwa bis ZUrr Kontfirmation mMi1it Jahren) ein Viertel bis ein Drittel des
selbstverfassten Lextes ein un die eigenhändige Niederschrift wurde mit
der Aufnahme 1n die ((emeine, mMit der Ankunft 1in einem Brüdergemeinort
der mit dem Gefühl des inneren „Angekommenseins““ beendet. Nunmehr
verloren ndcheit un Jugend 1n den Lebensläutfen Gewicht QU:
VO spateren un: außeren KEreignissen sSOwle VO  H Lebensstationen in Beruf
un Familienverantwortung. Gerhard Burkhardt stellte 1901 7zudem besorgt
fest, 24SSs immer weniger Lebensläufe selbst verfasst würden un schlimmer
och die B1tte  CC des Lebenslaufschreibens gehe A4aus den verschiedensten
Gründen auch INSTESAMT zurück, ( gäbe Bedenken die Nieder-
schrift un das Verlesen der Lebensläute:

„„Man hat auch OB Öfters Bedenken diese Vätersitte geaußbert, sowochl
VO  $ seiten solcher, die damıit die Nichtabfassung eiINes Lebenslaufes rechtferti-
CI wollten, als auch VO selten der HÖörer. die 7zwischen der thatsäc  en €
staltung des Lebens, WwI1IE VOT ugen lag, und den Selbstbekenntnissen des
Entschlatenen einen allzu oroßen Wiıderspruch wahrnehmen können me1n-
rTen. Solche kritischen edenken sind unserer eit eigen. Die Namvıtät der frühe-
1CM e1it kannte S1E NOC. nicht.‘‘S6

Veränderte Lebensauffassungen un: -welsen wuürden außerdem AZu
führen, nicht NUur seltener Lebensläufe schreiben, sondern die geschrie-
benen weniger für die Gemeine, vielmehr jedoch für siıch selbst der die
Famıilie verftassen.

Es folgen erstmals in diesem Umfang Ratschläge die Mitglieder
der Gemeine, w1e UNtTer Beachtung der veranderten Bedingungen Lebens-
läufe geschrieben werden könnten:>” Ks gelte, 99  mıt christlichem akt VO  - sich
selbst reden‘“. Man könne „„durchaus wahr se1n 1in der Darstelung seiner

Lebenslauf des VE Bruders Christian Gotthold Am Ende, in: Mitteilungen aus der
Brüdergemeine, ]g. 1900, Heft, 109-148, hier 1234

Gerhard Burkhardt, Lebensläufe, Herrnhut, Wochenblatt 4AUS der Brüdergemeine, Jg
3 9 1901, 33532 hier 225 (NB.1X.21 1901)).
5/ Ebd 336f.; Hervorhebungen UOriginal.
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selbst, hne doch alles un alles e1m Namen nennen.“ Am
Lebensabend gelte CS zeigen, ; WaS WIr als Absicht des Herrn be1 der
Führung erkannt haben, un WAaSs ETW: durch die Führung be1 u11ls erreicht
hat.“ Für die „Mıtpilger auf der Wanderschaft“‘ sSEe1 CS „Stärkung un Erfreu-
(  ung , ber die „Gnadenzüge des Herrn se1t frühester Jugend un die OfTt1-
xlerenden Kingriffe spateren Leben‘“‘ hören angeglichener
Erlebnisse un der Akzentulerung VO  - e1istes- gegenüber der Herzensbi-
dung““. {die Aufrechterhaltung der „schöneln]| alte[n] Brüdersitte“‘ bedeute
Wahrung VO  - Gemeinschaftlichkeit.

Dennoch sind 1im Jahrhundert die Lebensbeschreibungen zurückge-
SaNSCH un zunehmend den außeren Abläufen Otrlentiert. Nur wenige
Lebensläufe folgen bewusst den tradierten ustern. Die me1listen LIGCWHETICIN
Lebensläufe geben mit dem Fixpunkt der Zugehörigkeit Z eme1line
Erlebnisse berichtend der erzählend wieder bzw. beschränken sich auf
etrweIlterte tabellariısche Lebensabrisse. Sichtbarer beschrieben wird der Stolz
auf Leistungen innerhalb VO  - Äl'l'lt€l'fl un Diensten.

ach 1901 werden die Lebensläufe, ihr Inhalt un! ihre Niederschrift Erst
1988 wieder thematisiert.8 1ederum geht CS den Versuch, auf die Be-
deutung der Lebensläufe für die emeline aufmerksam machen
Hellmut Reichel SOWIle das Verfassen VO Lebensläufen aNZUFELCHN un
unterstutzen, der Versuch VO  . Bayer Bayer registriert gewachsene
Hemmschwellen, 55O persönlich un OÖffentlich ber unls selbst reden
un schreiben‘“‘. Jedoch: Mit der im Geschichtsbewusstsein der Brüder-
gemeine begründeten Niederschrift VO  — Lebensläufen wurden Bekenntnisse
und Glaubensartikel der Kirche lebendige erlehte Wirklichkeit Zudem SEC1 1n
der Brüdergemeine 1m Umgang miteinander un auch durch das Schreiben.
Hören un Lesen VO  - Lebensläufen ELWAaSs entwickelt worden das ich 1mw

guten Sinne seelische Scham LENNECN MOCHtE” . heißt CS be1i Bayer.
„Sie hılft u1ls unterscheiden, WAas in das persönliche Gespräch mMit dem Bru-
der oder der Schwester, oder mit dem Seelsorger, oder mit dem Heıiland allein
gehört und WAas ich Glaubenserfahrungen un! Bekenntnissen die (Gsemeline
weitergeben darft.‘‘>°

Die gemeineinternen Empfehlungen VO  - 1988 sind durch praktische
Hinweise erganzt, die das Schreiben VO  e Lebensläufen den veraänder-
ten Bedingungen aNnrfegen un stutzen sollten. Obwohl früher die ege
gegolten habe, ETLW: eginn des Lebensjahrzehnts seinen Lebenslauf
niederzuschreiben, solle eher früher amıt begonnen werden. Faa bedenken
sSE1 auch, 24SsSSs Z Verlesen des Lebenslaufs während der Begräbnistfeier
nıcht mehr als Minuten Z Verfügung stünden. Es solle also ach Mög-

Vgl Hellmut Reichel (wıie Anm. 1) un! Siegfried Bayer (wie 10)
Stegfried Bayer (wıie Anm. 10), un!
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lichkeit auch sortiert un! ausgewählt werden. Jedoch habe jeder „seinen
eigenen un se1ne eigene Methode*‘‘.40

Bıs 1n die ahe Gegenwart hinein WAarTr C ach Mitteilungen VO Zeitzeu-
CM auch üblich, 1N Abschlussklassen brüderischer Ausbildungsstätten das
Schreiben des Lebenslaufs üben“ ZU Teil zweckgebunden als Be-
standteil der Bewerbung für 1 aufbahnen 1m [Dienst der (Geme1lne. So ist der
1898 selhstverfasste „Lieebenslauf des Abiturienten Bernhard 1lhelm Bet-
ermann 1 879-1939 die Deutsche Unitätsdirektion gerichtet” 19239 ZU

Begräbnis Teıil jener Unterlagen (Lebenslauf un Ansprache), die vorgetra-
SC un archiviert wurden.“!

{ die Beschreibung der KEıinsäatze un Leistungen 1m |dDienst der (semeline
erfolgt 1n vielen der NECUECTECN Lebensläufe nıcht mehr als innetE Entwick-
lung‘  eb sondern als perrnanente Erfüllung eines \inneren” Auftrags. Immer
mehr Lebensläute werden famıiılienintern für die Nachkommen als Lebens-
berichte niedergeschrieben un sind nicht vorrang1g für das Begräbnis g_
dacht. Andere wiederum sind ausschließlich als Vorlage für die Begräbnisre-
de verfasst, die Hinterbliebenen niıcht mit der Aufgabe belasten,
kurzfristig das Leben des Heimgegangenen rekonstruleren mussen. So
schreibt Agnes Pauline Beck (1 1951 ihrem Lebenslauf:42

„Zwischen eimgang und Begräbnis sind die wenigen Tage für die Hinterblie-
benen Oft schr CWE: da moöchte ich meinen Lieben die uhe des Schreibens
“NEes Lebenslaufes Sc

Bıis heute jedoch wird hervorgehoben, A4SSs Lebensläufe, insbesondere
die selbstverfassten, anzuhören e1in Gewinn SEL näamlıch ein 1im Ontext der
eme1ne gelebtes Leben reflektierend erschlossen bekommen. Es ware
ein unwiederbringlicher Verlust, WECI11L1 die ursprüngliche Kraftt: die den Le+
bensläuten innewohnt, durch Reduktion verloren oinZEe

Fur die die täglichen Losungen ergänzenden un erweiternden Bibel-
sprüche aus dem Neuen TLestament wurde se1t 1763 der Begritf “Vehrtext‘
gewählt. In Zusammenhang mi1t den Losungen un den Lehrtexten wurde
„ das Leben“‘ als “ ClE unmittelhare Auslegung den TLexten‘““* einbezogen
un zugleich ihnen der „Gang durch diese Zeit“ geprüft un bewertet.
DIe Lexte sollten deshalb (lehrhaft::+ se1in, das he1ßbt, als ‚Echtesie” Otrlen-
tierend un korrigierend wıirksam werden, S1Ce sollten 39  Lieben: beeinflussen,
jedoch auch das Leben als Auslegung der Texte einbeziehen.

Ebd., 1
41 Lebenslauf VO  - Bernhard Wılhelm Bettermann R Z2.179.02),

Lebenslauf VO  - Agnes Pauline eck R.22.154.08).
Joseph Theodor Müuülher, Beiträge ZUuUr!r Geschichte der Brüder-Literatur: Geschichte der

Losungs- un! Textbücher, 1n Brüder-Almanach. Kalender für die evangelische Brüderge-
mMmeline un! ihre Diaspora auf das gemeine Jahr 15/7, hge VO: Hermann Lange Neusalz,

3 ö/7), 1-26, hier

Ebd.,
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Im übertragenen un erwelterten Sinn haben auch die Lebensläufe die
Funktion, bestätigend un zuordnend, otrlentierend un korrigierend
wirken. S1e sind also ebenfalls 1m welten Sinne „ BEHrtEXLE haben eine pa-
dagogische Funktion, indem Erfahrungen reflektiert, mitgeteilt, vermittelt
un! geprüft werden; die die grundlegende Erfahrung der Brüdergemeine,
namlıch 39  ın Crott bewahrt“‘ se1n, stutzen, un: dabe1 das Leben als „Gang
durch die Leait“ ;„„ZU (SOtt” un 35  mıt (sOtt“ in vielerle1 Facetten un Varılan-
ten reflektieren.

(sünter Niggl erinnert 1977 in seliner „Geschichte der deutschen Auto-
biographie 1im Jahrhundert“ den „pädagogische[n]| ( harakter der
praktischen Lebensgeschichte‘‘ als „Mitteilung eigener Erfahrungen für
andere‘‘,% als „historische Erziehung“ 1n Form der „Unterrichtspflicht
genüber Mit- un Nachwelt“*“,46 als Bestandteil „moralischer Belehrung““*
un! moralischer Rechenschaft als „Bekenntnis des eigenen Wertes‘‘46 SOWI1E
als „Selbsterkenntnis un:! -belehrung“‘.®

Reale un empfundene “Schulen“ in den Lebensläufen

In den Lebensläufen selbst werden re1l „Schulen:: thematistert. S1e beziehen
sich erstens auf die ‚Schule der Selbsterkenntnis‘‘ be1 der Niederschrift des
Lebenslaufes bzw. e1m Anhören der Lesen VO  — Lebensläufen, Zzweltens
auf die Beschreibung VO  $ Bildungsgängen, des Bildungserwerbes un des
Berufsweges un! drittens auf die als .„Lebensschulen‘‘ empfundenen Bewah-
rungen, Bewährungen un Prüfungen.
A Der Lebenslauf als ‚„„‚Schule der Selbsterkenntnis‘‘

Kaum jemand hat CS sich mit der Niederschrift des Lebenslaufs einfach
gemacht Für viele WAar CS ein anstrengender Prozess, ber siıch nachzuden-
ken, das Ergebnis niıederzuschreiben un:! CS als „Nachricht VO sich“‘ We1l-
terzugeben. Es SEC1 “eInE EernNnste Sache, Lebenserinnerungen schreiben,““
vermerkt 1914 Walter atfa (1 in seinem Lebenslauf. 5()

och deutlicher werden der Anspruch un die Mühen der Niederschrift
1950 1n der Kingangspassage eines anderen Lebenslaufs benannt:

Günter Niggl,; Geschichte der deutschen Autobiographie 1m Jahrhundert. Theoreti-
sche Grundlegung unı lıterarısche Entfaltung, Stuttgart 1977 107
46 Ebd., 111
47 Ebd

Ebd., 112

Ebd. 113
Lebenslauf VO  a Walter Hafa. in Mittellungen A der Brüdergemeine, ]g. 1941, Heft.

25-40 hier bes



510 HRISTINE OST

Al Der Not gehorchend, nıcht dem eignem Irıebe beginne ich me1linen Lebens-
auf schreiben. 5 Da ich diese Sitte der Brüdergemeine aber sehr schätze,

ich endlic tu  5 ehe spat ist K
Und be1 Johann Heinrich ugen Erxleben (1795-:418079) heißt CS Be-

oinn der 7zweılten Hälfte des 19 Jahrhunderts:°®%
Z einer vollständigen Darstellung meines Herzensganges konnte ich mich

Aaus verschiedenen Gründen nıcht entschließen. Unser Wıssen hinieden ist
tückwerk, das gewiß auch für die Selbsterkenntniß.‘

Das he1ßt, A4SS die Niederschrift des Lebenslaufs auch als ein Lernpro-
ZCDS, namlich als „Schule der Selbsterkenntnis‘‘ (Lebenslauf VO  $ Friedetricke
Louilise Kölbing (1812-1858))>* empfunden un: verstanden wurde. Auf der
Grundlage der individuellen Erfahrung der Niederschrift vermittelten die
Lebensläufe durch das in ihnen erfasste Leben un Erleben „einfen| re1l-
cher[n] Schatz VO  - selbstgemachten Erfahrungen““ (Lebenslauf VO  - (3Ott-
fried Böhmer 767-1849)),? bewahrten S1Ce und reichten S1e weilter.

Im 1851 niedergeschriebenen erstgenannten Lebenslauf VO  } Friedericke
Louise Kölbing ihr Vater ist Inspektor der Unitätsanstalten wıird die
‚Schule der Selbsterkenntnis‘‘ 7zwischen Z7wel Polen angesiedelt, deren Er-
kenntnis die Lösung birgt „Das Tichten un Irachten des menschlichen
erzens 1st OSE W3  3 Jugend auf““, heißt ( auf der einen Seite, auf der ande-
%.  - Wır werden hne Verdienst gerecht AI Seiner Gnade, durch die rlÖö-
SUNg durch Christum Jesum geschehen 1st.  c [Berufung auf Mos S, 21
un! Röm 5 14

In dieser Schule” verfangen, sieht S1e sich als CIn orundverdorbenes
Kind"“ schreibt sich zwischen dem sechsten un Lebensjahr FKigenschaf-
ten WI1E veimmen ungestumen Irieb ach Geselligkeit“, vorlautes Wesen,
Geschwätzigkeit, Ehrgeiz, Kıtelkeit, Stolz, Selbstgefäalligkeit, Rechthaberei,
findet keine Möglichkeit, sich öffnen.  ‘5

„„denn eıls war ich über meın inneres en selbst nıcht recht klar und ich
wollte nicht viel CL, eıls elt mich ine alsche eu ab mich über me1-

innersten Gefühle auszusprechen.“‘
Zum Zeitpunkt der Niederschrift ihres Lebenslaufes ebt S1E in Herrnhut

1m Schwesternhaus ZWATr in Geborgenheit, jedoch se1it ber einem Jahrzehnt
einsam un hne CIHDCIC Kontakte be1 zunehmender Gebrechlichkeit un:

andauernden Schmerzen. In Uminterpretation ihrer Verbitterung VCI-
steht S1Ce sıch durch die Art ihrer „Lebensführungen““ un die Schwere der

51 Lebenslauf VO:  5 Johannes Bayer S
Lebenslauf VO  - Johann Heinrich Kugen Erxleben

55 Hervorhebung im Original.
Lebenslauf VO  . Friedericke Louilise Kölbing
Lebenslauf VO  - Gottfried Böhmer
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amıt verbundenen „Prüfungen‘ dennoch als ausgezeichnet VOTLT (sott uch
1m Lebenslauf VO  — Johanna Sophia Wınkelmann (1780-1855) werden 5  Prü-
fungen‘“ eschrieben, S1C hätten 99  ZU mehrerer un ogründlicher Erkenntniß
me1liner selbst“ Scrühtt??

Im Lebenslauf VO  . Hans Jürgen Bleichen (1779-1 866) wird diese „Schule
der Selbsterkenntnis‘‘ ebentalls mitgeteilt. In „ Verderbnissen“‘, ‚Bewahrun-
:  sen, „Noth un Verlegenheit“ SOWwIle in Gewissenskonflikten habe ihm
(sott Öfters Danz wunderbarliıch durchgeholfen, S0 ZOS dies meln DSaNzZCS
Herz mehr un mehr in seine Gemeinschaft un! ich kam dadurch in ein
ernstliıches Nachdenken ber mich‘‘ Miıt jenem „Nachdenken ber sich“‘

ein. WA4S 1im Lebenslauf VO:  . Hans Jürgen Bleichen, spater Miss1ions-
aufträgen tatıg, mit „durch die (Gnade des Herrn ZUTr. Selbsterkenntnis“‘‘ be-
schrieben wird, namlıch en sündiger Mensch‘“‘ se1ln, der durch das 55  Ver
söhnungsblut““ Christ1 gereinigt worden se1.>7

In diesem Sinne wird Leben als Erziehung, Führung un!: Einsicht VC1I-

standen. Verwendet werden in den Lebensläutfen für den Gang VO  - Kr-
kenntnis un Selbsterkenntnis auch vergleichbare Begriffe, 99  Le-
bensschule‘‘, .‚Leidensschuüle‘, „Schulen des Lebens‘‘ S1e werden in der
Regel als Schülen“ der Selbstauseinandersetzung mMIit sich un der eigenen
Beziehung (sott beschrieben un munden in Einsichten un! Regulierun-
DCH Letzteres erfolgt vielfach durch die Annäherung die Gemeine, deren
Zugehörigkeit angestrebt wird, der durch seelsorgerische Unterstützung
durch Geschwister, in der besonderen orm des Öprechens“; das
he1ßt, durch individuelle seelsorgerische Gespräche. ber Caroline VO  $

Rödern (1758-185/) he1ißt C 1m interpretierenden Nachtrag ZU Lebens-
auf: Der Herr ANnahm S1e 1in seine Schule aa insonderheit_ S1e 1n eine
oründliche Selbsterkenntniß leitete‘‘.>$

Nıcht Nur die Bedeutung der Niederschrift, sondern auch die des Anhö-
TENsS un! Lesens VO  - Lebenserinnerungen un Lebensläuten wıird in den
Lebensläufen als Schule der Selbsterkenntnis un als Belehrung un Erbau-
u11& reflektiert: Johannes Bayer on schreibt 1 950):>9

a ich habe selbst viel egen aus olchen Begräbnissen mitbekommen. Da
Zieht das Leben des Dahingeschiedenen och einmal einem vorüber, Ianl

sieht: WwWIE wunderbar die Wege (sottes mit dem einzelnen Menschen sind, WEeIC
treue, vaterliche ebe der He1iland den Menschen erwelst. Man prüft se1in eige-
11CSs en [ )as stimmt DDemut und Dan

56 Lebenslauf VO  - Johanna Sophia Wınkelmann
Lebenslauf VO  - Hans Jürgen Bleichen

58 Lebenslauf VO Caroline VO:  ; Rödern
59 Lebenslauf VO:  - Johannes Bayer (UA, R.22.154.05).
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DIe Beschreibung der ealn Schule den Lebensläufen

„Liebens,:; un: Leidensschulen‘‘ bzw Schulen der Selbsterkenntnis‘‘ STE-
hen den Lebensläuten gleichsam neben der Realıtäat der Bildungs un
Berufswege bzw sind deren Bestandteil S1e beschreiben zugleich Stationen
des HCII un! „auberen Ganges durch die Zeeit

Reale Schulen: werden den Lebensläufen datumsgenau un der
Regel schr ausführlich den reflektierten Kindheiten beschrieben Insbe-
sondere 18 un 19 Jahrhundert wird Kindheit als CII orundlegende
Ausgangsposition zwischen außeren Umständen un NNeTeTr Bewahrung
wahrgenommen un MI1t der Schilderung VO „Bewahrungen un „Bewäh-

SOWI1LEC Anfechtungen un „Sunden körperlicher un
seelischer Art verbunden die siıch häufig Kreis der Familie der Schule
der Unterrichtsanstalt bzw der beruflichen Ausbildung abspielen der
durch dieses Umfteld veranlasst sind

Dabe11 sind den Herrnhuter Lebensläufen re1i Gruppen VO  $ „Kind-
elit ML unterschiedlichen Erfahrungen un „ASCHulen:: erkennbar

Kindheiten die als 99  NM die Brüdergemeine hineingeboren beschrieben
sind
die Missionarskinder als eE1INE spezielle Gruppe der die Brüdergemeine
hineingeborenen Kinder
Kindheiten, die hne Bezug Zl Brüdergemeine stattgefunden haben
(häufig Walisen und Halbwaisen), un der Weg ZAHT: Brüdergemeine
Eerst Spater erfolgt.
IIN die Brüdergemeine hineingeborenen Kinder 1ST Aaus den Le-

bensläuten ersichtlich werden bis ZU nde des 19 Jahrhunderts C1N1-

CM Fällen bis ach dem nde des Ersten Weltkrieges VO  e den Aktivitäten
der emeline sehr direkt beruhrt S1e sind darauf vorbereitet leiden jedoch
auch darunter [)Das betrifft insbesondere die Strenge Aufsicht (im Sinne

„Bewahrung“‘) 6I6 schr £ruh einsetzende Unterrichtung (zwischen
Te1 un! fünf Jahren) die frühe Irennung VO  = den Kitern un Geschwistern
(Waisenhäuser Missionsanstalten Erziehung be1 Verwandten der anderen
Geschwistern [ )as Umfeld der (semeline jedoch vermittelt un erschließt

ihnen CI allgemeine Weltläufigkeit un! Bildung, die Ausrtichtung auf A A-
UgseInN Dienst der eme1lne das Tätigwerden auf der Grundlage
relatıv breiten jedoch zugleich spezlalısierten Ausbildung Dienst der
emeline Konfrontiert sind die Kindheiten dennoch MI vielen Problemati-
ken famıliärer diszıplinärer un relio1öser Art MI "LTendenzen VO  - „depara-

Provinzialismus un Konformismus‘‘ 6() MI1T den psychischen un

Werner och Die Darstelung des Kindes pletistischen Autobiographien Josef
eumann un! Udo Strater Hg.) [ )as Piıetismus unı Aufklärung (Hallesche For-
schungen Tübingen 2000 143 182 hier S 146
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physischen Konsequenzen einer solchen Lebensweise. Zum Letzteren gehö-
1C1I1 das 1n allen Lebensbereichen wıirksame spezifische er  tnıs VO  3
Außendetermination un! eigener Kräfteentfaltung, eine hohe Mobilıtät
hinsichtlich wechselnder beruflicher Einsätze un! VO  5 Lebens- un! Ar-
beitsorten, die Trennung der Kinder VO  e den Eltern, ungewöÖhnliche
Krankheitsbilder un Sprachprobleme als Ergebnis der missionariıschen
Kinsätze. Heimweh 1st eines der melisten geschilderten un: schmerz-
lichsten empfundenen Gefühle der Kindheiten, Probleme des „sich Finge-
wöhnens‘‘ Personen, Orten, be]1 Aufgaben
werden außerordentlich häufig thematistlert. In diesem Sinne werden his
Beginn des Jahrhunderts für Herrnhuter Lebensläufe gewöhnliche, für
„normale“‘ Kındheiten jedoch außergewöhnliche Konstellationen beschrie-
ben:61!

Die Kinder werden frühzeitig V  $ den KEltern un! oft auch VO  —$ den (ze-
schwistern geIFENNT.
Die Kinder wachsen 1n Gemeinschaften auf (Anstaltserziehung).
DIie Kınder erleben wechselnde He1i1maten.
Beide Eltern  ‘9 also auch die Mütter, sind WE S1e 1m Dienst der (3@e-
me1line stehen berufstätig. DIie Mültter sind aktıv un gesellschaftlich
anerkannt. DIie Väter sind den uüttern gleichgestellt intens1v der
KErziehung ihrer Kinder beteiligt, eine Verpflichtung, die aus der Sicht auf
die Kinder als ‚„‚Gottesgeschenke‘ erwaäachst.
Frühzeitig werden Bıldungs- un: Berufswege geÖöffnet, aber auch festge-
legt
Diaspora- un Misstionskinder wachsen ZU 'Teıil mehrsprachig auf un
haben diesen Prozess eigenständig bewältigen.
Nıcht zuletzt die Bewältigung der damıt verbundenen Kontlikte wird als

„Schulen‘‘ verstanden un! als entwickelnd interpretiert. Wıe Aaus den \
bensläufen ersichtlich wird, gewinnen dabe1 die Beziehungen seelsorge-
risch Vertrauten, den Lehrern un Erziehern, Freundinnen un:!
Freunden, Verwandten un Bekannten eine oroße un oft lebenslang
praägende Bedeutung. { die famıl1ären Erziehungseinwirkungen, die schuli-
schen Leistungen, das Erlebnis der Konfirmation, der häufige Kontlıkt ZW1-
schen Berufswunsch un Berufsausbildung werden in den Lebensläufen als
„reale Schulen“‘ bis 1n die Details erinnert un beschrieben.

Waährend der Status des Kindseins in den Lebensläufen des Jahrhun-
derts fast ausschließlich in Zusammenhang mMIit der Geborgenheit in der
Familie un! einem unbeschwerten Lebensgefühl eschrieben wird un
Gewicht verhert, wıird OTr 1m un och 1im Jahrhundert in den

61 Ausführlicher in Christine Lost, [ )as Leben als Dienst und Eehre: Mitteilungen und
Materialien, Zeitschrift für Museum un Bildung, Jg. 2000, Heft. 24-26
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ten Gang der „Liebensschule‘ eingeordnet. Darzu gehört auch un insbeson-
ere in den Lebensläuten VO  $ Kindern herrnhutischer Kiltern die Beschre1-
bung des ‚nNarnen: indsein un! einer 1im indsein votrurteilsfreien Relig10-
S1tÄät SOWwle das amıt verbundene Wohlbetfinden, ein Zustand, der mMit
Wehmut erinnert und dessen Zerstörung registriert [dDiesen Zustand
gleichsam auf lebensgeprüfter un höherer Stufe wieder erreichen, 1im
Lebensgang K indlichkeit anzustreben un! erwerben, bt in den
meisten dieser Lebensläufe auch die Dramaturgie der Darstellung VO  Z

IDIG „empfundenen‘‘ Schulen

„Empfundene‘ Schulen wahren gleichsam lebenslang. In den Lebensläufen
des un! 19 Jahrhunderts zeigen sich Pubertät un! Berufsausbildung, das
‚Gehen 1in die Fremde*‘ als Schnittstellen MASsSS1Vv einsetzender „Schulen‘‘. S1e
werden zume!ist als „Prüfungen“‘; „Sünden‘‘ der auch „Bewahrungen‘ un
„Bewährungen“ thematisiert und als Zeichen verstanden.

Als „Pfüfungen‘ galten Krankheiter3, 'Lod VO  - Angehörigen un Freun-
den.  ‘5 die Bewältigung übernommener Amter und l1enste in der G(Gemeine,
vielfach jedoch auch „Sünden‘“‘ un detren Überwindung als Annäherung
(sott. Unter „„Sunden“ werden beschrieben: Gotteszweitel, ugen, nbe-
scheidenheit, Fıtelkeit Schrofftfheit gegenüber anderen, jedoch auch sexuelle
Probleme (Pubertät un Jugendjahre), pıiel- un I’runksucht, kriminelle
Delikte (Stehlen,; Schlägerelten, Wılddiebereli, 1m Grenzbereich auch
Schmuggel) SOWI1E generell das Sichbewegen ‚schlechter Gesellschaft‘‘.
„Bewahrungen‘‘ galten als Zeichen (sottes un in der ege gut aus-

gehende der verhinderte Krankheiten und Unglücke. Fa den „währenden‘‘
Schulen zahlten auch .„Dittefe, schwere Erfahrungen‘, VO denen ( 1im Le-
benslauf VO  - Sophie Dorothee Jäschke (1786-158062) heißt: „die mMI1r einer
heilsamen Schule dienten, meln inneres Leben etarkten un stählten un! MIr

einem festen Ankergrund für meln spateres Leben wurden.‘‘602 Margare-
tha Elisabeth Wenk (1771-1848) bezeichnet in ihrem Lebenslauf Krankheit
als „selige Schule‘‘.©

„Empfündebe‘ Schulen wurden demnach be1 der Nıiederschrift des 1.2-
benslaufs 1n lanereni. Zustand un “audberen” KEreignissen durch ück-
erinnerung ACNtdeekKt., interpretiert, den eigenen „Gang durch die Zeit‘“
eingeordnet und in dieser Oorm mitgeteilt. S1e erhielten amıt eine Funktion
im Selbstverständigungs- un! Mıitteillungsprozess, be1ides individuell DEZOZE-

Kigenschaften der (Herrnhutischen) Lebensläutfe. IDIG Fähigkeit un!
Bereitschaft der Verfasser ZUT entsprechenden, gegenüber der Gemeinschaft
wahren und Verantwortungsbewus sten Interpretation des eigenen Lebens
gehört den nachhaltigen Besonderheiten, VO  . denen die Lebensläufe
gepragt sind

Lebenslauf VO  - Sophie Dorothee Jäschke
63 Lebenslauf VO:  a} Margaretha Elısabeth Wenk
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In diesem umfassenden Sinne vermitteln die Lebensläufe Wiıssen un
Gewissheit, S1E enthalten un beschreiben kompakte pädagogische Prozesse
innerer un: außerer Art un sind selbst jeder Einzelne insbesondere aber
1n dieser einmaligen Gesamtheit deren beeindruckender Bestandte!il.

Christine Lost, Educational Aspects of the Memoirs

Since the mid-eighteenth Moravıan memoOIlrs a een composed
and collected Dy members of the Moravılıan Church 4S part of 1ts distinctive
culture. Ihe Unity Archives 1n Herrnhut 110 contain about of these
documents. bEven today such mMemoOIIrs either furnish the TEXT of the funeral
address ATfC otherwise central Moravılıan unerals. IThe memoO1rs, hıch
ATfC mostly autobiographical, o1ve information about the person’s Journey
through this lıtfe’ an their Journey faiıth anı membership of the
Moravılan Church. In the memoOIrs certain anı COUTSCS of
education, LypCSs of life formed by them an also alue SyStems Cal be
recognized. 'Ihe subjects’ upbringing, their famıly and congregation, their
orowing into the Moravılan Church, their lıte in 1t and the SUCCESSION of the
generations play important part 1in such emo1Its. In this article the
educational functions that inhabit the emoIlrs an their ACCOUNTS both of
actual schools and of what Were experienced as °schools’ ATC described. In
the PIOCCSS, the following ATfe discussed: first, the °“school of self-recognition’

the DPIOCCSS of writing memoIlr OT 1in hstening OT reading memoO1rs,
secondly the description of educational and employment CarCcCrIfS, and thirdly
the OCCASIONS experienced as °schools of lite? when the writers WT

tested, protected an proved themselves.
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Die Entdeckung der ndheit sub speclie relig10n1s
Kindheitsbild un Kindererziehung 1n der

Herrnhuter Brüdergemeine des 18 Jahrhunderts
VO  = Pıa Schmid

In meinem Beitrag versuche ich, die Herrnhuter Brüdergemeine un ihre
Pädagog1ik kindheitshistorisch einzuordnen. Miıt dem Titel die Entdeckung
der ndcheit beziehe ich mich auf eine Debatte, fast ließe sich > e1-
MC Konsens, innerhalb der (historischen) Kindheitsforschung. Die Kind-
heit, dieser Konsens, SEC1 1m Jahrhundert durch die Pädagogik der
Aufklärung bzw. 1im Rahmen der sich ankündigenden Moderne entdeckt
worden. ‚Entdeckung” me1int 1m Falle VO  - ndheit niıcht CLWA, 24SsSSs deren
Kx1istenz nicht bekannt SCWESCI sSe1 Dass Kinder Kinder sind,
andere Wesen als Erwachsene, davon wurde allen Kulturen der Vergan-
genheit AUS  d  ( 01 „Entdeckung der indheit“‘ stellt die Chitffre für eine
spezifische moderne Sicht dar.  > die ndcheit als einen Schonraum konziplert,
der der durchdachten, zunehmend VO Pädagogik un Pädiatrie angeleiteten
Förderung durch Erwachsene bedürtfe. ndheıit wıird als eine eigene LE
bensphase der Entwicklung gesehen, ber die ein eigener Korpus VO  = Wis-
SE  S existiert, und, auch das ist wichtig, S1E wird zunehmend als Zeıit der IIn-
schuld verstanden.

Meine Überlegungen stehen 1im Ontext der historischen Kindheitsfor-
schung. deren Anfang stand Philıppe Arıes  7 „Geschichte der Kindheit““,

<(1der deutsche "Litel VO  m _J yentant T 1a vVvIie famılıale SOUS ’ancien regime
eın Lext, auf den 1n der historischen (Kindheits) Forschung bis heute immer
wieder Bezug SC Arı  es stellte die These auf, Kindheit se1 in
der Zeit 7wischen dem un! dem Jahrhundert „entdeckt” worden.
Zuvor habe CS keine Idee VO  } ndheit gegeben. [)as Mittelalter habe dar-

allenfalls jene kurze Lebensphase verstanden, bis das Kind sprechen
un! laufen konnte, un in dieser Lebensphase habe mMan salopp 2C
wen1g Authebens Kinder gemacht. Danach selen S1Ce WwI1E kleine Erwach-
SCNC behandelt worden. Die Entdeckung der ndheit markiert für Arles
einen weıitreichenden gesellschaftliıchen Wandel!: hätten Kinder die
Lebenswelt der Erwachsenen geteilt, habe die Entdeckung der Kindheit
ZUT Auflösung dieser einen Lebenswelt geführt eitdem lebten Kinder un!
Erwachsene Z7wel1 verschiedenen Welten, wobel die der Kinder immer
mehr VO  e G’hettoisierung un Scholarisierung bestimmt worden SEl WAS

Arlies kulturpessimistisch als Verfallsprozess interpretierte. Arıes wurde breit

ppe es; Geschichte der Kindheit, Munchen 1975 (L’enfant I9 vIie familiale SOUS

”’ancien regime. Parıs R
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rezıplert VOT allem der mehr der WCHNISCI ZU Allgemeingut geworde-
LICH Kurztormel VO  - der „Entdeckung häufig auch „Erfindung“ der
indheit Er wurde aber auch vielfach kritisiert besonders VO Mediävistin-
LIC1 un:! Mediävisten, die zeIgtEN, 24SSs das Mittelalter durchaus ber ffe-
TeNZIeTe Kindheitskonzepte ver€ügtg un Kinder keineswegs dominant als
kleine Erwachsene gesehen wurden.“ Gleichwohl bleibt CS Aries Verdienst,
ndheit geschichtswürdigen Gegenstand gemacht und — mehr
och Kindheit bzw Kindheitskonzepte historisiert haben

Als ONsenNns historischer Kindheitsforschung lässt sich festhalten WAAS
Kindern un indheit verstanden wurde das Denken ber Kinder

anderte siıch Verlauf der eschichte Kindheitskonzepte un auch die
Praktiken des Umgangs MITL Kindern unterlagen historischen Wandel

Weıter besteht ONsenNns darüber AasSs die „Entdeckung der Kindheit““
e1in Produkt der Aufklärung un amıt des säkularen Denkens SC1 Meine
Ausführungen stehen Oontext dies relativierender Forschungen die die
als Entdeckung der ndheit bezeichnete moderne Sicht schon VOT der
Aufklärung den religx1ösen Reformbewegungen des ausgehenden und
beginnenden 18 Jahrhunderts nachgewlesen haben Georges Snyders hat
dies für das katholische Frankreich anhand VO Fenelon erforscht.” Für
die pletistische Pädagogik hat Juliane Jacobi herausgearbeitet 4SS sich
schon bei Francke C116 Abkehr VO eständischen Kindheitsverständnis un!
„„Ansätze ZUT Bıldung pädagogischen Begriffs VO  $ indheit als AaUtO-

Vgl Shulamith Shahar Kindheit Mittelalter Übersetzung VO  - Barbara Brumm Reinbek
1993 (hebräische Uriginalausgabe Tel AÄvıv 28f£f Niıcolas (Ormes Medieval
Children Yale 2001 Aft Barbara Hanawalt, Growing u Medieval London Ihe Kxpe-

of Childhood History, (OQxford 1993 Problematisch 1STt Aries Quellenbasis
Er hat These VO  - den kleinen Erwachsenen VOT allem bildlichen der figürlichen
Kinderdarstellungen un einzelnen Texten Aaus dem Jahrhundert belegt, ohne berück-
sichtigen dass VOL allem Kinder der Oberschichten U Darstellung amen be1 deren Dar-
stellung die Standeszugehörigkeit durch entsprechende Erwachsenenkleidung betont WEITL

wichtiger als die ihres Lebensalters Weiıter schließt Aries aus dem Mangel Begriffen
für Kinder un! Kindheit, dass die mittelalterliche Gesellschaft keine Vorstellung VO  - Kıiınd-
heit gehabt habe C1in Trugschluss Hanawalt (S Ö) teststellt denn Gesellschaften kÖönN-
116  =) der Anthropologie schon lange bekannt durchaus über Institutionen verfügen
hne Namen für S1C haben Shahar ZEIQT, A4SSs das Mittelalter S1C untersucht die eit
zwischen 1100 und 1425 infantıa ueriua un! adolescentia durchaus ber 1in Vorstel-
lung VO  - „Entwicklungsphasen der indheit“‘ (S 41) verfügte /7u Aries Kole Bec-
ch1 Dominique Julıa Hıiıstoire de ’enfance 1stolre Sanıs paroles”? In 1stolre de V’entance
occident Tome e l’antiquite X VIlle s1iecle SOUS Ia direction d’Egle Becchi P

Dominique Julia Parıs 1998 20 hier S
Georges Snyders { die große Wende der Pädagogik Die Entdeckung des Kindes un die

Revolution der Erziehung unı 18 Jahrhundert Frankreich Übertragen un! CINSE-
tichtet VO:  3 Ludwig Schmidts Paderborn 1971 (La Pedagogie France AduX X VIlIe et X VIlle
siecle Dar Georges Snyders Charge d’enseignement Ia Faculte des Lettres er Sciences
humaines de Nancy Docteur Lettres Parıs
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cc4OILC m] Lebensalter finden Hs LAßt sıch also, auf me1nen Tıtel
rückzukommen, VO  — einer Entdeckung der Kındheit Su specı1e rel1ig10N1s
sprechen.

ON W N

-
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E

Abb Niléolaus Ludwig VO  — Z1inzendorf (1700-1760) als Olgemälde
eines unbekannten Malers hne Jahresangabe. Unitätsarchiv Herrnhuft

4 Julıane Jacobı, LDas Bıld VO der Pädagogıik August Hermann Franckes. Kınderbil-
der und Kındheit, Schulen machen Geschichte. 300 Jahre Erziehung den Franckeschen
Stiftungen Halle, Halle 5hıer 3() und
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Abb Marıe Justine VO  — Watteviılle (1762-1828) CM auf T  Leinwand Kunstler
unbekannt. ()hne Jahresangabe. Unitätsarchiv Herrnhuft

Kındheitskonzepte und deren werden auch bıldlıchen Darstel-
ungen VO  — Kındern greifbar. Las lässt sıch Kınderbildern AUS der
Herrnhuter rüdergemeıne zeigen. Vergleicht das Kınderbildnis VOIl
Nıkolaus Ludwig VO  - /1nzendort (1700-1760) (Abb mit dem seiner Hn-
kelın Marıe Justine VOI1 Watteville (1762-15828) (AbDD Z) wiırd deutlıch,
AaSSs der kleine Reichsgraf Anfang des 18 Jahrhunderts nıcht als dar-
gestellt wurde, sondern als eine Standesperson. ers seINeEe FEnkelın, dıe
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WIr eindeutig als Kınd wahrnehmen, dies auch, we1l siıch 1n ihrer Darstellung
das findet, WA4Ss Konrad Lorenz als „Kindchenschema‘‘ bezeichnet hat oroße
Augen, votrstehende Stirn, runde vortretende angen, der Kopf ist oroß imm
Verhältnis E restlichen orper Bedenken WITr, 4SS Kinderbilder 1n der
Regel Auftragsarbeiten sind in denen die Kiltern ihr Kind 1in einer bestimm-
ten Manıier dargestellt sehen möchten, lässt sich > 4SSs Zinzendort
als herrschaftliches Kind dargestellt werden sollte, der Stand WAarTr das wichtigste,
während se1ine Enkelin als herrschaftliches Kind, aber mit Akzent auf Kıind
gemalt werden sollte. Im Bıld der kleinen Justine VO  - Watteviılle kommt die
Vorstellung VO der Andersartigkeit des Kindes, Aass CS schützenswert un
liebenswert sel, z Ausdruck. Als bildlıche Darstellung des Kindheitsver-
ständnisses seiner Auftraggeber, der Familie atteviılle un! allgemeiner der
Brüdergemeine, gesechen, lässt CS auf e1in Kindheitsverständnis schließen, das

Vergleich dem 1m Bıldnis /Zinzendortfs ZU Ausdruck kommenden
VO einer „Entdeckung der Kindheit“‘ gepragt 1st.

In der Herrnhuter Brüdergemeine, meline These, finden sich Ansätze
dieser modernen Sicht auf Kindheit; die Brüdergemeine stellte einen der

Kontexte dar.  > 1in denen das moderne Kindheitsverständnis entstand. Diese
Entdeckung der ndheit in der Brüdergemeine werde ich Te1 Feldern
darstellen: Denken ber Kinder un ihre Erziehung, der Hervorbrin-
SUNES VO  > Wıiıssen ber Kinder und Praktiken im Umgang mMi1t Kindern.
Meine wichtigste Quelle stellen /Zinzendorfs Kinder-Reden Aaus den Jahren
1755 bis 1757 dar

ur Deutung VO Kindheit 1n der Brüdergemeine
das Denken ber Kinder un ihre Erziehung

In der Brüdergemeine wurde, w1ie auch 1m Halleschen Pietismus, Erb-
sündetheologem festgehalten.5 Pädagogisch hieß CiEs, A4SS 1n der Erziehung
mit dessen Folge, dem naturlichen kindlichen Kigenwillen gerechnet werden
MUSSTE Allerdings sprach Zinzendorf anders als Francke nıcht davon,
A4SS der kindliche Kıgenwille gebrochen werden mMusse, sondern VO  e des-
SC1I1 Verhütung.‘ [)as mildere Toöne.

Am eutlichsten in der 31 Kinder-Rede: y9-  Den kindern annn 1119  m; das ar nicht recht klar
machen: In euch, das ist tfleische, wohnt nichts QULES. Römer 7’ 1gcc In Nikolaus
Ludwig VO /iınzendorf, Sammlung Kıniger VO  . dem Ordinarıo Fratrum während se1INeEs
Aufenthalts iın den Teutschen emeinen VO Anno 1755 b1is 1Ta gehaltenen Kinder-Reden.
Barby 1758, 16(0) BL 370:8):

Vgl August Hermann Francke, Kurzer un! einfältiger Unterricht, WwIE die Kinder wahrer
Gottseligkeit un!| christlicher Klugheit anzuführen sind (1702) 1n: Ders., Pädagogische
Schriften, besorgt VO  5 ermann Lorenzen, Aufl., Paderborn 1964,

Vgl Nikolaus Ludwig VO  - /Zinzendorf, Kurzer Aufsatz VO  = christlicher Erziehung der
Kinder 17539 Zinzendort und die Herrnhuter Bruüder. Quellen AT Geschichte der Brüder-
Unität VO:  w} 1 722 bis 1760, he. VO  S Hans-Christoph Hahn unı Hellmut Reichel, Hamburg
1977 278-280, hler 218
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In der Anfangszelt der Brüdergemeine WAar die Bekehrung der Kinder
ach dem Halleschen Modell durchaus Erziehungsziel un machte sich
deren Einteillungen ach dem trad ihres Seelenzustandes bzw ihres geistli-
chen Fortschritts bemerkbar So finden sich „Untersuchung der
Kinder ıhrer inneren Umstände*‘ AaUuSs dem Jahre 1732 (S Anhang die
Herrnhuter Waisenkinder aufste1gender  z  7T  E ] inıe als Todte: Ungewisse,
Läßige, C(zute ArtS. Berührte, Lebendige““ klassıf1iziert. Nachdem sich TA0n-
Zzendort VO Halleschen Bulßkampf un dem diesen inhärenten Bekeh-
rungserlebnis ach 1739 abgewendet hatte, wurden auch derarrfger9 Einte1-
lungen ach geistlichen Zuständen kritisiert un! etztlıch VeErwWOttenN.

Ansätze Sicht VO  - Kindheit ı der Brüdergemeine las-
SC  e sich rei Punkten aufzeigen

Überzeugung CINEGTr besonderen Niähe zwischen Kindern und Heiland

In der Brüdergemeine wurde VO  = besonderen äahe zwischen ESUS
un! den Kindern au  NSCIL, WAaSs angesichts des brüderischen Christo-
Zzentriısmus deutlichen Aufwertung VO  . Kindern oleichkam. ” Diese
besondere ähe ZWe1 Seiten auf. Zum wurde davon-
DCH A4SS ESUS die Kinder IMNOSC S1C suche 4SS S1C ihm wichtig /Zin-
Zzendort fasste das Ansprache die Kiınder 1757 das Bıiıld 24SSs
der Heiland „appeut krieg| FE bald die bald CE1NeE andere Stube rein

gehen bald da bald dort Haus- Visıite abzuhalten un! A4SS da 555  überall
Lilien un! Rosen findt, WIC S1C DCIN sieht un riecht‘‘. [ dDies ihr Wesen,
fügte Zinzendorf hinzu, SC1 auch der Grund, GT selbst MI1T

kleinen Kindern SC1 FA anderer Stelle. der Kinder-
Reden sprach Zinzendorf VO  - dem besonderen Schutz Jesu dem
Kinder stünden

ADDer Heıiland NUımMMLT euch P D Dallz esondern schutz ange ihr er
seyd verstand och nicht brauchen könnt euch noch nıcht rathen und

helfen wıißt Ka en Weıl der Heiland ihr nicht alles wıßt und daß ihr

Untersuchung der Kinder ihrer iNeTrenNn Umstände VO Jan und 17A2
R.4.B. V.a.1.2) Anhang 1

Vgl tiıka Geiger /Zinzendorts Stelung ZU) Halleschen Bußkampf un! ZU) Bekehrungs-
erlebnis Unitas Fratrum Zeitschrift für Geschichte un! Gegenwartsfragen der Brüder-
SECMEINC Heftt (2002)

Zum Christozentrismus der Brüdergemeine vgl Dietrich Meyer ÜJer Christozentrismus
des Spaten Zinzendorf. kıne Studie dem Begriff „täglicher Umgang dem Heiland“‘
Bern un Frankfurt/Main 1973 Kurop Hochschulschriften Reihe Theologie
11 1arıum des Jüngerhauses Neun unı Z/wanzigste b1is Neun und Ureysigste Woche 1757

210£t N.A A
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unverwarn: erley hine1in gerathen köntet Nnım  — Er euch 1ine aparte
protecuon und schutz und alt nichts euch kommen 6612

Jesus wurde als jemand verstanden der die Kinder regelrecht aufsuchte e1in

jemand den IiNan sich Sallz personal vorstellte EKs SC1 hieß s den (’;e-
men Nachrichten dem 17 August 1749 dem Jahrestag der
Herrnhuter Kindererweckung,

y aNlZz allein dem Heıiland zuzuschreiben WAaSs ihnen Iden erweckten Herrnhu-
LEr ndern VO  - 1127 5} geschehen 1ST Er hat S1C selber aufgesucht nach-
dem 111a allz ihnen desperirt hatte und niıcht die gerINgSTE Spur VO dem
W4S 11a er nn bey ihnen [hat] wahrnehmen können 613

Zum anderen wurde davon AUSSCHANSCI, 2aSss Kinder ihrer kindlichen
Art Jesus ahnlıch So sprach /Zinzendorf VO  e ihrer „]jesush3ftiglgai'f‘‚Inauf die die Kinder aufpassen sollten, amıt S1C keinen chaden nehme. *
CIMr anderen Kinder-ede hieß

Eın wahres kind hat vieles VO des Heilands kinderhaftigkeit und nNder-
freude Wıe das Jesus kindlein niıchts VO  - sunde wußte kannn und soll VO

rechtswegen bey mMeiInen ern SCYN S1e sollen nıcht 1e] davon WAas

sunde 1STt 6615

Das Bindeglied zwischen Jesu Zuneigung den Kindern un deren > e_

sushaftigkeit“ bildete die Überzeugung, 4SS die ndhe1it dadurch geheiligt
SCl 24SSs Christus selbst einmal Cin Kind SCWESCH sSEe1 9 Die ndheit Jesu
wurde wiederholt eschworen VO  = Zinzendort IDIGE Kinder sollten siıch das
Kind Jesus Sallz leibhaftig vorstellen auch als Daugling So sprach Zinzen-

den 1 /ten Nov 1757
Nikolaus Ludwig VO:  - /Zinzendort (wıe ) ede die Mägdlein Herrnhuth

Diarium des eme1in-Hauses 1749 VO  - der ersten Zur Woche incl A
1749 2 1749 Die Geschichte der Kınder der Brüdergemeine interpreuert

Zainzendorf aus Anlass des die Kindererweckung erinnernden Kindertestes 1757 also
Jahre danach als AI modern gesprochen Erfolgsgeschichte habe I1a 1427 noch der
einzelnen Kıinder gedenken INUusSsSeNMN die „des Heilands geworden finde das heutzu-
tage derart Oft dass 1111l darum nicht mehr viel Authebens machen könne Vgl
1arıum des Jüngerhauses (wıe Anm I, 207

Nikolaus Ludwig VO  — /inzendortf (wıe Anm ede die Mägdlein Herrnhut
den May 1756 DAR
15 Nıkolaus Ludwig VO  5 Zinzendorf (wıe Anm 9) 11 ede die Mägdlein Herrnhut
den December 1755 57

Allerdings Ohne Erbsünde „„Bis auf den 1165 gefallenen menschen da
SC1INES Aters und SCINECT mMuftter bild sich tragt, un! das orund verderben MIT auf die

elt bringt, IN1Tt WOTrte die sunde allein AUSSCHLOILUN 1STt kind worden W1E
andreres hatte SC} fleisch und blut VO:  $ entsündigten jJungfrau die VO

Heiligen Geist empfangen hatte und getragen geboren gESaAaUgT un! gepfleget.“ Niko-
laus Ludwig VO Zinzendorf (wıe Anm 9), 85 ede den Dec 1757 die samtlichen
Kinder der Ebersdorfischen G(Gemeine 445
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dorf davon, A4SsSSs ESUS CM kind e)worden se1 WIC C1n andres kind,
getragen, geboren, DSESAULT un! gepfleget. ‘(1AOder empfiehlt den Kindern,
CI WE S1C Zahnweh haben, sich VCI‘gCgCI'IW’AÜII en un auszumalen,
A4SS ESUS J auch sterblichen KOrper einschließlic Zähnen un!
Zahnschmerzen gehabt Pa

Kıne EItGTe Seite SEINETr „Kinderhaftigkeit““ sah Zinzendorf darıin, 24SS
ESsSuSs \sich wahrhaftig als ein Kınd geberdet  E ulnd

«19
z|um| E [xempel]| den

Pomp der Magier nicht geachtet Ihabe IdDiese Argumentationsfigur VCTI-

dient Beachtung Was hiler als Charakteristikum VO ndheit betrachtet
wıird nAamlıch 24SS Luxus der gesellschaftlicher Status für C117} Kınd Danz
nebensächlich Ja uninteress wird fünfzehn Jahre spater 35  mile“‘

finden SC1IMN Be1l1 Rousseaus Zöglıng sind C niıcht die Magıier die Te1
Onige AauUuSs dem Morgenland die M1 ihrem old keinen Eindruck auf das
Kind machen sondern der Goldschmied dessen Handwerk ganz
anders als das des Bäckers uUuNNUutLZ erscheint un ihn nicht mindesten
beeindruckt Was be1 Zinzendort CiINe Chiffre für Kindlichkeit darstellte
wurde be1 Rousseau ZUTr Chiffre Kindlichkeit die MI1 Natürlichkeit
gleichgesetzt wurde

In der Brüdergemeine WAar iNan also überzeugt davon 24SsSS Jesus die
Kinder suche ihnen ahnele aber auch 24SS die Kinder ihrerseits Jesus ah-
nelten der ja selbst einmal 6171 Kind DSCWESCH WAarTr Kindhaftigkeit un ESUS-
haftigkeit nahezu Synonyme

IBDIG Überzeugung, das Z  nd SC1 VO  - sich Aaus nicht schlecht

WAar den GemeinnachrichtenKinderhaftigkeit un:! Kinder Freude
lesen, „SCV einerle1 un! der Ordinaire Character kindes SCV vergnugt

Nıkolaus Ludwig VO  - Zinzendorf (wıe 3) 85 ede den Dec 1757 die
samtlıchen Kinder der Ebersdortischen .eme1lne
18 Vgl Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendort (wıe Anm 11 ede die Mädchen Herrn-
hut den Dec 1755 59 „Solange ihr kinder seyd un! tempelgen Pn KOrper

5.| tag un! nacht wohnt unı genielt denkt ihr nicht A1ls elende leben Ihr denkt Pn in
Ich habe kopf- un: zahn-weh ich sehe uch andre kinder krank werden un! ihr hüttlein
P KOrper Leichnam } wohl ar die rde gelegt wird Ich sehe also wol ich
esterbendes gebein habe CC Lannn folgt der entscheidende Satz „Aber mmen Lieber — Jesus
> hat uch 1ns gehabt; 9  U1l lleber HErr-GOtt WwWAar uch C111 krank Persöngen’ CC Es
finden sich uch inwelse auf 1inNE Aufwertung des KOrpers die Kinder diesem Falle die
Mädchen Herrnhut sollten sich jeweils den Heiland MIt KOrper ihrem Alter
vorstellen wobel der KOrper als Getfälß Tempel des Heiligen e1istes denken SC1 wohl
uch pubertären sexuellen Problemen fertig werden ber uch Krankheiten
Vgl Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorf (wıe 9) ede die Mädchen Herrnhut
den May 1756 209 D

(Geme1in l1arıum auf das Jahr 1747 VO 1/47/ 35/ A.1 1714A7 1)
Vgl Jean Jacques Rousseau oder Über die Erziehung 762) Vollständige Ausgabe

deutscher Fassung besorgt VO  — Ludwig Schmidts Aufl Paderborn 1989 182-
184
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SCYN, un WEE111)1 C mißvergnügt SCYV, mußlte C AZu gere1izt un! 1n se1iner
naturellen Art gestort worden SCYI A IDie ersten Ideen eines Kindes
allemahl techt: der Heiland selinen Jüngern ein ZUE Muster
vorgestellet. Kın Kind habe keine dorgen, mache sıch aus geringen Sachen
eine oroße Freude, SCYV bald befriedigt, daß CS dem armsten Bettel Kind-
gCH nıcht Gelegenheit fehle sich veromugen. *!

Hıer findet siıch eın wichtiges folgenreiches Argument für eine prinzipiell
posıitive Sicht auf Kindheit Wenn ein Kind unzufrieden un schwierig sel,
hege das nicht 1im der Kind selbst  ‘9 das entspräche nıcht seliner „„naturel-
len Art «22 Vielmehr SEC1 das eine Reaktion auf außere Eıinftlüsse, CS musse
gereizt, gestort worden se1in, eine alsche Behandlung erganzen
ware: durch Erwachsene sSEe1 etztlich der Auslöser der die Ursache
für negatıves der auffälliges kindliches Verhalten: eine frühe "Theorie ZUFr

Dozliogenese VO  5 pädagogischen Schwierigkeiten mit Kindern ein Art Mi1-
leutheorie la lettre. Kıne stimmige Schlussfolgerung daraus findet sich
1mM naächsten Punkt

IDIG Überzeugung, Erziehungsmalinahmen mussten kindgemäl se1in  25
[Diese Überzeugung lässt sich 1in pädagogischen Positionen /Zinzendorfs
finden. Z um einen akzeptierte /Zinzendort das kindliche Spiel als eine Gege-
benheit. IDER unterschied ihn VO  - Francke, der Spielen als Müßiggang un
Aamıt Kintfallstor der Sunde verponte un! prinzipiell ablehnte. Zinzendorf
WArTr 11U:  $ eın Vertechter der Förderer kindlichen Spiels,““ hatte vielmehr
ein pragmatisches Verhältnis AZU: Kinder wuürden un spielen, das
gehöre Z Kindheit. In seinem „KUrZEN Aufsatz VO  e Erziehung der Kın-
der““ empfahl CE; Kindern, die ja Bewegung brauchen, gegebenenfalls das

„Sptringen eienilien F S1e wuürden ohnedem niıcht lassen, darum ist
gut, ihnen olches gebleten, damıit S1Ee nıcht heimlich als 1ne Sünde, aus

Betrug der unde, wider der KEltern Ot u  5 Springen SiCh: /Zinzen-
OTTIS Schlussfolgerung, „4A5t uch nıcht Sunde.‘‘2>

21 Gemein-Diarium 1/47 (wıe Anm. 19), 356£.. vgl uch Nikolaus Ludwig VO Zinzen-
dorf, Homilien ber die Wundenlitanei 1747, 391. in: Hans-Chrıistoph Hahn unı Hellmut
Reichel (wie 281

Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendort (wıe 21)) 281

Vgl Peter /immerling, Nachfolge lernen /inzendort unı das Leben der Brüdergemel-
I Moers 1990, 4 9 Hermann-Adolf Stempel, /Zinzendorfs relig1ionspädagogische Ansätze

den „Kinder-Reden“‘, Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte un! Gegenwartsfra-
CM der Brüdergemeine, Heft (1986) 38-52, hier 41£.; Ruth Ranft, Das Pädagogische

Leben und Werk des Graten Ludwig VO  - /Zinzendorf, Weinheim 1958, 24{ff£., (sOttin-
CI Studien AT Pädagog1ik, LICUC Folge, hg. VO Weniger, Hefrt

uth Ranft hat uch darauf hingewlesen, dass Zinzendorf sich her ruhige als wilde
derspiele dachte.

Nikolaus Ludwig VO  3 Zinzendort (wie 280
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Springen stand hier als 5Synonym für Spielen un für Kigenes, Besonde-
ICS der Kinder, CLWAaS, das S1e VO  ; Erwachsenen unterscheidet. [)Dass Sprin-
SCH keine Süunde SEr mMuUusste explizit ot werden, we1l pletistischen,
esonders separatistischen Kreisen Spiel un erumtollen als Sunde galten.
Man denke 11UT!T die S7zene aus dem „Anton Reiser‘‘ VO  H arl Philipp Mo-
ritz 1n der der kleine Anton, mit seinem Vater in Bad Pyrmont Besuch
1im Haus des uletisten Herrn VO  - Fischbeıin, Mi1t oroßem Vergnügen eine
Schubkarre durch den YanNzcChH (sarten schob „[Wleil anfing, 6S für Sunde

halten“‘, MuUsSsSste dies allerdings VOT sich selbst rechtfertigen un ZWAaTt

dadurch, A4SS sich vorstellte, das kleine Jesuskind 1n dem Schubkarren
herumzufahren; annn WAar das Spielen ein Spielen mehr un deshalb e_

la Ansonsten hatte e1in frommes derartiges nicht Zweckgerichte-
tes tunlichst unterlassen.“

Zum anderen finden sich be1i Zinzendorf Überlegungen ZUTr Entwick-
lungspsychologie un ZuUr Altersspezifik, in denen für eine Berücksichti-
Yung der kindlichen Kıgenart plädiert. Besonders deutlich wird dies 1n den
Kinder-Reden, in denen CS die Pubertät geht. Zinzendort sprach die
Kinder darauf al 24SS S1E auch schwierige Zeıten, schwierige Entwicklun-
DCH durchmachen (würden) So heißt CS in der ede

„Wenn ihr oröber werdet, da geht’s anders, da ordert der Heiland HTE R1
DDa meldet sich erley bey euch, das sich nicht hat melden dürfen, solang ihr
klein gEe  c  en Wenn INa  - annn erley sich merkt, das INAan vorher
mermehr gedacht hätte; schämt 1114  - sich, und besinnt sich auf die kinder-zeit
und en sich: Was bın ich für ein seliges kind SCWECSCIL, Ww1IEe WAar da und
w1ie bın 1tzt7:25

Zinzendorf umschreibt Gemütslage un! -schwankungen der Pubertät
un halt als Faktum fest, A4SSs Erwachsene der Erziehung, mgang
mMi1it Kindern dies Problem berücksichtigen hätten. Entwicklung un Pu-
bertät Öffentlich ZU 'Thema machen hieß aber, S1e und mit ihnen Kinder

nehmen.

Phılıpp Moritz, Anton Reiser, mit inem Nachwort VO:  — Johanna Rudolph, erlın
1952 (erstmals: 1785-90), 24£

7Zu seiner FEinschätzung Jahrhundert IMNUSS iInNnan sich klar machen, dass kindliches
Spielen selbst nde des Jahrhunderts in Lexika 11UTr dann ine positive Bewertung erfuhr.
WE als Regelspiel oder Lernmittel eine gewlsse Nützlichkeit aufwies: Phantastie— oder
Rollenspiele dagegen, denen die heutige Entwicklungspsychologie 1ne wichtige Funktion
zuschreibt, wurden nicht un dem Lemma „Spiele* aufgeführt, wohl weıl Ss1e keine
Beachtung tanden.

Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorftf (wıe 3 ede die Mägdlein in Herrnhut, den
Nov. 1155 3 9 ede die Mägdlein Herrnhut, den dept 1756, 205
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I1 Hervorbringung V Wıssen ber Kinder und Kindheit

IIie Entdeckung VO  » ndheit außerte sich auch arın 4SS Kinder beo-
bachtet wurden Was dabe1 entstand WAar psychologisches un pädagog1-
sches Wiıssen ber Kinder In der Brüdergemeine Kinderbeobach-

relix1Öös dorge das Seelenheil der Kinder arum A4SsSSs
S1C C1in CIYENECS Verhiältnis Z Heiland fänden führte Z frommen päda-
gogischen Blick auf die Zöglinge Zentral für die Bestimmung des kindli-
chen Seelenzustandes die Aahe der Ferne des Kindes NC} Heiland
un! we1l dies schwer festzustellen blieb WAar CS nıcht WEeIT ZU. rage ach
Heuchele1 un Verstellung Die Erwachsenen die für das Kind zuständig

ussten ihm deshalb Zinzendorf, s 1148 Herz sehen können‘““ [Jas
ersuchte SsSEINCN kleinen Zuhörerinnen eiNer der Kinder-Reden klar

machen
Wenn sich e1in kind VO klein auf gewöhnt daß nicht leiden kann da

IMNans für besser halt als 1ST für aufgeräumt nicht 1STt WEC1111 VO  - al-
lem W4S auch niıcht ZU vorscheıin kommt bey e1i niıchts Ja keinen gedanken
vorsätzlich verschweigt, WEEI1111 SCIN hat daß alles WAS der Heiland ohnedem
we1lß denn Er sieht 1NSs inwendige hinein doch uch SCE1INEC leute die nNnen pfle-
SCIL und warten aber nıcht erz sehen können ja bald ertahren OßCmH
damit S1C sich darnach richten können WEEI1111 das bey inen kinde anfäangt

cCC4()kommt gleich der SCCHCNM heraus

Kinder sollten den für S1C zuständigen Erwachsenen das mitteilen W4S

der Heiland un! WISSC S1E sollten siıch geben S1C niıcht dar-
auf aus sein für besser gehalten werden als S16 wirklich un das 1STt

wichtig, M1T dem W4S S1C beschäftigte un! irMmerfe gleich Erwachsenen
brüderischer Diktion ihren Arbeiterinnen un Arbeitern kommen

nıcht EeTW:‘ andren Kindern. Weiıter sollten die Kinder VOT Nachahmung
bewahrt werden, weshalb CS problematisiert wurde, ihnen Lebensläufe, Ce1N!

ausgesprochen beliebte Lektüre 1 der Brüdergemeine, vorzulesen.  S52
Kinder sollten also beobachtet werden un! S1C sollten sich selbst 1 Au-
haben sich Selbstreflexion ben Unter diesen Gegebenheiten EeNT-

standen der Brüdergemeine unterschiedliche Techniken der Selbst- un

Das Problem VO Heuchele1 un!| Verstellung, sowohl sOz1al reli91Öös bildete
Jahrhundert sicher 1inNe der wichtigsten Triebfedern be1 der Entstehung der Erfahrungssee-
enkunde un! der Psychologie

Nikolaus Ludwig VO:  - Zinzendorf (wıe Anm ede die Mägdleıin Herrnhut
den ®8 LDec 1755 52
31 Dass die Kinder sich Erwachsene nicht ihresgleichen wenden sollen bleibt
implizit vgl Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendort (wıie ede die Knaben
Bethel den 1 Jan 1755 U1 unı 21 ede dieTIMägdgen Herrnhut den
Merz 1756 162 Allerdings finden sich uch explizite erwelse vgl ede die Mägd-
ein iın Herrnhut May 1756 240

Vgl uth Ranft (wıe 23)
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Fremdbeobachtung, die Einblick geboten werden SO Was
die Fremdbeobachtung, die Beobachtung V  - Zöglingen angeht sind IT

ZWEeEe1 ] ısten bekannt die detailliert ber Kinder Auskunft gaben Zum
das die ben erwähnten Listen mM1t dem Titel „Untersuchung der

Kinder ihrer NHetTEN Umstände VO Jan un 14 DA denen CS

vordringlich (Grade der Bekehrung DING, aber auch Krankheiten der
Familienumstände angeführt wurden (vgl. Anhang 1) IDIGE Zzwe1l1te Jiäste: der
„Catalogus der Knäbgenanstalt““ aus dem Jahr 1765 (Anhang Z stand 1 der
'Iradition der Schülerlisten, WI1C S1C den Franckeschen Anstalten,” aber
auch Jesuitenschulen gebräuchlich In diesem Catalogus finden
sich den beiden etzten Rubriken ‚„„Leibesconstitution““ un “Cha*
TACtTEeTr DSCNAUC un! auch zugewandte SOZUSAaLCNM ‚ treundiche” Beobachtun-
DCH denen Man das Bemüuühen anmerkt den beobachteten Kindern gerecht

werden beispielsweise indem ZU Charakter Knaben vermerkt
wurde „Wenn MI1 Verstand behandelt wird nıcht durchsetzig, sondern
freiherz1ig orade ein Notat das das Wıssen arum einfloss A4SS der
Charakter Zöglings ELIWwWAas MI1 SEINeETr Erziehung, MIT SCIMHGE Behandlung
durch Erwachsene habe

Krganzt wurden diese Techniken der Beobachtung der Brüdergemeine
durch Techniken der Selbstbeobachtung S1ie stellten festen Bestand-
te1l brüderischer Frömmigkeit dar Selbstreflexion ber die „gelingende der
verfehlte Christusbeziehung“‘, das CIYCNC Leben als „Wechselspiel zwischen
(Gsottesnähe un:! Gottesterne‘‘ sehen, auf 1 Regungen achten,
WL YaNg1LC Frömmuigkeitsprax1s un wurde VO  - früh auf eingeübt In LG-
bensläufen finden siıch Erinnerungen daran siıch schon als Kınd selbst beo-
bachtet haben So schreibt Anna Dorothea Elısabeth VO Schweinitz
geborene VO' Watteville (1 /54 die altere chwester der weliter

abgebildeten Marıe Justine VO Watteville

C  on VO  3 INEC1INCMN ersten Jahren we1l ich daß sich der Heıiland LNEC1INECIN Her-
D  E genahet hat und ich ihn oft recht ahe besonders WE WIT ihn als

Unmündigen ufrc Singen lobten P aaaa Ich hatte WAar C1in sehr h1z1-
SCS Wesen und konnte geschwind denen die IMI thun hatten beschwer-
lıch werden da ich aber schr flüchtig und aufgeräumt WT WAar auch bald
vorbey, und ich bald wieder eschicke doch veranlalite mich diese Naturart
Oft den Heiland MI1T Ihränen bıitten mich davon efreyen und wurde

Vgl „„‚Man hatte VO  - ihm gute Hoffnung [ )Das Waisenalbum der Franckeschen Stiftun-
SCI 1695 1749 he VO:  - Juliane Jacobi un! IThomas Müller Bahlke Hallesche Quellenpub-
lıkationen un! Repertorien Halle 1998 Im Halleschen Waisenalbum tehlte die Rubrik
„Leibesconstitution

Johann Ludwig Bachmann Catalogus der Knäbgen-Anstalt Herrnhuth den l1ten May
1765 R4B. V.a.7
25 Dorette Se1ibert Charlotte Schleiermacher Überlegungen ZuU Lebenslauf der Herrnhute-
1117 Übergang VO ZU) Jahrhundert Resonanzen Theologische Beitrage
Michael Wıinkler ZU) Geburtstag, hg VO Sigrid Brandt un! Bernd Oberdorf Wuppertal
1997 202 Z hier S 203
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oft ZUuU Gelegenheit, fühlen, ich ein schlechtes Kınd SCYV, das einen
Heıland 14 rtecht nöthig habe ] egen Ende dieses Jahres |s1e ist ELTW: zehn
Jahre alt, S] fing der He1iland d mich immer mehr auf mich selbst ufmerk-
Sarnl machen, und mir manches zeigen, WAasSs ihm Z chmach
WAaf; besonders muß ich DCN, daß ich bey alle meinem vermeılinten VO Natur
offnem und geradem Wesen, doch ar sehr in der Aufrichtigkeit zurückblieb,
und nıcht treu WAafr, als ich atte se1n sollen. [a welnte ich das erstemal aus

ngs und oth über meln Verderben, Jesu ußen, aber, (sott SCYV an
niıcht UumMSONST. Hr leß meln Herz wieder Friede finden.‘‘

In diesen Beobachtungen un Selbstbeobachtungen entstand auf Seiten
der Erzieher un! Erzieherinnen ein Wıssen ber Kinder un! auf Seiten der
Jungen un Mädchen e1in Wıssen ber siıch selbst. Vordringlich ıng CS dar-
u: wahre Frömmigkeit erkennen sel, Zeichen des He1-
lands, das eigene Schlechte. ber diese Beobachtungen sollten die
Kinder den für s1e zuständigen Erwachsenen berichten un! diese werden
siıch darüber ausgetauscht haben mMi1t dem Zıel ihre Zöglinge verstehen un!
erziehen können, gCNAUCFK: S1Ee fromm erziehen können. Dies Ineinan-
der VO  - erwachsener Kinderbeobachtung, kindlicher Selbstreflexion un
frommen Erziehungspraktiken lässt sich mMit Foucault als ein Diskurs ber
Kinder verstehen, 1n dem Wiıssen ber Kinder un! amıt Kindheit als (GeE-
genstand VO  - frommer wI1e auch pädagogischer un psychologischer efle-
x10N hervorgebracht wurde

I1r Praktiken 1m Umgang mit Kindern

Hier moöchte ich ”7wWwe1 brüderischen Praktiken im Umgang mM1t Kindern
nachgehen, die 1n ihrer Ausrtichtung auf Kinder, 1m Bemühen, deren igen-
aft gerecht werden, 1m ontext der Entdeckung VO  e ndheit sehen
Ss1ind.

IJer Umgang mit dem He1iland

Die Kinder der Brüdergemeine sollten, WI1E auch die Erwachsenen, Jesus
nachahmen, ihn sich ZU Vorbild nehmen. [Darın kam der brüderische
Christozentrismus ZU Ausdruck, ein Christozentrismus, der sich be1 aller
Spiritualität Jesus auch un besonders als Mensch anempfand, ihn siıch e1b-
lıch un! diesseltig vorstellte. DiIe relix1Ööse Chiffre dafür WAr der »”  mgang
mit dem Hetiland“, dem als brüderische Frömmigkeitsprax1s eine hohe Be-
deutung zukam. Aus autobiographischen AÄußerungen Zinzendorfs wissen
wır A4Sss er von seliner ndheit mi1t Jesus WI1E mMit einem Freund redete
un umging,  S57 un das empfahl auch Kindern. In der vorletzten Kinder-

Lebenslauf VO:! Anna Dorothea Elisabeth VO  } Schweinitz geb VO:  - Watteville, hier An
(: K 22:79.57):

Der Fama nach soll der kleine Nikolaus Ludwig VO:  = /Zinzendorf SOar Briefe seinen
Heıiland geschrieben un aus dem Schlossfenster in Hennersdorf Rıchtung Himmel OF-
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Rede, entf gehalten un durch Mitschriften der Kinder erhalten, stand
der mgang mit dem Heiland 1mM Zentrum Zinzendorf erzaählte den
dern, selbst sSE1 ; mehr als funfzig jJahre mMI1t dem Heiland gleichsam e1b-
haftıg umgegangen‘”, wI1ie mit einem Freund, und ermunterte seine kleinen
Zuhörer, C ihm gleichzutun: 35  Ihr könnt auch mMIit Ihm umgehen, ihr
geht un:! steht, beym spatziren un arbeiten, ihr könnt eine amıiliaire(
handlung ber die andere mit ihm Kaben “ Die Kinder sollen eine ‚„„Allıanz
mMit dem Heiland“‘ schließen un „SICH mMit ihrem Verlangen ihn anhä-
kein ”

(Jtto Uttendörter hat darauf hingewlesen, 4SSs Zinzendorf 35  die Kinder
auf|forderte], s1e sollen sich recht lebendig vorstellen, wI1ie der Heiland SCWC-
SC  Z 1st  c un! sich annn denken: S6 ich Tag un! Nacht se1in, annn
sich der Heiland freuen.‘“  4U Christus wurde als Vorbild installiert un päda-
gogisch gENUTZT 1im men eines Erziehungskonzeptes, das auch auf
Selbsterziehung der Zöglinge Als Vorbild wirksam werden konnte
ESUS für die Kinder, indem s1e sich vorstellten, WwI1E sich in ihrer Lage
verhalten hätte Grundlage dafür bildete eine Vorstellung VO Menschen
un Kind Jesus So gab Zinzendorftf seinen kleinen Zuhörerinnen un uhö-
TErn der Kinder-Rede bedenken

„Denkt doch, der Heiland hat drey und dreilßig jahre der welt gelebt, niıcht
vornehmen, sondern geringen leuten. Er hat LCU1 und zwanzı1g jahre

bey seinen Eltern gelebt, und dieser Ze1it wol ZWanZz1g jahr mit seinen en
gearbeitet, und hat se1in en mit dem Marter-tode beschlossen [ damıiıt itzt
ein (sottes se1in sterbens=leben ruhig und selig durchbringen, und en  C
in den Armen se1ines en eilandes ganz sachte und niedlich entschlafen
kann.‘#H

rziıehung WAarTr für inzendorf selbstredend fromme Erziehung. Im
Zentrum stand esus, mit dem die Kinder alltäglich und freundschaftliıch
umgehen sollten. ichtig WAaTr, 4SS S1Ce sich nicht außeren abstrakten

fen haben. ber seinen eigenen kindliıchen Umgang mit dem Heiland erzählte Zinzendort:
da ich noch allz klein WAarTr fou] hörte ich VO meinem Schöpfer erzehlen, Er ein

Mensch geworden SCY. [ J)as oriff mich sehr Die leute, die mich 1,  9 verstunden
diese Tendresse niıcht. Ich dachte bDey mMI1r selber: ‚Wenn der hebe Herr uch VO:  5 OnN: Nnie-
mand geachtet wird, ich mich doch ihn anhängen, und mit ıihm leben un! sterben.’
So bın ich viele jJahre kinderhaft mit Ihm Uum:  ACH, habe stunden-welse MIt geredt,
wIie ein freund mMit dem andern, und bin, der meditation, die stube funfzigmal auf un! ab
gegangen.‘ Nıkolaus Ludwig VO:  5 Zinzendort (wıie 5 ede gehalten Genf, den

NOov. 1797 441
Nikolaus Ludwig VO:  - Zinzendort (wıie Anm. 9) Rede, gehalten Genf, den NOov.

1798 447$£.
30 Ebd.,

(Itto Uttendörfer, Zinzendorf und die Jugend. Die Erziehungsgrundsätze Zinzendortfs
und der Brüdergemeine, Bucher der Brüder, 2, erlin 1923, 8Gf£.
41 Nıkolaus Ludwig VO  - Zinzendorf (wıe > Rede, gehalten Genf, den Nov.
VL
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Grundsätzen der Geboten austrichten sollten, sondern aus ihrem Umgang
mit Esus, InNnan könnte 1m Dialog mit der relix1ösen Zentralfigur der
Brüderunität, ableiten sollten, WI1E S1e sich verhalten hätten. Die im1itat1o
Christ1i wurde amıt im Medium des „alltäglichen Umgangs mit dem He1-
land“® pädagogisch als aktıve Selbsterziehung konzeptualisiert, un! den Mäd-
chen un! ungen wurde trau  9 A4SSs ihnen diese Selbsterziehung gelingen
würde

Das prechen
Unter Sprechen wurde der Herrnhuter Brüdergemeine das „individuelle
seelsorgerliche Gespräch mit dem Chorarbeiter‘‘ verstanden, das in der Re-
gel der „ Vorbereitung auf das Abendmahl*‘“‘ diente,““ aber, WwI1e Katherine
Faull® gezeigt hat, auch ein Einzelgespräch 7zwischen Heranwachsenden
un! den für S1e zuständigen Erwachsenen se1in konnte, 1n dem deren Prob-
leme: besonders 1m Zusammenhang mit der Pubertät, besprochen werden
konnten. Weiıter ben WAar davon die Rede, 4SS in der Brüdergemeine auch
Wıssen ber Kinder generlert worden se1  9 und in diesem Zusammenhang
hatte ich Zinzendorfs verschiednen Stellen findende Ratschläge die
Kinder erwähnt, sich mit Bedenklichkeiten der Irritationen Erwachsene

wenden. Das lässt sıch als Kontrolle interpretieren, WAas CS sicher auch
darstellte, 7zumal Kiınder ja angehalten wurden, derartiges nicht untereinan-
der besprechen. ber das WAar 11UT7 die eine Seite [ )as „Sprechen“ stellte
auch ein Angebot Kinder dar, S1Ce wurden DC und ihnen
VO  $ Erwachsenen Raum un Zeit zugestanden, Irritierendes vier Au-
CN besprechen, KEinzelseelsorge erfahren. Bedenkt INan A4SS in der
Brüdergemeine das alltägliıche Leben un Arbeiten WI1E auch die frommen
Praktiken immer in Gruppenzusammenhängen stattfanden, dürfte das
„Spfechen“ eine der Dallz wenigen „intimen‘ soO7z1alen Konstellationen g_

se1n, denen individuellen Erfahrungen Raum gegeben wurde  44 In
einer ede die Mädchen in Herrnhut SaQte /Zinzendorft:

o INa  =) euch die geringste veränderung merkt, ihr schüchtern und
bedenklicher seyd, als on  9 ist schuldigkeit, WIr euch fragen, wIies

Erläuterung des Begriffes „Sprechen“” Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines
Lexikon VO:  - bruüuderischen Begriffen, Herrnhut 2000

Katherine Faull, |IDJTS Jugend spricht. Die olle der Kommuntitkation der Seelsorge der
Brüdergemeine Jahrhundert, Vortrag auf der Fachtagung über: Ergebnisse histor1-
scher Kindheitsforschung. Leucorea, Wittenberg, i  9 Bekehrung und Begnadigung:
die Seelsorge der „großen Mädgen‘ der amer1ikanischen Herrnhuter Kirche 1im
hundert, Vortrag auf dem Internationalen Kongress für Pietismusforschung, Halle,
28.9.2001

Im „Entwurf für ein Gemeinnnhaus un Chorhaus für die ledigen Schwestern un!| Mädchen
in Herrnhut (1 WwWar Mädchentrakt eine kleine „Stube VOT die Pflegerin“ vorgesehen,
die vermutlich für das Sprechen SECENUTZL werden sollte; allerdings kam dieser lanrı nicht ZUTr

Ausführung, vgl Mp.15.12.
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ben das mal vorkommen, Ja, WE ihr LWAas gehört habt, das euch 1ICU ist,
da ihr nicht wißt, obs wahr ist, ob ihrs glauben sollt, gehörigen OTTtS wieder oCM
[a aber nichts gleichen, sondern denen, die Aazu gesezt sind, daß s1e euch
bewahren, sichtbaren engeln, die euch dazu gegeben sind, ber uf«e SCC-

len wachen, die, WEC11115S5 s1e uüuber 1nNs und das andere Dey euch gefragt werden,
C435red und sollten geben können aa

I diese sichtbaren Engel, die Chorarbeiter un Chorarbeiterinnen,
in aller Regel jJunge Erwachsene, oft 1Ur wenige Jahre alter als die ihnen

Kinder, WAas einem vertrauensvollen Austausch sicher
kam

In Herrnhut WAafr, Ww1e gezeigt wurde, in Ansätzen e1in Verhältnis Kın-
ern un ndheit gegeben, in dem ndheit als eine Lebenssphase VECTI-

standen wurde, die einer besondeten Aufmerksamkeit un Förderung VO

Erwachsenen bedürfe insotern bildete die Brüdergemeine einen der Kon-
ö in denen die (moderne) ndcdheit entdeckt wurde [ )as zeigte sich
Denken ber Kinder un! ihre Erziehung, indem VO  3 einer besonderen Nä-
he wischen Heiland un Kindern ausgelgangeCll wurde un Auffälligkeiten,
Negatives Kindern zunehmend als Ergebnis außerer FEinflüsse (und nicht
kindlichen Wesens) interpretiert wurde, WAaS sich 1n dem Bemühen AaUS-

drückte, Erziehungsmalsnahmen kindgemäßb gestalten. Weiıter wurde 1in
der Brüdergemeine un deren pädagogischen stalten ein spezifisches
Wıssen ber Kinder hervorgebracht, das durch Fremd- un Selbstbeobach-
un VO  - Mädchen un:! Jungen zustande kam Schließlich ex1istierten mMiIt
dem „Sprechen” un mMi1t dem „alltägliıchen Umgang mit dem Heiland“ SPC-
itische Praktiken 1m Umgang mMit den Kindern. S1e wurden als Wesen e1ge-
IC Art konzeptualisiert, die durchaus auch liebenswerte Seiten aufwiesen
und denen fromm un! pädagogisch Aufmerksamkeiıit 'Teıl wurde

Allerdings ware die Brüdergemeine als Ort einer durchgehend Kindern
zugewandten Pädagogik falsch eingeordnet. Deshalb WTr auch davon die
Rede, 24SSs sich Ansatze einer Entdeckung VO  - ndheıit fänden:

„Wenn 11a aber die damalige Erziehungsmethode die Jetzige betrach-
GE  c erinnerte sich Anna Schulius, verheiratete Stegemann (1743-1827), die mMit
sieben ahren in die Herrnhuter Mädchenanstalt gekommen WAar, in ihrem
1 800 niedergeschriebenen Lebenslauf, 55 muß 1NAan bekennen: Ss1e WAar StrenNg,
ernsthaft, und, w1ie Ma  ; Ssagt, gesetzlich; kleine ergehen wurden oft über ihren

Nikolaus Ludwig VO: Zinzendorftf (wie Anm 5 ede die Mägdleın in Herrnhut,
den May 1756, 228 In einer anderen Rede, Knaben, he1ißt „Kıne We1S-
heit ist, daß ihr diesen bedenklichen jahren Ja nichts bedenkliches un! weifelhaftes für
uch behaltet, sondern uch gleich durch offenherzigkeit gehörigem frey und los
davon SageL, das geringste, das uch beschwerlich un! unschiklich deucht, für seel und hütte,
verklaget, das innerliche gemüthsverderben beym Heiland schutz suchet 5
ausserliche beschwerlichkeiten ber uch bey den Brüdern, die dergleichen proben selıg
überstanden haben, rath suchet, S1e für uch bitten, und ihr gut durchkommt.“ Nikolaus
Ludwig VO:  e< Zinzendort (wie 5 ede die Knaben in Bethel den 14 1756,
90#€.
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Werth bestraft, und VO  . Zerstreuungen oder ausserlichen ergnügungen
ten wen1ig oder nichts Man verstand nicht besser. Dagegen aber suchte
ein jedes Kind be1i Zeiten den Heiland recht kennen und en lernen, jedes
kleine un oroße Versehen i1ihm agen, sich seINne Vergebung darüber C1-

bitten, und in einem en Umgang mMit Jesu eDen, dariınnen estand
alleiniges Vergnügen, ich heute och mit Warme jene Jugend-

Ze1t zurückdenken und S1e für die glücklichste Periode meines Lebens halten
kann 53 er ebliche Gang unte: den ndern, die taglıch Lobgesänge
stimmten dem Aamm das u1ls mMi1t seinem ute erkauft, hatte auch Einfluß auf
meln Herz; aber das eigentliche /Zıel WAar bey u1ls allen der stille Herzensumgang
mit dem Heıiland, da eiferten einander nach, keins wollte darın zurüuckble1-
ben.‘‘46

Anna Schulius WArTr mit Z7wel Jahren VO ihren Eltern 1n die Lindheimer
Kinderanstalt gegeben worden, nachdem ihr Vater gestorben WAar un die
Mutltter die Brüdergemeine verlassen hatte, weIliter Zzuerst 1n Herrnhaag, annn
1in Herrnhut CrZOgCN worden, eine der typischen kindlichen Anstaltskarrie-
TC1) der Anfangszelt der Brüdergemeine. DIe brüderische Anstaltserziehung
der Sichtungszeit und der Jahre danach beschriebh S1E als streng un hart  '
hne Sinn für Kindervergnügen. Allerdings erwuchs den Kindern, Schu-
lus Aaus dem Umgang mi1it dem Heiland Troöst ja S1Ee konkurrierten regel-
recht ihn Insofern hatte die Praxis des mgangs mit dem Heiland einen
festen Platz 1m Leben der kleinen Anna Schulius, S1Ee hatte sich für Ss1e be-
währt, WAar das, W4S die StrenNZE ndcheit 1n der Erinnerung ZUr „glücklichs-
ten Periode ihres) Lebens“‘ werden leß Anna Schulius wurde ab 1755 S1e
WAar dreizehn Jahre Alt. in der Brüdergemeine mit pädagogischen Aufgaben
betraut. /Zuerst lehrte S1E eine Stube VO  - Mädchen nAähen un! singen, 1766
wurde S1e Schulhalterin in der Herrnhuter Ortsanstalt, Tre1 Jähre spater 1n
der Mädchenanstalt un ab 17 78 unterrichtete S1Ce der LICUu eingerichteten
Mädchenpensionsanstalt 1m dänischen Christiansteld. S1ie wird vielleicht
dotrge dafür getragen haben, A4aSsSSs mehr „Zerstreuungen un ausserliche
Vergnügungen‘‘ in das Leben der ihr anvertrauten Mädchen kamen, sicher
aber wird S1Ee ihnen den Herzensumgang mit dem Heiland nahegelegt haben,
amıt auch S1e siıch spater ihre Kindheit als die glücklichste Lebensper10-
de erinnern konnten. Als autobilographischer Topos gelesen, verwelst diese
posıitive Interpretation der eigenen ndcheit in einem Lebenslauf darauf,
Aass das moderne Kindheitsverständnis in der efsSten Person Singular
Beginn des Jahrhunderts definitiv in der Brüdergemeine angekommen
WAar

Pıa Schmidt, TIThe discovery of Childhood sub specle relig10n1s
It 1s the thesis of this article that the Moravıan Church WAas OT of the

in hıich modern understanding of childhood developed. In this

Lebenslauf VO Anna Schulius verh. Stegmann Herrnhaag 18277 Niesky) U.
R.22.84.33
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Pıa The discovery of Childhood sub SDECIE relig10n1s
It 15 the thesis of this article that the Moravıan Church WA4S O1l of the

hıch modern understanding of childhood developed In this
modern 1CW childhood 15 understood As protecung hıch needs
well thought-through support from adults and Aas distinct developmental
phase of life Childhood 15 also increasiıngly SCC1H AÜSs Uum of MNNOCENC Ihe
beginnings of such discovery of childhood’ the Moravılan Church ATe

described three the interpretauon of childhood thinking about
children and their education the development of knowledge about
children an the ptact1ce of dealıng wıth children Zinzendorf’s
Addresses Children of 1755 1/57/ form the MOST ım SOUTCE

Anhang
Untersuchung der Kinder ihrer NnnNefrcn Umstände VO Jan un
11 173972 Auszug) R4 B Viail

Michael Liınners Tochter Anna 1ST ber die andern Kinder DESECZL aufge-
weckt aber Z} Hochmuth genE1IgQT WE darauf Danz stille un
gehorsam bittet zurichtung un fertigmachung ihren Bruder ach

Sohn Matthäus S1C wießen VOT Ehrerbietung un Preise (sottes nicht g_
1U Er starb den A0)ten Jun 1732

Der Martın WAar ein theures Kind un 1ST dorgen des Herrn verschlie-
den en May 1730

I1 Christian Jäschkens Tochter Rosina 1ST gottloses un liederliches
Mensch SCWESCH, Jahr alt, fangt siıch 1zZT C1in WECNILS, begreifen aber
doch todt. Der Vater sieht ihr den 15 VOT bekehrt

Dorothea, VO  3 18 Jahren, fangt sich ELtWAaSs u1ls gute bekümmern.
Starb 1 May seelig.

uliana VO  - 16 Jahren Waysenhaus Hennersdorftf todt
Sohn Andreas Nıcolaus hat sich außerlichen wohl ELrWAaSs geändert 1ST

aber och todt iedoch überzeugt {Iie Härte Aaßt ELWAaSs ach Kr treibt aus

CS dienen ihm die außern Umstände Umstand bey SEINECT Taufe Er hat
sollen Nicol heißen aus Borstedt

'Tochter Judith VO  - 10 Jahren außerlich gehorsam doch hne Leben
Sohn Johann Christoph albernes MI1t dem nıcht viel

chen 1ST fast hne begriff fangt C1in WENIS verständig werden SC1-

1C Schaden
Anna Elisabeth CIM kränkliches un dadurch CISCNSINNUES gewordenes

Kıind vorher stille un gedultig SCWESCIH 1ST Wırd beßer Leibe un
Zeit annn och EetwaaSs beßer

Augustin ean sechr gutes Kıind 1STt gestorben /ten Jahr mMi1t oroßer
Freude
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Anhang
Catalogus der Knäbgen-Anstalt 1n Herrnhuth den 1ten May 1765
(Auszug R.4.B. V.a. /)

Geburtsort, Namen Ankunft Auf- Le1ibes- CharacterNamen Tag Jahr Auftfenthalt ZUT nahme constitution
der KEltern (Gsemeline

C'hristian Herrnhuth, Christian Ist gesund, Ist ELWAaS trage,
Friedrich den 2() Susanna oroß, wohl- doch lenksam,
Greogor Mart 1753 Herrn- gewachsen, aufrichtig, Z1eM-

huth hat aber ein lıch DESELZL, hat
sehr kurzes muitte.  ige
Gesicht ähigkeit

Application,
ist hier in der[ Classe

Christian Lindheim, Verwalter stark, gesun hat ELWAaS
Ernst den Apr. Lind- 2105 hübsch actifes,
OSC. 1753 heim Hat immer besonders in

eine heisere häußlichen
Aussprache Geschäften

ist dazu SC
schickt, ist

DESECZL, orade,
LWAas
hat oründliıche
ahigkeit
pplic Ist
der It Classe

Christian Marienborn, Carl Heıinz Ist gesund, Sehr trage,
Friedrich den en KElısa- Qr0S niıcht ungeschickt
ste bethMay 1753 gebrechlich. unbehelflich,

Neu- hat er
wied schlechte applıc

Wenn MiunNfier
und aufgeräumt
ist, zeigt siıch
ahigkeit. Ist
aufrichtig
nicht Ist

der 1t Classe3  E  »”  »”  RA
Ernst Celle Ernst den 29 Ist z1ieml ctit
Heinrich den 28 Jun Heinrich Apr wohl enksam
Diederichs 1753 Sus 1762 aber auch ZU)
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Namen Geburtsort, Namen Ankunft Auf- 1DEeS- Character
Tag Jahr Aufenthalt ZUiT nahme constitution

der Kltern (semeline
in Celle Hat raisonnieren

aber oft kleine aufgelegt, Z1emM-
anfälle VO lıch orade

LWAS blödeUnpäßlichkeit
Hat gute Fahig-
keiten pplic
Hat ust ZUr

Kaufmanschafft.
Ist der (lasse.

Johann (Gnaden- Joh Gg ach seinem Hat ein Uuntfte-
Leonhard Marıa Alter istberg, ICS Gemüth, ist
Waiblinger den Magd in klein ELWAaSs eigenwil-

1753 (Gnaden- schwächlich, lıg durchset-
berg gesund. zZ1e, hat Sa-

chen, die iudic1-
erfordern

schlechte, On

gutLEe ahigkeit.
Ist aufric.  o Ist

der C'lasse.
1in Herrn- Ist tTWAasJohann Herrnhuth, Ist gesund

Michael den 1ten huth stark phlegmatisch,
Christoph Sept. 1753 wächst in Öde, aber

seliner lenksam, auf-
Klitern Wırt- richtig geSsEZL,
schaft auf. Hat wenig Fä-

higkeit geht
PIO hospite in
die 2te Classe

Johann errmnhu die Multter Ist ohl BC- in seinen and-
Ludwig den 28 Jan heimge- sund wohl lungen ist sechr
Bachmann 1/54 SaNSCH in gewachsen, unüberlegt

Herrnhuth hat aber einen präc1pitant.
schwachen Wenn MI1t
op jahr. Verstand be-
eine Art eines handelt wird
flux kam nicht durchset-

Z1g, sondern
orade.

Ist der ( lasse.



Mehrsprachigkeit 1m Unterricht
der Herrnhuter Schulen ın den Missionsgebieten

VO Cornelia Klink

Mehrsprachigkeit in der Schule ist heute Zu Gegenstand interkultureller
erziehungswissenschaftlicher Forschung geworden un: erlangt aufgrund der
Zunahme der Migration 1n allen Industrieländern un:! dem Globalisie-
rungsdruck auch 1n Entwicklungsländern erhebliche Bedeutung 1n der schu-
lischen un außerschulischen Bildung. Mehrsprachigkeit 1st aber eın völlig

Thema:; Pädagogen uSsten sich ihm stellen un ach Methoden
suchen, im schulischen Alltag damit umzugehen. uch aus diesem Grunde
ist e interessant fragen, welche pädagogischen Ansätze un: welche Ant-
OTfTen 4aUus der historischen Sicht der Missionspädagogik aufzufinden sind.

„Nergens echter zullen deze moeillijkheden z1n, dan 8  \ WAaar het kind
lezen MOEeT leren in DE taal, die niet zijne moedertaal $8:  c6]

[Diese Worte eines brüderischen Missionslehrers, eEeNtTNOMMEN 4aus dem
Vorwort seiner AKÖFtE toelıchting COT de methode OT het aanvangelijk
leesonderwijs AAn de suriınaamsche Jeugd””, fokussieren auf die schulprakti-
schen Schwierigkeiten eim Erstleseunterrticht. Der zitierte Misstionslehrer
Carl Rıchard Frowein 56-1932)? wirkte in Surinam, das mit 11UTr kurzen
Unterbrechungen durch englische Vorherrschaft se1it 1667 nıederlän-
discher Kontrolle stand Dieses lateinamertikanische Land hat eine wechsel-
olle eschichte erlebt, 1n deren Folge 6S £rüh einem Fiınwanderungsland
unterschiedlicher Völker geworden 1st.

Als 1735 Handwerker-Missionare der jJungen Herrnhuter Brüdergemeine,
die dem Schutz un Eıinfluss des Reichsgrafen Nikolaus Ludwig VO
Zinzendorf un: Pottendorf (1700-1760) entstanden WALlL, 1n Sutinam die

Broedergemeente gründeten, trafen S1e bereits auf eine Völker- un:
Sprachenvielfalt. Stanang, der wI1e INnan damals Sagte: Negerenglisch, beste-
hend Aaus einem eigenen Wortfundus un! AaUus Ortern niederländischer,

arl Rıchard Frowein, Korte toelichting TOT de methode VOOT het aanvankeli] leesonder-
W1]s AAl de sutfinaamsche jeugd, Paramaribo, 3, dazugehörige Fibel Som les ver1

lesi, mehrere Auflagen, Unitätsarchiv Herrnhut (1im Folgenden abgekürzt UA),VILR.3.14.a 5E. /ıtat deutsch: „Jedoch werden die Schwierigkeiten nirgends orößer se1in als
dort, das Kınd das Lesen in einer Sprache lernen INUSS, die nıcht seine Muttersprache ist.  c
(Übersetzung Verf.

Carl Rıchard Frowein, 1856 in Amsterdam geboren; absolvierte die höhere Schule, 1874
Lehrerexamen, arbeitete als Lehrer. ging nach Iransvaal (Pretoria) un ab 1901 in den Schul-
dienst nach Paramarıbo; trat 1901 in die Brüdergemeine e1in, elitete mehrere Schulen un
schließlich das DCSAMTE surinamıiıische Schulwerk der Brüdergemeine; ab 1912 1n Südafrika,
DESL., 1932 in Bloemfontein; vgl U. Dienerblätter, hg. VO  - Rıchard Träger/Ch. Träger-Große, Maschinenschrift, gebunden, 13
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englischer un portugiesischer Herkunft, hatte siıch 1n Suriınam ZUT. lıngua
franca entwickelt. DDie offizielle Landessprache WAar jedoch Niederländisch.

IDIGE brüderischen Missionare kamen mMI1t einem 1e] ach Holländisch
Guyana: S1Ce hatten VO der brutalen Sklavere1 gehört un wollten Orft WIr-
ken, menschliche Not orößten schlen. Denn s1e erkannten 1n den
Sklaven „Menschengeschwister““, mMIit denen S1e durch Christus, den Bruder
aller Menschen, verbunden Befreiung konnten S1e sich nıcht anders
denken als Befreiung durch das Evangelium.*

IDIEG neutestamentliche Verheibung, 4SS Christus die Menschen aller
Völker seinen Jüngern (Nachfolgern) beruten hat, WAar die Basıs dafür,
diesen Völkern reisen. Dazu kam die theologische Zentrierung /Zinzen-
dorf£s auf den Mensch gewordenen (sott ESUS, in dem den Bruder un
Heiland aller Menschen sah In diesem Sinne glaubten un dachten die CIS-

ten brüderischen Misstionare universal. Sollte Menschen geben, die diesen

machen.
Heiland och nicht kannten, WAar CS ihre Aufgabe, S1Ce mM1t ihm vertrau

Sowohl die modernen Sozialwissenschaften wI1e Sozlologie, Psychologtie
un wissenschaftliche Pädagog1ik och niıcht entstanden un! der
Sturm der Religionskritik des Jahrhunderts hatte die europäischen Un
versitäten och nıcht erschuüuttert. Zinzendorf lebte VOT den oroßen Relig1-
onskritikern und annn 1Ur verstanden werden. uch als Reichsgraf un
als politischer Mensch handelte och als der istokrat AUuUSs altem Adels-
geschlecht, der 1n seinem Falle auch mMI1it einem ausgepragten Bewusstsein
religx1öser Verantwortung für die Untergebenen ausgestattet WAL. Heutige
Zeitgenossen mussen sich als „nachaufgeklärte Menschen‘‘ dieser Dynamik
des Jahrhunderts ErSsSt erinnern. Zinzendort un se1ne maährischen K xu-
lanten estanden IN der Aufklärung un gestalteten sS1e innerlich un! außerlich
mit. S1e hatten S1C och nıcht hinter siıch, sondern S1e wirkten zunachst
ungewollt ihr mMI1t. Gerade pädagogischen Bereich handelten die
Herrnhuter besonders „aufgeklärt” un fortschrittlich, WasSs anderem
darın Ausdruck fand, A4SSs S1Ce sich der Sklavenbeschulung uwandten.

Sklavenbeschulung 1m mehrsprachigen Surinam

IBER heutige Suriınam i1st hne se1ne eschichte der Sklavere1 nıcht den-
ken  ‘9 enn hne Sklavenarbeit WAar die Bewirtschaftung der Kolonte für die
Niederländer ach damalıgen Vorstellungen unmöglıch. 7 xwar erhoben be-
reits 1im Jahrhundert Eıinzelne un kleinere Gruppen aufgeklärter Kuro-
paer ihre Stimme die Sklavere1, aber zunächst äanderten S1e orundsätz-
liıch wen1g. 1808 endlich WAar die Eintuhr afrıkanischer Sklaven pCI (56€-
SCTZ offiziell verboten, un! England chloss 1818, also 7wel Jahre ach der
Rückgabe Surinams, damals Niederländisch Guyana, mit den Niederlanden

{dDie Aufhebung der Sklavere1 Sutrinam erfolgte 18063; VO den Betreiten gehörten
die Hälfte als Mitglieder der Brüdergemeine Al dazu kamen 8 600 autbewerber. Die KEman-
zıpation VO  - der Sklavere1 pragte die Geschichte der Brüdermission in Surinam.
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einen ertrag ber die internationale Bekämpfung der Sklaverel. IDER hle(3
jedoch nicht, A4SsSs die Sklavere1 abgeschafft worden ware, sondern CS sollte
lediglich die weltere Einfuhr unterbunden werden. Gerade Holländisch
(GGuyana hat siıch die Sklavere1 besonders lange, namlıch bis 1865 ten
können. Von 1650 bis EetrwWw: 1800 sind trund 300.000 Sklaven in das Gebiet
des heutigen Suriınam gebracht worden eine schr hohe Zahl, WE be-
dacht wird, A4Sss das Land heute knapp eine halbe Miıllıon Einwohner hat
ußer afrıkanıschen Sklaven, die vorwiegend aus West- un! Zentralafrıka
‘9gab CS auch Gruppen VO  — Angehörigen der Karıb- un Aruakbe-
völkerung, die versklavt worden

Es heute als gesichert, asSSs ( auch ach 1818 einen Schmuggelhan-
de]l mit Sklaven VO  - Afrıka ach Suriınam gegeben hat, obwohl englische
Kriegsschiffe die deefahrtswege kontrollierten un: die Landung der Schitffe
in Surinam nıcht ganz eintfach Wwar. Es gab keine Polize1 Saramacca-
Gebiet:; die Polizeimacht lag 1m Wesentlichen in den Händen einer g-
Nnannten Bürgerwacht, der Plantagenleiter un:! Plantagenaufseher gehör-
ten. Nur ab und fielen als Sklaven eingeschmuggelte afrıkaniısche Men-
schen dem (GGouvernement 1n die Hände Diese Afrıkaner wurden der
Coppename, einem Fluss mit abgelegenem, UuNnWECSSAMECIN (Gelände, angesie-
delt, enn INnan konnte S1E weder als Sklaven auf die Plantagen bringen, och
völlıg freilassen. Letzteres hätte Unruhe den Plantagensklaven gestiftet.

Insgesamt die Niederlande der Emanzipation der Sklaven lange
niıcht interesstert. Eınen erschütternden Bericht ber die Situation der Skla-
VE in Niederländisch Guyana hat de Kom
erhältlichem Buch „Wiär Sklaven VO  - Surinam““. Dieses Buch ist überwie-geben 1n seinem schr selten

gend Quellen erarbeitet (Z Aufzeichnungen der Gouverneure) un
schildert die unglaubliche Härte un! auch Brutalıtät, die den Alltag der Plan-
tagensklaven och bis die Miıtte des 19 Jahrhunderts pragte.

Schon VOT der Abschaffung der Sklavere1 1m heutigen Surinam 1im Jahr
1863 kamen Menschen AUS A, Indien un! Indonestien 1Ns Land als
Vertragsarbeiter den Mangel Sklaven insbesondere auf den Plantagen
auszugleichen. So hat Surinam auch heute och eine ethnisch un sprach-
lıch unterschiedlich gepragte Bevölkerung un ist EeEiInNEe wirklich multikultu-
relle Natıon

Se1it 1975 eine unabhängige Republik hat das and ab 1980 eiInNne Milıtär-
diktatur erlebt, bis 19972 störte eine Bürgerkrieg zwischen den Marron un
der Reglierung das Leben Wırtschaftlich un politisch ist die Situatl1on auch
heute schwierig. Die Landessprache 1st Niederländisch, aber die me1listen
gepflegte Umgangsprache 1im Alltag ist dfanan-tongo, die Sprache der fro-
Surianamer, die sıch waährend der Sklavere1 auf den Plantagen entwickelte.
Diese Kreolensprache nNnannten die Herrnhuter Miss1ionare 19 Jahrhun-

Vgl Siegfried Beck, Erinnerungen die Brüdermission Saramacca-Gebiet, Beiheftt
rtlsruhe 2003, 16£.

de Kom, Wır Sklaven VO  - Surinam, Zürich 1936
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ert Negerenglisch. Wenn der Begriff Negerenglisch 1mM folgenden 'Text
verwendet wird, ist historisch verstehen.

Der eginn der Miss1on durch die Herrnhuter Brüder in Suriınam ist
heute gut ertorscht. Es SO hier keine Missionsgeschichte gegeben werden,
sondern 11UT einiıge Eckpunkte werden

1734 knüpfte August Gottlieb Spangenberg in Amsterdam wichtige
Kontakte für eine Miss1on 1n niederländischen Kolonten; da das Verhält-
n1s Zinzendortfs ZUr dänischen Krone damals gestort WAafr. suchte inNnan

ach egen, in den holländischen Kolontien missionlieren können.
Als Missionate oingen die beiden Mähren Georg Piesch un: Georg
Berwig un ein Page /inzendorfs, Christoph VO  - Larisch, 1735 ach
Suriınam, Larisch starb sechs Wochen ach der Ankunft, aber Piesch un
Berwig kehrten zurück.
1738 folgte der 7welte Auszug, un! 1 74() konnte eine kleine Plantage be1
Paramarıbo, Misgunst, erworben werden, die allerdings 1727) wieder
aufgegeben werden MuUSSTE
Im benachbarten Berbice konnte 1738 eine Missionsarbeit den
Indianern begonnen werden: T7} wurde die Station Pılgerhut
gegründet.
IDITS Missionsarbeit der Herrnhuter 1n diesen Gebieten hat zahlreiche

Öbier gefordert. Das Regenwaldklima, Tropenkrankheiten un sehr schwie-
rige Lebensbedingungen crugen AZu be1 IDIIG Missionsarbeit 1n und
Paramarıbo MUSSTE kurzzelitig Dallz aufgegeben werden, blieb aber immer
ein wichtiges Vorhaben.

IDIGE Miss1ion richtete sich auf unterschiedliche Bevölkerungsgruppen:
DIie Indianer, also die eigentlichen Eingeborenen des Gebietes; wichtige
Gruppen sind die Warrau, die Arawak, die Karaiben un die (saliıbi
{DIie afrıkaniıschen Sklaven, insbesondere die Plantagensklaven un! ach
der Emanzı1pation VO 1863 die Nachkommen der ehemalıgen Planta-
gensklaven.
IDIGE Kreolen, Inder, Chinesen un! andere Bevölkerungsgruppen, die
me1lst als Vertragsarbeiter gekommen
IDIE Marron, 1m Gebiet VO  - Surinam als Buschneger (auch als Freineger)
bezeichnet: handelte sich entflohene Sklaven, die überwiegend
Oberlauftf des Suriname-Flusses fast undurchdringlichen Regenwald
s1tedelten un Dorfgemeinschaften VO  3 100 bis 200 Einwohnern bilde-
cen; eine Gruppe VO insgesamt sechs Marron-Gruppen sind die Sara-
maka.

In allen Gruppen unternahmen die Herrnhuter Miıss1ionare 1-
schiedlichen Zeitpunkten innerhalb der Missionsversuche Biıldungsversuche.
Misstion un Biıldung können be1 den Herrnhutern eigentlich nicht getFeENNT
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werden. DIe Miss1ions- un Bildungsarbeit begann sehr häufig mit der Kr-
forschung der Sprache, enn WEC1111 untertichtet werden sollte, mMussten die
Misstionare die Sprache der jewelligen Bevölkerungsgruppe nahezu perfekt
beherrschen. ber auch ethnographische Forschungen wurden VO einzel-
R{  a} Misstionaren geleistet; wichtige Zeugnisse davon sind 1im Völkerkunde-
IMUSCUMmM 1n Herrnhut bewahrt. Theophilus Salomon Schumann, der ab 1748
1n Berbice un Suriınam wirkte un dessen Bıldnis in Begleitung eines Ar-
wak-Indianers 1m Unitätsarchiv Herrnhut autbewahrt wird  ö schrieb das
Wörterbuch und die Grammatik für die Sprache der Arawak. [ )as 11U!Tr

als e1in Beispiel dafür, 4SS Bildung zunaäachst me1lst damit beginnen mMusste,
geeignete Lehrmittel, VOT allem Worterbücher un! Grammatiken, für die
Lehrer schafften. Dann folgten die Lehrbücher für den Lese- un
Schreibunterricht, also die Fibeln. (Über Lehrmittel der Herrnhuter, insbe-
sondere die Fiıbeln habe ich 1n Herrnhut bereits einmal berichten dürfen:;
das werde ich heute weitgehend auslassen.)

Das Verhältnis der Herrnhuter Brüdermissionare ZUr Sklavere1 WAar nicht
unproblematisch. Zum einen WAar die Sklavere1 eine Tatsache, als die Brü-
dermissionare 1ns and kamen, Z anderen empfanden CS die freiheitslie-
benden Herrnhuter als bedrückend, vielen Menschen in der Sklavere1
begegnen, ja gerade ihnen das Evangelıum bringen wollen. DIie Kolonie
lebte 1mM Wesentlichen VO rag der Plantagen, un das Interesse der
Nıiıederlande WAar auf Gewilnne aus der Plantagenwirtschaft gerichtet. Die
ersten Miss1ionare kamen als Stedler, nıcht als Misstionare 1m Misstionsberuf.
Männer sollten höchstens Jahre alt se1n, Frauen höchstens Jahre Als
christliche Kolonisten hatten die Herrnhuter naturlich die Mission 1m Blick,
aber offiziell durften S1E das zunaächst niıcht verlautbaren. So begannen S1C als
Handwerker und versuchten Gewerbe aufzubauen. Seelen gewinnen un

Erstlinge? für den Heiland gewinnen WAar ein Ziel, das mit
der eigenen Fxistenzsicherung un dem Autfbau einer kleinen Handwerker-
niederlassung verbunden werden MUSSTE

Die Situation der Sklaven WAT natürliıch keine verborgene. ber WI1E
konnte der Zugang ihnen erreicht werden, insbesondere auch den
Kindern auf den Plantagen” Es dauerte Jahrzehnte, ehe diese Aufgabe auch
administrativ Onturen un! in einem orößeren Umfang wirklich
begonnen werden konnte.

Kın sehr wichtiger Schritt WAar die Gründung einer „Gesellschaft Z
Förderung des relix1ösen Unterrichts der Kolonie Surinam'“, WIr wuürden
heute VO  5 der Gründung eines bürgerlichen ere1ins sprechen. Sowochl] 1n
den Niederlanden als auch 1n Surinam gab CS we1iße Menschen, VOT allem
Niederländer, die die S1ituation der Sklaven auf den Plantagen als schr unbe-
friedigend empfanden un etw4s AT Verbesserung beitragen wollten. Es
WTr ja auch in Kuropa die Zeit. als Vereine un Gesellschaften AB Piege
des genannten „ Volkswohls“‘ gegründet wurden un! die Bürger ihre SO71-
ale Verantwortung stärker wahrnahmen.



(WVORNELI

Der Brietfwechsel Zusammenhang mMi1it der Gründung dieses Vereins
1ST Archiv der Brüderunität erhalten So 1ST Dokument erhalten das
deutlich ZE1IQT, welches Konzept verfolgt wurde

Vom August 1828 STAaMMT C1in Schreiben „deiINE Excellens den
Herrn General Kommissar VO West Indische Besitzungen‘‘.° Es
enthält Vorstelungen ber die Arbeit Gesellschaft der (senossen-
schaft VO  - Interessenten A Beförderung des relix1ösen Unterrichts
der schwarzen Bevölkerung mittels der Mährischen Brüder

Verfassungsort 1STt Paramarıbo geschrieben niederländischer Sprache
Beigefügt 1STt C1in nn Concept Reglement. bestehend aus 16 Artikeln

Artikel Zielgruppen der Bildungsarbeit Negersklaven Freineger
als auch Farbige sowohl fre1 geborene als auch Sklaven

Artikel benennt die Mortavische broedergemeente (Marvische Brüder-
gemeinde Name der Surinam offiziell für die Herrnhuter verwendet
wurde) als dafür On un! bereits vorhandene Leute

Artikel als Aufgaben der Gesellschaft den Unterricht der Skla-
venkinder sowohl die Teilnahme (sottesdienst als auch Lesen un!
Schreiben

Dieses „Concept Reglement wurde VO ereinsvorstand tatsachlich
ALSCHOILUN: un! 1Ur 11 geändert, als „Reglement‘‘ VO  - 15 Artikeln
gedruckt: Der Titel der Gesellschaft, die gegründet wurde, autete 11U11;:

„Maatschapp1ij er bevordering VA  - het Godsdienstig Onderwijs onder de
Slaven Kleurlingen 1 de Kolontie Surinam““©.

Der Vorstand der Gesellschaft bestand Aaus ZWC1 Abteilungen C1iNe der
Kolonie Surinam die andere „alhıer s1C! (genannt 1ST Dokument der
Ort Gravenhage den Niederlanden) 1829 erfolgte annn die
Anerkennung durch die niederländische Krone WAS die Gesellschaft ZUr

Sammlung VO Spenden berechtigte (wir wuüuürden heute vielleicht VO  } (Ge-
meinnützigkeit sprechen) Krster Präsident der Gesellschaft WAarTr Schim
melpenninck

Tatsächlich kamen für diese Arbeit 11UTr die Herrnhuter Brüder Frage
die genügend enntnis der Verhältnisse un VOT allem auch die erforderli-
chen Sprachkenntnisse mitbrachten DIe Vorstandsabteillung der Gesell-
schaft Gravenhage und die Direktion der Mıssionsgesellschaft der Kvan-
gelischen Brüdergemeinde Zeist eCrzten sich 1NS Benehmen Der erhalte-

Schrittwechsel ZC1QT, WI1IC knapp die finanziellen Mittel bemessen
ber dieser Knappheit nahmen die Brüder die Arbeit unverzügliıch
auf August 1835 meldeten S1C 4ass 46 Plantagen un! Militärposten
besucht worden die eisten davon mehrmals Dennoch WAar die
Arbeit alles andere als eintfach Das ZCISEN die Auszüge A4aus folgendem Rap-
POTFrT der Brüder den Vereinsvorstand

6 Vgl R Ii51L4411
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5 hristliche und jüdische Herrschaften welsen u1ls ihre Sklaven 1n engen
und sehen u11ls mehr und mehr als ine ft d dass eselben Aaus der
Finsternis des He1identhums heraus gerissen und SA Unterricht 1im Christen-

gebrac. werdenMEHRSPRACHIGKEIT HERRNHUTER MISSIONSSCHULEN  63  „ Christliche und jüdische Herrschaften weisen uns ihre Sklaven in Mengen zu  und sehen uns mehr und mehr als eine Wohlfahrt an, dass dieselben aus der  Finsternis des Heidenthums heraus gerissen und zum Unterricht im Christen-  tum gebracht werden ... auch unsere Schule ist täglich zugänglich für alle Kin-  der, die davon Gebrauch machen wollen und von ihren Herrschaften Erlaubnis  dazu erhalten. Auf Plantagen, wo die Vorurtheile gegen den Unterricht der Skla-  ven am stärksten waren, beginnen dieselben hier und im Mutterlande mehr und  mehr zu verschwinden ...“  Es klingt an, dass längst nicht alle Plantagenbesitzer den Brüdern Zutritt  zu ihren Sklaven gewährten:  „... SO kann kein Neger auf Plantagen etwas vom Worte, ja nur vom Namen  Gottes hören, wenn nicht der Bruder Zutritt zu ihm erhält.““  Dann werden im Rapport die 46 Plantagen, geordnet nach Gebieten,  namentlich genannt, zu denen der Zugang möglich war. Die Anzahl derjeni-  gen Sklaven, die zu den Gemeinen gehörten, also getauft waren, betrug etwa  500, die Zahl derer, die sich zum Unterricht, der der Aufnahme in die Ge-  meine voranging, angemeldet waren, betrug etwa das doppelte. Der Rapport  gebende Missionar schreibt:  „Wohl möchte man ausrufen: Was ist das unter so vielen? Zumal wenn man die  Zahl vieler Plantagen bedenkt, die sich auf 4 bis 500 beläuft.‘®  Zwar tröstet sich der Bruder damit, dass ein langsamer, solider Aufbau  (er vergleicht die Arbeit mit dem langsamen Wachstum eines Baumes) der  richtige Weg sei, aber er weiß zu genau, dass das menschliche Elend und die  Bildungsnot auf den Plantagen groß sind.  Auch dem Vorstand der Gesellschaft waren die Zusammenhänge klar:  solange noch Herrschaften auf den Plantagen ihren Sklaven den Zutritt zum  Gottesdienst und den Besuch der Schulen verwehrten, blieb die Situation  schwierig. Die Emanzipationsbewegung war bereits im vollen Gange. Die  Proklamation der Aufhebung der Sklaverei in den britischen Kolonien war  am 1. August 1834 erfolgt, in den dänischen Gebieten erfolgte sie ab 1847  für alle neugeborenen Kinder, für die Älteren schrittweise bis 1859. Die  niederländischen Kolonien bildeten das Schlusslicht bei der politischen  Verwirklichung der Befreiung. Es gibt Zeugen dafür, dass die Sklaverei in  den niederländischen Gebieten äußerst zählebig war, abgesehen von der  furchtbaren und vollkommen menschenverachtenden Herrschaftspraxis auf  den Plantagen vieler niederländischer Besitzungen.  Der Vorstand einer Gesellschaft zur Förderung des religiösen Unter-  richts, der die Brüdergemeinde mit der praktischen Durchführung betraut  hatte, musste sich vorsichtig ausdrücken. Trotzdem wird an den Quellen  deutlich: die Gesellschaft nahm an der Emanzipationsbewegung regen An-  teil und verstand den Wunsch nach Freiheit der Sklaven. In seiner Anspra-  7 Vgl. ebd.  8 Gemeint ist mit Zahl hier Zahl der auf den Plantagen befindlichen Sklaven.uch 11SCITIC ist taglich zugänglich für alle Kın-
der, die davon Gebrauch machen wollen un VO  - ihren Herrschaften TYTlaubnıs
dazu erhalten. Auf Plantagen, die turtheile den Unterricht der Skla-
VE  - stärksten$ beginnen eselben hier und 1m Multterlande mehr und
mehr verschwinden <6/

Es al A4SsSSs längst nıcht alle Plantagenbesitzer den Brüdern Zatritt
ihren Sklaven gewährten:
-r A kann kein eger auf Plantagen ELWAS VO Worte, Ja Nur VO' Namen
(sottes hören, WEEC111)1 nicht der er Zatritt ihm erhält.  CC

[Dann werden 1im Rapport die 46 Plantagen, geordnet ach Gebieten,
namentlich geNaNNt, denen der Zugang möglıch WAr Die Anzahl derjen1-
SC Sklaven, die den (semeinen gehörten, also getauft9 betrug ELW:

500, die Zahl derer, die sich z Unterricht, der der Aufnahme 1n die Ge-
me1line vorangıng, angemeldet„ betrug EetTW:‘ das doppelte. Der Rapport
gebende Missionar schre1bt:

„Wohl mochte INa  — ausrufen: Was ist das un: vielen” Zumal WECI1111 19808  - die
/Zahl vieler Plantagen bedenkt, die sich auf bis 500 beläuft.‘°8

Zwar trostet sich der Bruder damit, 4SS ein langsamer, solider Aufbau
(er vergleicht die Arbeit mMiIt dem langsamen Wachstum eines Baumes) der
richtige Weg SCh aber C we1ß » 4SS das menschliche KElend un! die
Bildungsnot auf den Plantagen oroß Ssind.

uch dem Vorstand der Gesellschaft die Zusammenhänge klar:
solange och Herrschaften auf den Plantagen ihren Sklaven den Zautritt ZU

(Gsottesdienst un den Besuch der Schulen verwehrten, blieb die S1ituation
schwierig. UIe Emanzipationsbewegung WAT bereits 1im vollen (Tange IDIE
Proklamation der Aufhebung der Sklavere1 in den britischen Kolonten WAar

August 1834 erfolgt, 1n den dänischen Gebileten erfolgte S1e ab 1847
für alle neugeborenen Kinder, für die Ält6f en schrittweise bis 1859 Die
niederländischen Kolonien bildeten das Schlusslicht be1 der polıtischen
Verwirklichung der Befreiung. Ks 1bt Zeugen dafür, 4SS die Sklavere1 in
den nıederländischen Gebileten außerst zählebig WAar, abgesehen VO  e der
turchtbaren un vollkommen menschenverachtenden Herrschaftspraxis auf
den Plantagen vieler niederländischer Besitzungen.

Der Vorstand einer Gesellschaft ZUT Förderung des religx1ösen Unter-
richts, der die Brüdergemeinde mit der praktischen Durchführung betraut
hatte, MUSSTE sich vorsichtig ausdrücken. '"Irotzdem wird den Quellen
deutlich: die Gesellschaft ahm der Emanzipationsbewegung An-
te1l und verstand den Wunsch ach Freiheit der Sklaven. In seliner Anspra-

Vgl eb
Gemeint 1st mit Zahl hier Zahl der auf den Plantagen befindlichen Sklaven.
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che auf der Jahresversammlung Juni 18472 Ssagte der Vizepräsident
der Gesellschaft:

ADer unsch nach Freiheit ist dem Menschen eigen, und sollten dann die Skla-
VCINN auf UuNSCTCIN Plantagen nicht begilerig auf die Vorrechte sehen, mit welchen
S1Ee ihre Brüder in den umliegenden Ländern begünstigt sehen”? chwieri1g ist G1
cher die Beantwortung der rage Was unte: diesen erhältnissen richtigerwelise,
A4aus dem Interesse des Staates: 4AUuUSs dem der Plantagenbesitzer und A4aus dem der
Menschheit werden sollte” Jücklicherweise sind WIr nıcht berufen,
das beantworten, sondern moöchten der Weiısheit der en Regierung
überlassen. Sicher ist jedoch, dass be1 der ahrscheinlichkeit einer tuheren oder
spateren Emanzıipation der Sklaven in unlseTfenN West-Indischen Völkern die
wendung aller zweckmaäßbigen tte ZUTr Förderung ihrer reliıx1ösen utklä-
rung und sittlichen Bildung empfehlen ist, WenNnn jeden  S adurch die
Furcht VOT nachteiligen Folgen einer oroben Veränderung gemildert werden
kannn c

Kın interessanter Bericht ber die Zeit die Emanzıpation liegt VO

Elisabeth Susanne Dobler, geborene Schlör, VO  H S1e WAT mit dem Missionar
Johannes Dobler verheiratet, der VO November 1844 bis seinem ode

1865 1n Catharına Sophia/ Surinam arbeitete. Als 185() auf die
Plantage Catharına Sophia ziehen wollte, wurde V} Regierungsadminist-

daran gehindert un besuchte die Plantage sechs Jahre VO  $ der Stadt
Paramarıibo AU  S Erst 1855 gelang se1ne endgültige Übersiedlung auf die
Plantage. 10

IBDIG Umgangsprache, w1ie ben erwähnt, WAar Negerenglisch, un die Mis-
1onare unterrichteten in dieser Sprache. uch deelsorge und Verkündigung
fanden 1in Negerenglisch KEıne Schwierigkeit stellten die fehlenden
lıturgischen Bücher (Agenden) in dieser Sprache dar IDIG Missionare erstell-
ten selbst Formulare Z liturgischen Gebrauch: zum1indest ein1ige dieser
Vorlagen sind handschriftlich erhalten. Natürlich HSSTEN auch Bestimmun-
DSCH ber die Zulassung, Durchführung un! Dokumentation kirchlicher
Handlungen ausgearbeitet werden, die die Verhältnisse angepasst
Große Probleme machten den Miss1ionaren VOT un auch ach der Emanz1-
pation die unubersichtlichen Famıilienverhältnisse den ehemalıgen
Sklaven. IDZ die Plantagenbesitzer die hen den Sklaven nicht als mit
bürgerlichen Rechten versehene Verbindungen ansahen (die Ehegatten
konnten VO  = den Plantagenbesitzern jederzeit auseinander gerissen werden),
die Miss1ionare 11U' aber gerade auf stabile Famıilienverhältnisse hinarbeite-
ten.  5 schon der mit etroffenen Kinder, fertigten S1E 1n den Jahren
ach der Emanzıpation mehrmals Statistiken ber Getaufte, Konfirmierte,
(se-traute un! hne Trauung zusammenlebende Paare an.!! [er Missionsdi-

Handelingen Vall de Maatschapp1]j, f K.13.1;a 112 Übersetzung Aus dem Niederländi-
schen durch Verf.

Vgl Dienerblätter (wıe Z I
11 Untersuchung nebst Anderungsgesuch über se1it 1862 gefasste kirchgesetzliche Ehe- und
Traubestimmungen betreffend, dazu diverse Beiträge 11 UÜ. R:ıT545:4. 1205
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rektion in Berthelsdorf ussten S1e darlegen, 24SsSSs S1e aus seelsorgerlichen
Grüunden auch ungetraute, aber in eheähnlichen Verhältnissen fest-
menlebende Männer un Frauen COA Abendmahl zuleßen, freilich
der Ermahnung, die ITrauung nachzuholen. Die offizielle Eheschließung WAar

ja für viele dieser ehemaligen Sklaven nıcht möglıch SCWESCN. Und ur z
ach der KEmanzı1pation mangelte 6S den finanziellen Mitteln, eine och-
zeit) einschließlich der standesamtlichen Gebühren, bezahlen.

Gedruckte Gottesdienstbücher (Agenden) in Negerenglisch aus jener
/Zeeit habe ich bisher nicht gefunden, aber zahlreiche handschriftliche Ord-
HNUNSCIL, die sich die Miss1ionare selbst angefertigt haben Fibeln wurden
gedruckt auf diese besondere Literaturspezies SO och ausführlich einge-
SaNnsgeCcn werden.

Das Sprachenproblem 1m Unterricht

Es ist erstaunlich, A4SSs die Miıssionare der Brüdergemeinen siıch den
doch schr schwierigen Bedingungen für eine kontinulerliche Schularbeit
fruüuh die Frage stellten, w1e der sprachliche Unterricht 1n den Schulen der
Misstionsländer gestaltet werden sollte. Es SO 1im Folgenden versucht WCT-

den, einen UÜberblick ber die S1ituation geben, w1e S1E siıch vornehmlich
in der Zzweliten Hälfte des un: 1m 19 Jahrhundert darstellte. [Das Sprach-
problem steht dabei 1m Mittelpunkt der Untersuchungen.

Kine SCHAUC Rekonstruktion der Verhältnisse 1st nıcht einfach. Allerdings
können neben der Lektüre der zahlreichen Miısstonsberichte die och auf-
tindbaren Fibeln un Lehrbücher herangezogen werden, die den Missi-
onsschulen benutzt wurden. Dabe!l ergeben sich orundsätzliche Krwagungen:

Es 1bt keinen geschlossenen Lehrbuchbestand der Herrnhuter Miss10-
aAtcC IDIIG Lehrbücher un Angaben ZuU Lehrmaterial un ZU Sprachen-
problem überhaupt finden siıch verstireut in den Katalogen Z111 Miss1ions-
linguistik un Länderkunde, 1n den l1arıen der LICUH gegründeten Ortschaf-
ten der Herrnhuter, der iteratur zuum Gemeingebrauch un! 1n der
geistlichen 1teratur (Katechismen, Gesangbücher). Um einer Systematik

gelangen, sind Begrenzungen notwendig. Dabei sind die Fibeln un
ere Schulbücher zunachst VO  $ orößtem Interesse. ber auch die hand-
schriftlichen (Quelen mussen herangezogen werden. Denn wichtige Werke

eine KEınführung 1n die Grammatik des Eskimo-Labrador, sind VO  - den
Missionaren erstmals erstellt worden un liegen 11UT handgeschrieben VO  H

In welchen Sprachen wurde unterrichtet? Welche olle spielte die Mut-
tersprache, welche die Landessprache, welche die Sprache der Missionare”
(sab E eine Mehrsprachigkeit 1in den Schulen” Wurde die ultur un damit
auch die Sprache der einheimischen Kinder geachtet un! Z Gegenstand
des Unterrichts gemacht, der übertftormten die Misstionslehrer die Kulturen,
auf die S1Ce trafen, mit ihren eigenen der mMIit denen der Kolonialmächte?

Die Landessprache WAar 1n den damals bereits kolontialistierten Ländern
für die Eiınheimischen eine Fremdsprache. [)as Schulwesen in diesen 1 änı
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ern wurde durch die Kolonialmacht früher der spater gesetzlich geregelt:*“
Die Miss1ionare hatten also nıcht freie Hand, sondern unterstanden staatlı-
chen Behörden, die auch die Misstionsschulen kontrollierten. Zahlreiche
Dokumente des Unitätsarchivs belegen die ständigen Auseinandersetzun-
DCN, die mit den kolonialen Behörden die Einrichtung un Unterhaltung
des Schulwesens geführt werden mussten; die Missionskonterenzen be-
schäftigten siıch immer wieder mi1t Kinzelfragen. Wie oingen die Missionare
mMit diesen Zwängen um” uch hler werden die Antworten unterschiedlich
ausfallen. uch diesen Fragen kann Nur Quellenstudium nachgegangen
werden. IDITGS Beschränkung auf 11UT ein and ist für dieses Sichtungsvorha-
ben niıcht sinnvoll. Wiıchtiger scheint die rage se1in, ob eine Systematik
des Vorgehens erkannt werden annn Aus der Arbeit mit dem vorhandenen
Mater1al ergeben sich unterschiedliche Kategorien VO Lehrmaterialien:

Lehrmaterialien,
die für Missionare RM Lehrmaterialien,
verfasst wurden die uch in den Her-

Lehrmatertialien 1n der kunftsländern der Mis-
Mission der Herrnhuter s1O0nNare benutzt wurden

Lehrmaterialien,Brüdergemeine
die für Schüler
verfasst wurden D Lehrmaterı1alien,

die für die Missionslän-
der verfasst wurden

AA  jn Lehrmaterialien Z  N Lehrmatert1alien Z  e zweisprachigein der Muttersprache der Landessprache Lehrmatertialien für
der Misstionsschüler des Missionslandes Missionsschüler

Abb Versuch einer Systematisierung der aufgefundenen Lehrmaterialien

Im folgenden Lext sollen den Kategorien bis JR  9 Beispiele vorhan-
dener Lehrmatertialien erläutert werden.

Lehrmaterialien, die für Miss1ionare verfasst wurden

Lehrmaterialien, die für Miss1ionare geschrieben wurden, befassten sich in-
haltlıch M1t Sprachen, für die E den Herkunftsländern his ZU)! Zeitpunkt
des Missionseintritts och keine (ausreichenden) Lehrmittel gab Vor allem

Vgl Schulgesetz 1n Surinam: Staat de Scholen de kolonie Suriname OP October
1874 Bıjlage Gew1]z1igd Reglement (Concept), . R.1l
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wurde eine Fülle VO Woörterbüchern gesammelt, teilweise 11CU geschaffen,
die den Missionaren den eigenen Spracherwerb erleichtern der die Kom-
munitikation 1im Missionsgebiet überhaupt ermöglichen sollten. Wirklich
interessant sind jedoch 11UTr solche Werke, die eine Sprache erstmals für
Missionare erschlossen, Ja oft das Sprachlehrbuch einer Sprache dar-
stellten.

Kın olches Werk wurde VO  $ einem unbekannten Vertasser für die Lab-
rador-Mission der Herrnhuter geschaffen. Es handelt siıch die hand-
schriftliche Fassung eines ausführlichen Entwurfes für eine „Eskimo-
Grammatık‘‘ (Labrador), verfasst zwischen 1780 un! 1790, die als fest g_
bundenes Buch 1n einem gebrauchstfähigen Zustand vorliegt. [)as 180 Seiten
starke Werk ist rei Hauptteile un stiebzehn Paragraphen unterteilt, hat
deutlich abgetrennte un: außerordentlich übersichtliche orammatische 9
bellen für die Deklination un! Konjugation un 1bt 1m deutschen lext eine
ausführliche Kınführung 1n die Sprache, die als Eskimo-Labrador bezeichnet
wird. !S In seinen Vorbemerkungen geht der Vertasser 1n keiner Weise auf
Anlass der Bestimmung des Buches ein, sondern stellt eine er
sprachwissenschaftliche Einführung Er WwAar mit der Sprache der Inuit
offensichtlich nicht 11Ur zutlefst vertraut. sondern der Aufbau des Werkes in
rTe1l Haupttelie, die Finteilung des orammatischen toffes Lerngebiete
(Paragraphen) un die ausführlichen Erklärungen mi1t Anwendungsbeispie-
len der orammatıschen Formen machen CS wahrscheinlich, 4SSs CS sich be1
dem Vertasser einen geschickten idaktiker handelt. DIe Sorgfalt un:
Genauigkeit, mit der das DYallzZc handschriftliche Werk gearbeitet ist.  '‚ ZCUOECN
VO einem oroßen Respekt gegenüber der Sprache des Missionslandes. Oh-

Zweifel gehört diese Handschrift den Lehrmaterialien, die für das
Sprachenstudium künftiger un! tatıger Missionare geschrieben wurden. Eıne
vergleichbare (Grammatiık für den Gebrauch des damaligen Labrador-
Reisenden konnte nicht aufgefunden werden.

Lehrmaterialien, die für Schüler verfasst wurden
2 Lehrmaterialien, die auch in den Herkunftsländern

der Miss1ionare benutzt wurden

Diese Lehrmatertialen wurden VO  5 den Missionaren aus ihren Herkunftslän-
ern mitgebracht un 1n den Missionsschulen benutzt. S1ie 1n der
Sprache der Missionare verfasst, un ihr WAar nıcht 1n besonderer
Weise für die Bedürfnisse 1n den Missionsländern ausgewählt der —
mengestellt worden, sondern WAar identisch mMIit dem Inhalt, der auch
den Schulen der ‚„Mutterländer‘‘ gelehrt wurde as dürfte nıiıcht unproble-
matıisch SCWESCH se1n und beruührt wiederum e1in Thema, das die heutige
Bildungshilfe ennt ehrinhalte 1n chulmatertalien sollen anschaulich se1n,

Entwurf für ine Eskimo-Grammatık, e  9 Verfasser un! Ort unbekannt. Hand-
schrift, gebunden, mit Inhaltsverzeichnis,
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Anschaulichkeit ist aber die Lebenswelt der Schülerinnen un! Schüler
gebunden. Die Kıgnung europäischer der nordamerikanischer Schulbücher
1st auch heute in den Schulen der Entwicklungsländer eine begrenzte, Danz
besonders Elementarunterricht, aber auch 1m Anfangsunterricht 1in (3Ce0-
oraphie, Biologtie, (Gemeinschafts- der Soz1i1alkunde. Nıcht Nur die fremde
Sprache, 1n der S1e verfasst sind, sondern die nhaltlıche Beziehungslosigkeit
des Lernstoffes UT Lebenswelt der Kinder machen das Unterrichtsmateri1al,

das importierte Lehrbuch, SOZUSagCH ZAR „doppelten Fremdkörper‘‘
für die Lernenden.

uch die Miss1ionare der Brüdergemeinen kannten diese Schwierigkeiten.
Oftensichtlich verwandten S1e europäische Lehrmatertialien schr SParsamı.
Nur WEE1111 das Schulwesen auf einem entsprechenden Entwicklungsstand
angekommen WT un NUrL. WE die sprachlichen Voraussetzungen bei den
chülern gesichert schienen, konnten derartige Experimente gemacht WCTI-

den Kın Beispiel dafür ist das Rechenbuch „Kerste Beginselen der Reken-
kunde‘‘ Leiden 1820, das 1n den niederländischen Kolonien verwendet
wurde.14 ID gab AzZzu eine besondere Nötigung. In den Niederlanden
ach den Befreiungskriegen CC Maßeinheiten für Längenmabße, Gewichte
un! IIC Währungseinheiten für den Gulden eingeführt worden.: Sowochl 1n
den Niederlanden als auch 1n den niıederländischen Kolonien ussten diese

Maßeinheiten 1m Rechenunterricht behandelt un! die Umrechnung
geübt werden. So ist das Büchlein nicht 1Ur eine Finführung die tplı-
kation, [Iivisiıon un Bruchrechnung, sondern hat gleichzeltig einen prakti-
schen Wert als kleines Handbuch ZUTr Umrechnung 1n die einhe1-
tCn, die 1mM Alltag benötigt wurden.

Lehrmaterialien, die für die Missionsländer vertasst wurden
AA  j Lehrmaterlalien 1n der Muttersprache der Missionsschüler

Im Elementarunterricht verwendeten die brüderischen Misstionare vorwıie-
gend Fibeln Lesehbücher un Rechentateln der Muttersprache der Schüle-
rtinnen und Schuüler. [Diese Fibeln uUSsSIieN zunäachst erarbeitet werden un
K ATEeN sechr gute Sprachkenntnisse der Missionartre VOTAausSs DIie Schulmate-
rialiıen wurden nıcht selten in Herrnhut der anderen Niederlassungen der
Brüdergemeine gedruckt, da die Ressourcen 1in den Missionsländern A2Zu
ungenügend S1e 1n der Regel klein un handlıch, aus Strapa-
zierfaähigem Papıer hergestellt un! samtlıch in Lektionen bzw. kurze Lernab-
schnitte untergliedert. Unschwer ist erkennen, 24SSs Pestaloz7z1 mi1t seliner
Didaktık des Lesenlernens auch auf die Fibeln der Herrnhuter Eınfluss hatte

un das für die Erstlesebücher in unterschiedlichen Erdteilen!
Kın eispiel 1st die für die Herrnhuter Misstion relatıv spate „Fibula ja

Kinyamwezl. Fibel der Nyamwezisprache‘“, Herrnhut 1941 die eine der
ersten Fibeln dieser Sprache SCWESCI se1in IMUSS (es konnte keine altere Fibel

Vgl Lehrbuch: Kerste Beginselen der Rekenkunde, Leiden 1829,
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recherchiert werden). IDIEG Brüdergemeine in Unyamwezı entstand LO
Tanganyıka-dee ansanıa gelegen, weılt 1m Landesinneren. Neben den
Wasukuma die Wanyamwezl der zweitgrößte Volksstamm Tanga-
nyıka S1e lebten ZUr Zeit der ersten brüderischen Misstonsaktivitäten 1mM
trockenen Hochland. Vor der Brüdergemeine hatten britische Misstionare
wen1g erfolgreich gearbeitet, un! ab 1890 WT das and deutsche
Herrschaft gekommen. Die Herrnhuter Misstion hatte gezogert: S1e wollte
sich eine CC Missionsaufgabe in (Ostafrıka übernehmen. Schließlich be-
Sannn die Miss1ions- un amıt die Schularbeit der Herrnhuter doch

IDie vorliegende Fibel 1n KinyamwezI führt sowohl in das Lesen als auch
in das Schreiben eın un enthält eine Zahlen- un Rechentatel. S1e isft voll-
kommen 1n der Muttersprache der Wanyamwezi abgefasst.!>

ß
18,

valimi valilima malale. valimulah# mutemi.1ulimi JulHime mumulome. muduDnuie muti.unilotelele f3 utemi ali nadale adatu.nanali ulipila? ulivela kudila Yuduhu 1Lbado? YVaDutiiie m iriii. iuyruvi 1uH J1uvi.
ele hape! tutumame lelo, H3a16 milimo.
up malome.

1it
LL v} DALE

u s 343

sa se si so su da se ti so Iu sa de
8i £9

: 8i 1in 112 Na na
seie HIS 8i84 solo
Sina susa SAay4Ka SONO S< H1i
salisa MLISO Sato 108e SEn
Hseme sim fusana in nsele YOSe
I0BUSHR& Inusasi 1umoso sauyula
IHBAaSsSeH2 solela schena Yusaiy
HMLUSESE masala IHASURE mMmasanı
inusulu hae INUuSasayvi isuhi1o sasanııla
sSasavyuala solomela isavanila KT

24},

Z 0 Dı

{& 73 zZu n Z t3 hu Z 73 \ A,

Fibula ja Kınyamwezl, Herrnhut 1LE, Fiıbel des Kinyamwezl, (Jstafri-
ka, hne Verfasser (vermutlich Edmund Dahl)

Vgl Fibula ja Kınyamwezli, Herrnhut 1911 (0. Verf£)), 1L1LR.3.34/7.a
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Leider konnte nıcht zweifelsfrei festgestellt werden, Wer diese Fibel VCI-

fasst hat Edmund Dahl, CTZORCH 1mM Pädagogium 1in Niesky und brüderi1-
schen Seminar 1n Gnadenfeld, wirkte ab 1897 Urambo Unyamwezı und
erstellte das Wörterbuch 1n Kinyamwezl1.!° Es darf aNZENOIMIM WEETI-

den, 24SS auch die Fibel schuf.!7
elitere Lehrmatertalien (Buchstabiertafeln) aus der ostafrıkaniıschen

Brüdermission sind aus der Nyassa-Regi0n erhalten, allerdings hne Jahr
vang, 15 [Das Nyassa-Gebiet erstreckte sich 1m Suüuden 'T ansanılas den Ny-
assa-See. Kıne ostafriıkanische Sprache 1m Missionsgebiet der Brüdergeme1-

Nyassa WAar Konde-Nyakyussa. Fur dieses Gebiet egen Fiıbeln in
unterschiedlichen Dialekten VO  H

Traugott Bachmann hatte sich als Schüler der Missionsschule Niesky
auf den Misstionsdienst vorbereıitet un: wirkte VO  - 18972 hıis 1899 1n Rungwe
(Ostafrika), ab 1899 1n Mbozi (Nyassa-Gebiet), die Misstionsstation
aufbaute. Kr schuf die Nyıha-Fibel (Nyıha wurde auch als Shiniha be-
zeichnet) mMit dem Titel U Te e“'19 uch mit ,’U Te Te“ 1STt eine einspra-
chige Fibel für den Alphabetisierungskurs erhalten geblieben.

Eıine weltere einsprachige Fibel 1n der Muttersprache der Missionsschü-
ler tragt den 'Litel „Teti-tetl‘ . S1e wurde VOIl dem brüderischen Lehrer Oskar
(semuseus verfasst. Er WAar Absolvent des Lehrersemi1inars 1n Niesky, 1n in
das Nyassa-Gebiet un! verfasste eine ebenftalls 1n Herrnhut gedruckte Fibel,
die in Wort un! Schrift des Konde einführt.?9

die ostafriıkanischen 1beln entstanden alle relatıv spat, nde des
Jahrhunderts, Anfang des Jahrhunderts, also mMIit Beginn der Schularbeit
durch die Herrnhuter. Und dennoch S1Ce oft die ersten Buchstabier-
un Schulbücher 1n den einheimischen Ostafriıkanıschen Sprachen über-
haupt Es konnten keine deutschen Fibeln für den Elementarunterricht
gefunden werden; die Herrnhuter Miss1ionare haben jedenfalls solche auch

den Bedingungen der deutschen Kolontialmacht nicht benutzt, SO11-

ern bemühten sich, mit den 1CUu geschaffenen Fibeln 1in den unterschiedli-
chen einheimischen Dialekten unterrichten.

Eıne Reihe VO  - Fibeln STAaMMT Aaus der Labrador-Mission der
Herrnhuter. S1e sind samtlıch einsprachig 1in der Muttersprache der einhe1-
mischen Bevölkerung (die als Eskimo-Labrador bezeichnet wurde) verfasst.
Die alteste VO  - ihnen datiert VO  2 1790; s1e wurde VO  — dem brüderischen
Miss10onar un Lehrer Lorenz Friedrich Spellenberg erstellt. Die spateren,

Edmund Dahl, Wörterbuch des Kınyamwezl, Hamburg 1912: vgl Hınweils darauf in
Dienerblätter (wıe 2 1)-

hierzu inen Hınweis Johanna Kogert, Missionsschulen so7z1alen Wandel 1n
Ostafrıka, Bieleteld 1970, Kggert schreibt die Fibel Dahl Z macht jedoch keine
Quellenangabe; die Aktenlage 1im 1bt keine Sicherheit darüber, vgl uch die Personalakte
Edmund Dahl, die seine persönliche Bescheidenheit erkennen lässt; 7A1
18 Buchstabiertafel, &} VILR3

Traugott Bachmann, Te Te. Shiniha. Herrnhut 1913 nU Te Te“ erlebte Neuauflagen
un! WAar wen1igstens bis 1928 Gebrauch; :

Tet1l-Tetl. Fıbel für Schulen in Deutsch-Ostafrika, Nyassa-Gebiet, Aufl., Herrnhut 191 7
(weitere Auflg. bis » 1.R.3.338.a-d
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erwelterten Auflagen, die siıch auf dieses ‚„Schul- un Buchstabier-
buch‘“‘ beziehen, führen in das Lesen Cin: aber 1m Unterschied den Ostaf-
rikanıschen Fibeln nıcht in die Schreibschrift. Wurde 1n den Schulen Lab-
rador niıcht geschrieben der benutzte der Lehrer andere didaktische Hıiılfs-
mittel als die Fibel?

Kın betagtes ABC:-Büchlein aus dem 1L ist aus der Grönlandmis-
S10N der Herrnhuter erhalten. Der Verfasser der kleinen Fibel 1st nıcht be-
kannt: eingebunden ist s1e praktisch un! schön 1n das fast unverwüstliche
farbige Herrnhuter Kleisterpapier. Das Büuchlein umfasst 11UTr 18 Seiten un

in jede Kleidertasche. Ks wird einsprachig 1n das Lesen un! die Wort-
kunde des Grönländischen eingeführt. Kın Schreibkurs ist nıcht in die
Kleinstfibel aufgenommen. uch hier werden Silben entlang der Vokalreihe

gelernt, die sich orönländischen Ortern verbinden lassen.?!

UV
bot but Bav bev bov uvDat het bit biv

Dat det dit dat dut {)ay dev div dov dury
BHay fay v {fov (VVat fet Gt {of fr

E 39r (jayv geV BV BOV BÜVGEl git
Hat het hif hut - Hay hev HiyY hov Huvhot

jJut jeV }V JOV JuVJat jet j1t JOl Jav
vet Lot kUut av LEr IV kOV LUVKat lır lot Iut Lay lev liy Jov IuvLat let

Mat met mit mot Mut NAaV NEV HY NOV ZUV

MaV MEeEV MIV IHOV IHUVNat net NIt not NUC

DUl Dav DIV DOV DUYPat peL pit PO\I
reV TOVRat ret TiE FOft Rav IUuVy

{et fit {Ot {nt Sav fev {ıy fov {uyvSat
teEV ÜV LOV‘Lat tet {it tot tuf 'T av FV

vot VE Vav VeEV VIV VOVVat verf vit
Zar ZET zit Z ZAay JEeV ZIV ZOVY ZUV

Seite Aaus dem „Grönländischen ABC-Büchlein“‘, VK (ohne Angabe VO  .

Verfasser un ÖOrt), AaUS Herrnhuter Papıier un gebunden in farbiges Herrn-
huter Kleisterpapier

21 Vgl Grönländisches ABC-Büchlein, 1772 (O Verf)); } VIL.R.3.108.a/1
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Fur den Elementarunterricht 1n der negerenglischen Sprache sind wieder
zahlreiche Fibeln rhalten geblieben. kKıne der Fibeln der Herrnhuter Missti-

1n Surinam WAaTr das 99- Boekoe‘“‘ VO  - 18237/7.22
uch den Bedingungen, A4SS die Kolonialmacht nıcht deutsch,

sondern niederländisch sprach, wurde der Elementarunterricht zunächst 1n
der Muttersprache auf Negerenglisch erteilt un niıcht in der offiziellen anı

dessprache. 99  B Boekoe*‘‘ 1STt mMi1t hoher Wahrscheinlichkeit auf den Plan-
be1 der Sklavenbeschulung VO  $ den Missionaren eingesetzt worden.

e Fibel VO Buchstabieren bis ZUI1 fließenden Lesen längerer TLexte

W - i ama DE ia

hem Jesus, lekı (ado Da Wet VO (xado, diesr de
hben mekı dange hem. 08  * dem an 10 (ebod Massra,

dissı (jado hen na Moses s {appoae; da erefi Pıkıen vo (xado,
Massra ‚Jesus Christus, hem bergi Sinal, Moses dem

Pikien elben kom da Helpiman
© hem hen pınna plesı 0678 da gerste Gebod takkı?

hem .hen e 1 da Massra, da (xad0 J06, Khem hen tekı da strafe ha joe nO moe loekoe (arrasanın
na hem srefi {appo, lekı Gxado; Na SEL Joe RO moe

poeloe Na pikado, S mekı hoedae popje ]06, efh Wan
farra s$OSO Sannı, oekoe datfz lekı10ess0e nanßd Didubrn,

poeloe {  el Inı da ogl da (ado joe  ’ M4 Sanm, dıssı de
Aa {appo; SaHM, de Ha STn  ®  ?strafe ehgo Kaba

SE hen ha WI, amal Sanni, dissı de E E atra
eff na ondro ALün Joe no mo€ begıMOe kom sSOomma hem  3  % tek;
ö SOSannNL, j0e nO MO6, betrouwda santa hroedoe hem, vo krnı SOSannı, joe mMoe mz dem  3  ® hiıkasıWL mekı WI allamal kan Iıssa mı WaWan da Gado :  joe, kahada boenne Laebhi teh&0 tranga refz (zad0. Mı sa

„adR  CORNELIA/KLINK  Für den Elementarunterricht in der negerenglischen Sprache sind wieder  zahlreiche Fibeln erhalten geblieben. Eine der Fibeln der Herrnhuter Missi-  onare in Surinam war das „A.B.C. Boekoe“ von 1837.2  Auch unter den Bedingungen, dass die Kolonialmacht nicht deutsch,  sondern niederländisch sprach, wurde der Elementarunterricht zunächst in  der Muttersprache auf Negerenglisch erteilt und nicht in der offiziellen Lan-  dessprache. „A.B.C. Boekoe*““ ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auf den Plan-  tagen bei der Sklavenbeschulung von den Missionaren eingesetzt worden.  Die Fibel führt vom Buchstabieren bis zum fließenden Lesen längerer Texte.  BB —  j B i  kali hem Jesus, so leki Gado  Da Wet vo Gado, dissi wi de kali  ben meki da Engel takki gi hem.  toe: dem santa 10 Gebod vo Massra,  dissi Gado ben gi na Möoses na tappo  Wae; da srefi Pikien vo Gado,  wı Massra Jesus Christus, hem  hergi Sinai, vo Moses gi datti na. dem  Pikien vo Israel.  ben kom da Helpiman vo wi.  Di hem ben pinna na plesi vo  Hoefa da eerste Gebod de takki?  wi, di hem .ben dedde gi wi na  Mi da Massra, da Gado vo joe, ka-  K  krüis, di hem ben teki da strafe  ba joe no moe loekoe wan tarrasanni  vo wi na hem srefi tappo, so a  lJeki Gado, na mi sei. Joe no moe  poeloe wi na imni pikado, a  meki _ wan hoedoe popje gi joe, effi wan  tarra soso sanni, vo loekoe datti leki  loessoe wi nanga Didubri, a  poeloe wi siel na inni da ogri  da Gado vo joe; mo vo sanni, dissi de  Na tappo; n0 vosanni, dissi de na gron;  strafe vo tehgo. Kaba so Chri-  stus ben bai wi, va wi allamal  n0 vO sanni, dissi de na inni Watra  effi na ondro gron; joe no mioe begi  moe kom somma vo hem; a teki  na sosanni, joe n0 moe| betrouw na  da santa broedoe vo hem, vo krini  sosanni, joe no moe dini dem; bikasi  wi, ameki wı allamal kan kissi  mi wawan da Gado vo joe, Kaba mi  da boenne Liebi vo tehgo na  wan tranga en wan reti Gado. Mi sa  xadl  D  i il  Z  mma,\.  Je:  m  takki  diss  i NO Ke vO  mi sa strafe dem  Seite aus „A.B.C. Boekoe“, negerenglisch, Paramaribo 1837 (ohne Verfas-  ser), Leseübung zum Übergang von größerer zu kleiner Druckschrift)  22 Vgl. A.B.C. Boekoe, Paramaribo 1837 (o. Verf.), UA, NB VII. R.3.12.a; weitere Fibeln in  Negerenglisch: Spelle en leri — boekoe vo da Evangelische Broeder Gemeente, Paramaribo  1849, UA, NB VILR.3.12.b; Spelle Boekoe, Paramaribo 1872-1893 (mehrere Auflagen); UA,  NB VII.13.b-d.kondre‚ effi m de doe  5 S  * SO, loekoe da ogri d,  Snnne dissi N  © e vO Na trale dem

Se1ite A 99  B Boekoe“, negerenglisch, Paramarıbo 1837 (ohne Vertas-
Set), Leseübung UE Übergang VO  . orößerer kleiner Druckschrift)

Vgl A.B Boekoe, Paramarıibo 1837/ (O Verf), U VII a; weılitere Fibeln in
Negerenglisch: Spelle ler1 boekoe da Evangelische Broeder Gemeente, Paramarıbo
1849, VILR.3.12:5: Spelle Boekoe, Paramarıbo (mehrere Auflagen), U

V11.132.b-d



MEBRSPRACHIGKERBIT ERRNHUTER 1SSIONSSCHULEN

Inhaltlıch begannen alle auffindbaren Fibeln mMit Ortern un:! Texten;
die A4aus der Lebenswelt der Schüler Buchstabieren un Lauttieren
VO  - Silben WAar als methodisches Vorgehen ZU Lesenlernen durchweg
erkennbar. In Paramarıbo estatteten Cn die Verhältnisse, 24SS die Fibeln für
die Misstionsschulen Oft gedruckt wurden un! nicht eine Druckere1 in
Herrnhut beauftragt werden MUSSTE, Ww1Ee das für die afrıkanıschen un arkti-
schen Fibeln me1lst geschah.

DL  N Lehrmaterialien 1n der Landessprache des Misstionslandes

In der Landessprache abgefasste Lehrmaterialien VOT allem 1im Fach-
unterricht der höheren Klassen der Misstonsschulen un: in der außerschuli-
schen Bildung üblich Zunächst ein Beispiel für Cein landessprachliches
Schulbuch für höhere Klassen. Es handelt sich eın niederländisch SC
schriebenes Buch für den Botantikunterricht in Surinam. Das Buch 1st reich

Abbildungen un Danz auf die in Lateinamer1ika heimische Pflanzenwelt
ausgetichtet. Wıe aus dem Ofrsatz erkenntlich iSt, erhielt C den Preis der
Lehrerschaft VO  e Paramarıbo. Muttersprachliche (negerenglische) Schulbü-
cher für den Fachunterricht 1n höheren Klassen konnten niıcht aufgefunden
werden. Da OR Surinam VOT der Zeit der niederländischen Kontrole, also
VOT 1067/, selbstverständlich och eın einheimisches Schulwesen un! auch
nıcht die negerenglische Sprache als lıngua franca gab, 1st das wen1ig VCI-
wunderlich. ie Beschulung für die einheimische Bevölkerung beginnt prak-
sch erst mMIit der Sklavenbeschulung durch die Herrnhuter Miss1ionare. Der
Elementarunterricht wurde VO  - ihnen in Stanang erteilt, 1m höheren Schul-

wurde 1n der offiziellen Landessprache, also in Niederl_ändisch, r_rtichtet.
Interessant ist jedoch, A4SsSSs der Inhalt des Buches sich der Lebenswelt

der Schüler Otrlentiert: CS werden nicht ETW:‘ europäische Pflanzen bespro-
chen un dargestellt, sondern die einheimische Flora.?2$

Übrigens ist das Buch auch für den heutigen Leser eın anschaulich un
lebendig gestaltetes Lehrbuch, das den Lehrstoff in narratiıver Oorm vortragt
und durch Aufgaben un Übungen LT Beobachtung in der Natur ALTCDCN

Z  S> Zweisprachige Lehrmaterialien für Missionsschüler

esonders interessant sind zweisprachige Lehrmatertialien. S1e tauchen 1n der
Herrnhuter Miss1ion 1n der zwelten Hältfte des 19 Jahrhunderts auf, als sich
das Unterrichtswesen institutionell stabilisiert atte Im ersten zweisprach!t-
SCH Schulbuch VO  e 1863 he1ißt CS in der niederländischen Einführung für
Lehrer:

Vgl. Plantkunde VOOT de Surinaamsche Scholen, hg VO  » 1 Naw1]n, Lehrer der brüder1-
schen Hendrikschool, Paramarıbo 1906, Ü
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NSeite AaUS „Plantkunde (MIT de Surinaamsche Scholen‘“‘, he VO 11 Nawın»

brüderische Hendrikschool Paramarıbo 1906; niıederländisch verfasstes
Buch für den Fachunterricht (Botanik), Zeichnungen VO Herausgeber
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„Das niederländische Schulbüchlein hat das Ziel, die Schüler, die 11UT die
negerenglische Sprache kennen, für einen geregelten Unterricht 1in der niıeder-
andischen Sprache vorzubereiten. Aufgrund der Armut der negerenglischen
Sprache und der och wenig vorangeschrittenen gelstigen Kn  icklung Ider
Schüler dieser Altersstufe, Verf. macht siıch ine solche Vorbereitung erfor-
derlich. Das Schulbüchlein ist Aaus Lektionen und Übungen zusammengestellt.
Die Lektionen nthalten selbständige Sachwöorter und Vornamen 1im Ersten und
vierten Fall, einige Zeitformen der Verben und andere Regeln. DIe Übungen
umfassen kleine Erzählungen, gebildet AauUSs dem, Was den VOLANSCHANSZCNECN
Lektionen schon gelernt worden ist.‘‘24

1B am 13 m
4, Ken twintigate Le83.}indmn, e hi) roept hen,

Blum Hut inoel,
brede het  5 brooden, .019f . Negentiende 8
melkiNiänjam Het elenMEHRSPRACHIGKEIT HERRNHUTER MISSIONSSCHULEN  75  „Das erste niederländische Schulbüchlein hat das Ziel, die Schüler, die nur die  negerenglische Sprache kennen, für einen geregelten Unterricht in der nieder-  ländischen Sprache vorzubereiten. Aufgrund der Armut der negerenglischen  Sprache und der noch wenig vorangeschrittenen geistigen Entwicklung [der  Schüler dieser Altersstufe, d. Verf.] macht sich eine solche Vorbereitung erfor-  derlich. Das Schulbüchlein ist aus Lektionen und Übungen zusammengestellt.  Die Lektionen enthalten selbständige Sachwörter und Vornamen im ersten und  vierten Fall, einige Zeitformen der Verben und andere Regeln. Die Übungen  umfassen kleine Erzählungen, gebildet aus dem, was in den vorangegangenen  Lektionen schon gelernt worden ist.‘2*  ET PE PEEESPEEFORES SEL EFERBRE R E SSS  AA  i {a  Z  21 Een en. twintigste Les,  ä  _kindcren, en hij voept‘ hen.‘  o  Blum  Het med, 0  brede  het brood, brooden, .0  19. Negentien, Ne;enhonde Tes,  melki  Njänjam  Het’elen, 0,  ” de melk, v  Botro  8 de b"‚‘°f1“f  njanjam  het voedsel, 0,  kasi  büna’  de benan,, h_unännen‚ Ü  ‚de haas, kazen, .  areist  zoekroe  . de saiker, e  de-nüßl, 7,  meli.  hef-leesch, 0,  apeki.  Aul spek, 0,  era  22 Twee eh £wiut?äzle Les  vursch  20 Twintigste, Les.  zl  zoet, Jokker,  30006  uur  #o boen  glecht,  bita  Ditter,  dunr,  nanga  mel  diert  Boen' kopos - gocdkonp.  sondro  zonder,  f  ook  grogn  7000  geeli  gecl,  ) 0‘ofoning_.‘  . Oefefing.  De suikeris zoet, Du melk is zuur, Het beood  Hot eten is good, Het vooduel 18 alrcht, De  i{vmch. De kass is hüter en het meel is ook  ä  Danannen zijn duur, Hct vlersch is goedkoop,  bilter,  Melk met suiker is z0et, Brooid met boter  Dr rist j gecl, De-banaıt is grecn, Het spek  . wib. el ‘\'lu—scl; 38 niel groch,  lekkur, Brood zonder boter is ook lekker, en  nm am  mdkwo®rsui?uäw%.weh Brood wmet bo  E  Seite aus „Scholboekje voor zendings-scholen in Suriname“‘‘, Paramaribo 1863  (ohne Verfasser), zweisprachige Fibel, negerenglich - niederländisch, jeweils  zwei Lektionen zweisprachig und eine Übung in einsprachiger Vorgabe  24 Vgl. Einführung aus: Nederduitsch. Schoolboekje voor zendings-scholen in Suriname.  Paramaribo 1863, Zitat ins Deutsche übersetzt durch d. Verf., zum „Schoolboekje““ selbst  vgl. UA, NB VILR.3.38.a.de inelk, Y.

fro dg b°“'"1 Nmanjam het voedsel, Ö,
kasıbana de behan, b_anännm ) : kaas, kazen,
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speki ul cpgk y Ö, DEerat

92 wes en Les,
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20 Twintig-ste, Les. ailı Z00L, joßker,
300% ZÜFr

mo Doen elecht. bita hilter
dunr, meldiert
goedkonp, sondro zönder
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geeli geel, 0‘efeuing_.

0efenin& guiker 18 2068 De melk 8 ZUMP, Het braod
Tet 1 gocd. Het rocdeel ig alpcht. De s versch, De kaas is bitter en het meel is 0ok

Ianannen Z unr tet yiersch 18 ea ko0p bilter,
mof sulker z0rE. inet fer xIX IN arg*‘. De- banat N RICCH, {{et spok

ia Ml Hel ylersch J8 me B OCH lekker, ‚onder 0& lekker, 4
..W+€-:_ O0> Ma@a ifwg.weh e.0 + ASEURAAHEARAES AA

Seite Aus „Scholboekje OOT zendings-scholen Surimame , Paramarıbo 1863
(ohne Verfasser), zweisprachige Fibel negerenglich niederländisch, jeweils
Z7wel ktionen zweisprachig und eine Übung einsprachiger Vorgabe

Vgl FEınführung Aaus: Nederduitsch. Schoolboekje VOOT zendings-scholen Suriname.
Paramarıbo 180635, /ıtat 1ns Deutsche übersetzt durch Verf£i ZU) „Schoolboekje‘“ selbst
vgl VILR.3.38.2
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Die Lektionen enthalten in Z7wel Spalten die negerenglischen WOorter un
die entsprechenden niederländischen Vokabeln. ach JE Z7wel Lektionen
schließt sich eine UÜbung a  5 die Dalız 1n Niederländisch gehalten ist. 7 ur
Methode wıird in der FEinführung welter erklärt, A4SsSSs die Schüler die Voraus-
SCETZUNG mitbringen sollten, in Negerenglisch lesen. Als nächsten chritt
SO das Lesen 1n Niederländisch gelernt werden. Dann FE annn die eigent-
liıche Arbeit mMit dem „Schoolboekje““ beginnen. Zunächst sollen die
un! dann die zwelte Lektion gelesen, danach die WöOöorter gelernt werden.
Danach wird die Übung 1m schluss die 7zweıte Lektion durchgeführt.
S1e wird 1n die negerenglische Sprache übersetzt un! soviel als möglıch AaUuSsS-

wendig geübt. Danach soll der Lehrer ahnliıche Übungsbeispiele g..
lisch vorsprechen, un:! die Schüler sollen S1Ce Aaus dem Kopf 1ns Niederländi-
sche übertragen. Dabel annn der Lehrer gemeinsam mMit den Kindern immer
mehr Beispiele suchen den Kindern SO CS schließlich nıcht mehr schwer
fallen, auch diese 1ins Niederländische übertragen. er Lehrer SO ber
alle Lektionen hinweg tortfahren.

Be1 den Inhalten der Lektionen handelt C siıch durchweg kleine Kr-
zählungen der Begebenheıiten A4aUuSs der Alltagswelt: der eigene Orper, die
Familie, Krankseıin un Gesundheit, die Schule, Bucher, Bekleidung, Kın-
kauf un:! Lebensmittel kommen als Themen die Reihe: selbstverständlich
auch Kirche, (GGemeinde un (sottesdienst. In der Einführung für den Leh-
ıc wird ausgeführt:

„as kann überhaupt niıcht empfohlen werden, die chüler in Niederlän-
sch viel lesen und tuc aus Prosa und Poestie auswendig lernen lassen,
wodurch sich unge und COhr üben und den Klang der niederländischen
Sprache gewÖöhnen werden. IBER ist sowohl ine guLE Vorbereitung für den fı
terricht in rthographie als auch für schriftliche Übungen, welche mMit dem
sprachlichen Unterricht verbunden sind.‘‘2>

Kın durchgäng1g zweisprachiges Lehrbuch liegt dem Titel LB
menspraken OOT zendingsscholen‘‘, erschienen 15064, VO  — Der DSESAMTE
Inhalt der Lektionen, die 1im Konversationsstil aufgebaut sind 1st zweispaltig
in Negerenglisch un Niederländisch verfasst. er Inhalt umfasst wiederum
alle Bereiche der Alltagswelt, Kirche nicht ausgeklammert, aber 1n ke1-
ner Weise üuberbetont.26

Ebd., /a1tat 1Ns Deutsche uübersetzt durch Verft.
Vgl Zamenspraken VOOT de zendingsscholen, Paramarıbo 1864, U. IR338.5
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sh j 1 Overloden, Joe doooes kaba! Zit giBn  } roeds gedoopt!
Mi hen 2abi am D[heb hem gimd. ; Mi-donpos gramıai kar |Ik ben
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kom, Hopo gikien! Neem dat Kind 0p:MEHRSPRACHIGKEIT HERRNHUTER MISSIONSSCHULEN  I7  ARKKEERKSELEESEE  ‘  —12*  „ßm  4  bl  H15Meden  Joe doopot Aaba?  Zit gij meeds gedoopt?  Mi ben scbi hem.  Kl  J!»äoopoogmmzlw kben rwd:lmg 5!v  Na 109 mama mi m0 Mwuwemoederhch  doot. -  Don a  17 Zeventmnde Les  -  Mi.n6 dn nlmn. Ikhebhmmetgeagn  A de ma foh, *  Zi B in de stad, +  Homm;m;muroa’ Hr d A  | Hmbwau!n ham, Iizalbaa;l%m@  M;Äopotmnaaäbz;m kben ı mm I8  i  i  &Ic kan mh ;ao fald, kheb mel uwam&er  ß!mol:mtsmazhlk heb het- wbhmdo  COnl vemaa.kg  Jari Jk  jaar mog miet Döreikt;  16 Zeshende Les  i gra brara ' Aabi Min Oudste hioeden i8  Aüenti na 0ß jari,. vifenbrintigjarenodd,  ÄI» wani go M0 herki. 1 wilnaardekerkg;an  A’tabi wan pikien? Hg hcef-cen kmd—"  Fam$ }  Ho groot 1 het ..  Den Au gingeo Aaba, Het heeft 7eods gelaid,  "Kerki sidom kaba. — De kerk s al'am;  D won ;M pzkw» Hl 18 cen Aln End:  MpWW  G zult 10 Jaat komen,  A no tapoe jari jebe, Hc \ snog en jaar 0ud,  No dral na pasi!  !oud w niet Op’ander-  A habi fin moen.  Helis tien maandmou&  wn  Tidei a köni elhei wiehi. Iiet ‚wordt. van daag  Soortog feostedei wi sa Mal vo0r am foest zul«  z.s weken ond, -  njam famara!  Jn w m  ı Heren ?  Dammoen;oepheu It l5ß.‘fl p geboren  A n Krietneti?  HIet 18 immers Kersdae?  Hoemem sooma g dar- } Hoeroel personen zullen  In ;nkm zs0 H0 de? Is mo Jongsle zusler  gedoopt. warden ?  niet hier?  fa sikei bigi soema, Zuslien vohwassenen,  No; 6 go na dore,  Necn, zr;asmtgegm  Dem go doopor pikiem Zullen 00k kinderen ge-  A go laekon hom rara Zi i banr mcht;egam  ‘“te?  doopt warden?  pikien.  zn  M m6 sabl,  Ik weet höt niet,  18 Achtiende Les  Somlem na zondei di \fm%chm op aanstaande  kom,  Hopo da pikien!  N dat Aind p  e A E A R A SR E  Seite aus „Zamenspraken voor zendingsscholen“, Paramaribo 1864 (ohne  Verfasser); durchgehend zweisprachige Fibel, negerenglisch und niederlän  disch, Lesestoff in DialogformSeite 4aus Zamenspraken OOT zendingsscholen Paramarıbo 1864 (ohne
Verfasser) durchgehend zweisprachige Fibel negerenglısch un! niederlän
sch Lesestoff Dialogform
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Was versprach 11a sich VO zweisprachigem Unterricht”? Denn dieser
WAar Ja, wI1le 1n der KEinleitung ZUN „Schoolboekje‘ ben bereits erklärt, beab-
sichtigt. (sab CS eine theoretische und/oder pädagogische Grundlegung
dafür, 4SSs der Unterricht zweisprachig durchgeführt werden sollte” och
immer ist die rage aktuell soll das Kind 1n der Schule Zzuerst die Multter-
sprache un! annn die Landessprache lernen, WEn beide Sprachen nicht
identisch sind” arf die Muttersprache unberücksichtigt bleiben” Sollte S1e
1im Gegenteil nıcht gerade gestärkt werden, auch Aaus der Überlegung heraus,
24SSs Sprache un! Kultur untrennbar miteinander verbunden sind? Was
melinten die Pädagogen der Herrnhuter Missionsschulen dazu”

Fraglos ussten die Methoden für den zweisprachigen Unterricht Erst
entwickelt werden. In 7wel Sprachen unterrichten WAar wohl bereits Praxis

der Schule, aber die Entwicklung geeigneter Lehrmatertialien bedurfte
nicht Nur der praktischen Erfahrung, sondern auch der theoretischen päda-
gogischen Reflexion. Von Frowein wurde diese geleistet, indem auf
die Notwendigkeit einer eigenen Methode für den Leseunterricht des Zwel-
sprachig autfwachsenden Kindes hinwies, eine solche entwickelte und eine
geeignete Fibel dafür schuf.

Er WAar der einung, A4SsSSs die Methode des Erstlesens, wI1e S1Ce 1n den
Niederlanden angewandt wir! für das zweisprachig aufwachsende Kind
Surinam nıcht geeignet sSE1. Eın zweisprachig aufwachsendes Kind braucht
eine andere, eine eigene Methode. Er betonte, 4SS Kultur un: Sprache
zusammengehören un auch dem Sutinamer (der damals kolontialer
Vormacht lebte) rhalten bleiben mussen. Allerdings stellte ebenso eut-
lıch heraus, 24SSs die sichere Beherrschung der niederländischen Sprache für
jedes surinamıische Kind VO  - unerhoörter Wichtigkeit sel, eine Partiızıpa-
t10N den (Csütern der Gesellschaft erreichen.

Anschaulich schilderte Froweıin, WI1E das Kind ach der Beendigung des
Schultages Hause in einer Umgebung lebt, 1n der nichts, auch die Sprache
nicht, die Schule erinnert. Kr erkannte also 1n der Schule eine nstitution
der Entfremdung. [ Diese Fremdheit musse überwunden werden, ennn 1in ihr
sah den Hauptgrund für das Zurückbleiben vieler sutinamischer Kinder
auf dem Bildungsweg.

Seine Methode fußte darauf, den ple praktisch umzukehren. Das Kind
sollte nicht SCZWUNLSC werden, niederländisch sprechen, WEC1111 doch die
Menschen seiner Umgebung Hause un auf der Straße me1list g_
lisch sprachen! Das me1inte CT, solle ruhlg negerenglisch sprechen, un
auch seine bebilderte Fibel nımmMt negerenglische WOorter auf. S1e stehen 1im
Normaldruck den Bildern. Im Niederländischen gleich lautende WOr-
FEr werden im Kursivdruck daneben gestellt.

Beispiele dafür sind: Z{}  - ZON (Sonne), der Jas - Jas (Jacke) der pCH
Den (Federhalter). Je Den eN JE ]aAS dein Federhalter un de1ine Jacke da be-
merkt das Kind  > 4Ss e schon ELWAaSs kann, CS beherrscht bereits niederländi-
sche Wörter.
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er Lehrer moge nıcht VECLDCSSCHH, A4SS das Kind zunaächst ELrWwWAas nieder-
andisch sprechen möchte, ehe ZUU Erstlesen in der niıederländischen
Sprache übergehen Aann. Es se1 unnatürlich, WE ein Kınd 1n einer Sprache
lesen soll, die CS och nicht (wenigstens anfänglich) spricht, das erschwere
das Lesen unnötig. Denn das Sprechen 1n der Fremdsprache musse dem
Lesen un Schreiben WwI1eEe 1in der Muttersprache vorausgehen. Be1ide Spra-
chen, die negerenglische un die niederländische, werden Schulspra-
chen. Miıt diesen Erlebnissen solle das Kind ruhig ach Hause gehen un!
negerenglischer Sprache Aaus der Schule berichten. Ks wird die niederländi-
schen Wörter gebrauchen un stol7z auf das (Gelernte se1in. uch Aufgaben
werden beiden Sprachen angefertigt, WI1IE Ja auch die Fibel ZU Erzählen
un! Lesen in beiden Sprachen Diese Methode habe den Vorteıl, 24SSs
auch die Eltern besser damıiıt umgehen könnten, als M 1n der Schule die
Muttersprache ausgeklammert bleibe un! Ss1e im Schulbuch nichts Bekanntes

erkennen vermögen.“'

Quellennachweis
Alle benutzten Quellen für den vorliegenden Vortragstext tTammMmen A4aus dem
Unitätsarchiv Herrnhut. Iie Quellennachweise sind 1n den Fulsnoten in
austührlicher Oorm angegeben.

DDen Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern des Unitätsarchivs SE1 dieser
Stelle herzlich für ihre freundlıche Unterstützung bei der Quellenarbeit g_
dankt

CGCornelia Klınk, Multilingual Educatıon in Otravlan 1ss1on Schoaols

Ihe question of how est educate multilingual children contronted
Moravıan m1ss1onNary teachers jJust much A 1t O€s educationalists today
In Surinam, ’ the missionaries had COPDC wıith additional
challenges. 'Those they taught in the Dutch colony’s plantations WETEC slaves

the children of slaves. As rule right 4VE their OW: language WAas

NOT conceded them They had C1vıl rights AL all, anı right
educatlion. Ihe Moravılan missionarlies began their educational work,
supported Dy philanthropically-minded ocal assoclation, 1n VE difficult
circumstances. TOM the beginning they tried teach the mother
the first spoken anı written Janguage anı only later teach the dominant
language of the alongside it. Ihe latter they Sa Aa the precondition
for successful particıpation educatlion. Linked wıth efforts educate the
slaves WEIC efforts achteve C1ivıl rights for them However, Moravıan
missionaties also had skilfully balance the demands of the authorities

Vgl arl Richard Frowelin (wıe 1)
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hıch they WETE accountable wıth the educational needs of their clientele in
order be able CarfYy their work publichy.

In almost all of the countries studied, the Moravılans placed the
primary emphasıs education in the mother (an exception this
W4S their educational work in Australıia, where they exclusively sed the
Janguage of the COUNTLY, English). In countless mMission a  ® primers WETC
therefore produced for the inıt1al teaching of reading. However, 1n itself this
did NOT really solve the problem of how deal with multilingual pupils.

At least for primary education, Frowein reflected this problem
anı offered practical suggestion 4S how school could operate
bılingualiy. Hıs approach ASSUTI11CS that the teacher 1s sufficiently fluent in
both languages be able teach 1n them Ihıs demands particular
teaching sklls and requires bilingual teaching mater1als. Ihe a1m 1s
strengthen the chil. in 1ts mother> that it CAall cCommunicate AL

high level within the famıly anı the wıider enviıronment, an educate 1t
sufficlently well in the language of the COUNLLY that it Cal achieve
particıpation 1n educational opportunities, including higher education.
Following Frowein’s approach, the school becomes bılıngual It 1s
the teacher’s task, 4S bilıngual pCISON, help develop strateg1es for
transference between famıly an soc1al Both languages become
integral part of both the domestic anı the school environments. Such
integrative model WAas the only WaYV that Frowelin could COnNcelve of
linguistic education ASs part of general education for his pupuls, MOST of
whose Parents WETITC st1ll claves.



IDIG brüderischen Schulen Neuwied
VON MARIANNE DOERFELl

EINLEITUNG

Innerhalb des oroßben herrnhutischen Schulwerks nahmen die Neuwleder
Schulen schon frühzeltig einen eigenen Platz ein Keine andere deutsche
Schule wurde bekannt 1m Ausland, keine andere wIies einen hohen
Prozentsatz ausländischen Schülern, 1im Jahrhundert VOTLT allem Briten,
auf. IDIG beiden Neuwtleder nNstitute ırugen nicht wenig AzZzu bei, die kle1-

fürstliche Residenzstadt Rhein bekannt machen als ASCHUIStAdEt .
Durch ihre Lage 1im außersten Westen Deutschlands gestaltete sich die

Entwicklung der Neuwleder Schulen anders als die der bedeutend weilter
Ööstlich angesiedelten Schulen. S1e nahmen als Penstionäre auf. DDer
chülerkreis kam vielfach AUS dem estädtischen Bürgertum, nıcht den stärker
agrarisch gepragten Bevölkerungskreisen WwIE 1m (Jsten Ihre Internationali-
tat machte die Schulen nicht 11UT bekannt, S1E erforderte auch VO  } den HKr-
Zziehern Flexibilität 1m Umgang mit Zöglingen unterschiedlicher Nationalitäat.
Als die Zahl brüderischer Erzieher 1m Jahrhundert zurückging, ze1igte
sich, A4SS das tradierte Erziehungsverständnis sich nicht hne welteres
Lehrer un Erzieher MIt anderen Erfahrungen weitergeben He I rotz die-
S01 Schwierigkeiten behielten die chulen ihre hohe Anziehungskraft, nıcht
in erTSier 1 inıe als Bildungsinstitute sondern als Internatsschulen, in denen
die Charakterbildung 1m Vordergrund stand. {dIIie Gesamtschülerzahl belief
sich aufC 6.000 bis 7.000

Von den ehemalıgen britischen Schülern wurde eine Altschülervere1in1-
ZUNE gegründet, die eine eigene Zeitschrift herausgab, die ihrer Art
DIie in ihr enthaltenen Erinnerungen sind in diesen Aufsatz eingearbeitet
un! dokumentlieren eine oroße Anhänglichkeit ihre deutsche Schule, die
ihnen bleibende Werte vermittelte.

Die Schließung der Knabenanstalt 1913 un der Mädchenanstalt 1936
hatte unterschiedliche Gründe, teilweise bedingt durch die Reformen 1im
staatliıchen Schulwesen, 1im Falle der anuch durch die politischen Span-
NUNgCH 7zwischen Deutschland un England 1m ausgehenden 19 Jahrhun-
dert Das nde der Mädchenschule, teilweise bedingt durch die Aufhebung
privater Vorschulen, konnte durch einen relıx1Ös-restaurativen Reformver-
such, der der Brüdergemeine stark umstritten WAar, nicht verhindert werden.

Im Aufsatz wurden folgende Abkürzungen verwandt: Archiv der ruüderunität Neuwied
(ABN) Unitäts-Aeltestenkonterenz (selt (WAC) Deutsche Unitätsdirektion (seit
(DUD) Knabenanstalt Mädchenanstalt Unitätsarchiv Herrnhut (UA) doclety otf
(Jld Neuwleders (SON) Unitas Fratrum Zeitschrift für Geschichte un! Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine
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1: AD 7E ERSTEN FÜNFZIG DE KNABENANSTALI
ERZIEHUNG UÜUN BILDUNG N JAHRH  DEKEI

Die Anfänge Neuwied außerst bescheiden. ach der Auflösung
des Herrnhaag wurde Neuwtled als Ansiedlungsort für die reformierten
Schweizer 1ns Auge gefasst, aber Zinzendorf zogerte lange, bevor die
endgültige Anwelsung ZuUr Anlage einer Siedlung gab Miıt Erwachsenen
un vier Kindern WAar die kleine Gruppe VO Siedlern 1750 in Neuwled
angekommen, ungewi1ß ber ihr welteres Schicksal. Nachdem Zinzendorft
1756 verfügt hatte, S1Ce sollten bleiben un eine eme1ne für die Reformier-
ten anlegen, stieg die Zahl der Ankömmlinge rasch.? Fur 1757 verzeichnete
das 1arıum schon Personen, zehn Jahre spater CS 2092 3

{DIie eigenen Kinder erhielten Unterticht, doch WAar be1 der Auflösung des
Herrnhaag festgelegt worden, 4SS die totale Gemeinschaftserziehung DL

och für Missionskinder un! solche Kinder gelten sollte, deren Eltern für
die (Gsemeline anderen Orten tatıg Sollte I1a also Kinder aus dem
auswärtigen chwelizer Freundeskreis abweisen”*

Zinzendorf hatte sich die Aufnahme VO  . Pensionären g...
wehrt Aaus der Erkenntnis, A4SS mMan siıch amıt 11UT!T Schwierigkeiten einhan-
delte Diese Schwierigkeiten hatte selbst Pädagogium Franckes miter-

Kinder, die 1n der (GGeme1ine geboren5wuchsen dagegen in einem
anderen Umifteld heran, S1Ee wurden, glaubte /ınzendorf, VOTL jeder Ver-
führung bewahrt un sollten, WEC1111 überhaupt fremde Kinder aufgenommen
wurden, mMi1t diesen nıcht kommen. Kıne Bıldung VO  . Lerngrup-
pCH ach Leistung lehnte ab

DDen Ansturm der KEltern auf den Herrnhaag hatte Zinzendorf amıt
nicht verhindern können. S1e brachten ihre Kinder auch unangemeldet,
„übergaben” S1Ce bereitwillig der Gemeine, S1Ce verzichteten mMit einem
schriftlichen Versprechen auf ihre Erziehungsgewalt un verpflichteten SICH:;
die Kosten zahlen. [)Das WAT die Schwachstelle SCWESCNH: F häufig hatten
die Brüder un! auch die Schwestern nicht geprüft, ob zahlungsfähige Kiltern
ihren Verpflichtungen nachgekommen Das galt auch für Eltern  5 die
1in einer anderen eme11ne wohnten. KEs kam schleppenden Zahlungen
und Unklarheiten 1n der Buchführung, die unglückselige Wechselwirtschaft
wurde unüberschaubat, Aazu kam die gangoıge Praxıs, Zahlungen auf dem

Grat Alexander Wiıed (1iWAar reformiert, seine (3attın Caroline geb VO:  5 Kirch-
berg gehörte der ev.-luth. Kirche

(Gemeindiarium Neuwied, Archiv der Brüder-Unität Neuwted. Sowelt die Darstelung
das (Gsemeindiarium bzw. das Schuldiarium zugrunde gelegt wurden, werden Seitenzahlen
nıcht zitlert. ] )hiarıen und Korrespondenzen liegen sowohl in Neuwied wı1ie im Unitätsarchiv
Herrnhut.

Auf die Geschichte der Anfange der Brüdergemeine 1n der Schwe17z kannn hier nıcht einge-
werden, einige Hınweilise ZUTr Literatur finden sich nde dieses Aufsatzes.

Hıerzu vgl Marıanne Doerfel, Pietistische Erziehung Johann Christian Lerches Memo-
randum Reformbestrebungen Pädagogium Regium 1n Halle (1716/ 22 Pietismus
unı Neuzeit, 2 ‚ 1994,
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Verrechnungswege abzubuchen, rurz die Kinderanstalten valten als einer
der ründe die hohe Verschuldung. { )Jas sollte vermieden werden.

IBIG Neuwileder Kinder erhielten ihren schulischen Unterricht also 1n e1-
NeTr Tagesschule, ein Bruder Scheuchzer ahm jedoch bereits sechs ungen
1756 1m Brüderhaus auf.®©

Der Lehrplan entsprach einer einfachen Elementarschule Von 8.00 hıs
9 00 Uhr MOTISCHS fand die Deutsche eseschule ‘9 danach die Kinder-
stunde, überwiegend in Französtisch. Es folgte eine Stunde Rechnen:
schließend Schreiben. Am Nachmittag, VO  - 15.00 bis 16.00 Ühr: FranzO-
sisch lesen un 1in der nächsten Stunde Französisch schreiben. [DIie Erzieher
wechselten och häufig, und daher 1st aum ELWwWAas ber die Erziehungs-
orundsätze überlietfert.

Finanzielle Probleme belasteten auch die Neuwileder Schule 1in ihren CIS-

ten Jahrzehnten. Bischof Spangenberg hatte be1 seinem Besuch 1769 DYCIA-
ten, InNnan solle M] Gulden als Pension verlangen. Das konnten die Eltern
der Gemeinkinder häufig nıcht aufbringen un! wird für 1781 och ein
Fehlbetrag VO ber 1.000 ern un für 1795 fast gleicher ohe aufge-
führt. Kreditgeber WAarTr die Brüderhausdiakonte, ennn das Brüderhaus WAar als
selbständige, genossenschaftliche Wuırtschaftseinheit zuständig für alle
Dienstleistungen finanzieller, handwerklicher der gewertblicher Arftı ein-
schließlich der Küche

Anfragen VO Schweizer Eltern. die sich ZUrFr. Brüdergemeine hielten IN-
SCI1 nunmehr ach Neuwied, das jetzt zuständig WATr für den Schwelizer
Freundeskreis ebenso W1E für die französischen Reformierten Aaus dem Kl-
SsSass Daher begann INa 1in Neuwied als Eerster (semeline 1756 MI1t der Auf-
nahme VO  - Pensionären, Wenn auch NUur in wenigen Fällen Davor: wurde
nicht Nur der Losentscheid herbeigeführt, sondern in Herrnhut angefragt,

mMan och keine endgültige Resolution dieser rage getroffen hatte.
Eıne Aufnahme der Kinder in die eme1ne sollte ZWAaT Vorbedingung se1n.
doch suchte die eme1ne sich VO  ' dem Verdacht des Proselytismus fernzu-
halten un wollte sich auch nicht den Belastungen aussetzen, die eiINe welte-

Versorgung der Jugendlichen ach dem Schulabgang bedeutet hätte Man
wollte den Schwelizer Freundeskreis VOT Ort stutzen un rhalten ach dem
Modell der schon anderen Orten bestehenden So/zletäten.

1767 befanden sich bereits 25 Kinder den Anstalten, in der Mehrzahl
E Jungen S1e wurden VO fünf Lehrern un! einem Inspektor betreut

un: unterrichtet, AzZzu kamen re1 Personen für die Bedienung.’ 1762
wurde auch der Lateinunterricht eingeführt, der Standard der Schule
wurde angehoben auf Wunsch der Eltern.

Das ermittelte der spatere chulleiter der Knabenanstalt, Bernhard Fritschi, be1 seinen
Nachforschungen Neuwieder Archiv, die der Klärung der Besitzansprüche der emeline
gvalten. (ABN,

(semeindtiarien Neuwı'ted, A 11-5-8
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Entscheidend für die Möglıchkeit, in einer Stadt mit bereits bestehenden
Schulen eine eigene, private Schule einzurichten, WAT die VO  - rat Alexan-
der Wıiıed VertireteNe reliQx1öse Toleranz. er Brüdergemeine hatte raf
Alexander eine „„ZaNz ungestorte Gewissensfreiheit, ach ihrer Art un Kin-
richtung 1n ihren (Gemeinden privatım un! publice Jehren ! zugesichert.®
Das hieß, Lehrer un Inspektoren brauchten siıch keiner Relig1ionsprüfung
durch das Konstistortium unterziehen der eine Bestätigung der Anstellung
durch die oräfliche Regierung beantragen. Die Brüdergemeine unterstand
ZWATr der ‚„‚landesherrschaftlichen Jurisdiktion““, ihre Schulen jedoch
auftonOom S1e entschieden selbst  ‘9 WT als Schüler zugelassen wurde wI1ie der
Unterricht gliedern WAaL. welche Gebühren entrichten Finanz-
Jücken, die CS 1n den PTSTEN Jahrzehnten wiederholt gab, usSsten aus eigener
Kraft gedeckt werden, während für die verschiedenen, bereits bestehenden
staädtischen Schulen solchen Fällen der Landesherr der das Konstistor1-

zuständig Die Mittel aber knapp, nicht Nnur 1n Neu-
wied [Das galt auch für andere Neugründungen. Selbst eine Lotterie wurde

1750 u einer gemeinnützigen Schuleinrichtung 1n Neuwied
veranstaltet,? die Kinrichtung kam jedoch nıcht zustande. Bedeutsamer, auch
für die pädagogische Arbeit der Bruüder 1in Neuwied, WAar eine anıdefre: WEC1111-

gleich ebentfalls kurzlebige Gründung. ach dem Beispiel des V} Basedow
gegründeten Dessauer Philanthropins wollte raf Alexander auch Neu-
wied eine solche Schule 1ns Leben rufen, mMi1t Hılfe eines Absolventen der
DDessauer Schule dem eın zweiıter, A4aus Neuwied stammender Absolvent
tolgte, un schließlich Z& der raf auch och einen Dessauer Lehrer ach
Neuwted.10 Der Versuch fiel in die Jahre VO  — E bis 1784 un! dürfte VO  -

den brüderischen Lehrern mit Interesse beobachtet worden se1n, da die
Barby studierenden Semi1inartisten nıcht 11UTr ber Basedows Reformen SPIa-
chen, sondern einzelne auch Dessau besuchten. !! Basedow seinerselts such-

den Kontakt den Brüdern un zeigte sıch beeindruckt VO  e} ihrer erz1e-
herischen Arbeit, waährend 1n theologischer Hinsıicht abweichende Auf-
fassungen VeETITAF

Wenn auch der Neuwieder Versuch inzwischen 1n Vergessenheit geraten
ist.  ‘9 INUSS doch festgehalten werden, A4SSs Neuwtled der einzige herrnhuti-
sche Schulort WAar, dem die modernen Lehrmethoden des Dessauer
lanthropins einer stadtischen Schule eingeführt wurden. Gemeinsamke1li-
en mMi1t den herrnhutischen Erziehungszielen ach 1760 sind unübersehbar,
ob CS 1U  - arum geht, Strafen auf ein Miınimum beschränken, nıemals 1m

Altred Max Greiser, { die Entwicklung des Neuwileder Schulwesens bis ZUuUT!T UÜbernahme
durch den preulsischen Staat (1815) Köln 1SSs 1929

Ebd. Diese Lotterie spater Davıd Koentgen seliner Lotterie angeregt haben.
die der (GGemeine viel Aufsehen erregte.

Ebd., 4O ff£.
13 [Dazu Ernst Rudolt Meyer, Schleiermachers und (sustaft VO tinckmanns Gang durch
die Brüdergemeine, Leipzig 1905
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Zorn strafen, sondern eine Besserung anzustreben, der darum, das e
mut des Kindes heiter stimmen, se1Ine Fähigkeiten siıch entwickeln

lassen, der auch die Berücksichtigung der Realien CS finden sich
weililen woörtliche Übereinstimmungen.!?

och CS ware müßig, der Frage nachzugehen, welche Seite siıch Zuerst
der anderen otlentliert hat Unter den brüderischen Erziehern fanden siıch
ebenso Befürworter einer er pletistischen Behütung wI1e Vertreter einer
liberaleren Rıchtung, die weniger Gesetzmähigkeit verlangte. IDIG in Neu-
wied tatıgen Brüder hatten, dank der Reformfreudigkeit des (sraten Alexan-
der, die Möglıichkeit, chwächen un tärken der modernen zeitgenÖss1-
schen Erziehung ihrer unmittelbaren Umgebung beobachten un dar-
AauUusSs für sich pädagogische Lehren Z1iehen. Insotern stellte Neuwted eine
eigene kleine pädagogische Provinz dar un! wurde nıcht 11UT durch seine
Kunsthandwerker bekannt, sondern auch als Schulstadt.

EKıne formelle Erlaubnis, einzelne Kinder aufzunehmen, die nicht %8

emeline gehörten, erhielt die Neuwileder eme1line NVO  - der Synode 1769

„ Dass Neuwied allenTtalls einige er VO  _ Leuten.  5 die 1L1ULT als Freunde mMi1t
der (GJemeine bekannt sind als in ension aufgenommen werden können, wird
auf die VO  - dort vorgeschlagene Welse und mit Voraussetzung aller abey
nöthigen Vorsicht Approbirt.
[Dieser Beschluss dürfte auch auf die 1766 in Neuwiled erfolgte Ansıted-

lung der bündnerischen Famıilıie VO  ' bertini, die mMIt den Plantas, gleich-
talls eine alte, in Graubünden ansassige Patrizierfamıilie, verschwägert WAaTr,
zurückzuführen sein S1e erwarben Hüttenwerke in der Arnsaul!4 un WE

CS auch manchen wirtschaftlichen Schwierigkeiten kam, gehörten diese
en doch VARS Kern der (Gsemeline un konnten bei welteren Anfragen
4aus der Schweiz Rate SCZOQCH werden

Bıs ZUrTr Mariıenborner Synode hatte auch och die Regelung gegolten,
A4SS die Kltern einen Revers unterschrieben, 1in dem S1e ihre Kinder Danz der
Brüdergemeine übergaben. [dDieser VO /Zinzendorft eingeführte Revers hatte
eigentlich eine Notlösung dargestellt. Er sollte dem Andrang wehren, der
schon 1746 Zr Überfüllung der Herrnhaager Schulen geführt hatte Recht-
lıch WAT der Revers anfechtbar, enn WAarTr ein notariell sanktioniertes
Instrument, sondern ein privates .Abkommen, das VO  $ Eltern spater mehr-
tach widerrufen wurde StrengSC handelte C® sich eine Adopti-

der auch Vormundschaft durch die (semeine un! das atte Unzu-
träglichkeiten un finanziellen Belastungen geführt. Iie Neuwileder (seme!1-

Auszüge 4aus der Ordnung des Neuwileder Philantropins be1 Altred Max reiser (wıe
Anm. ö) 50#£$£.

Synodal-Diaritum 1769, Anhang 99  Für die Altesten-Conferenzen“‘, ad AFPH, No
Hierzu vgl Dieter Krieg, [)Das VO  - Albertini-Steffens’sche Haus in der Pfarrstraße,

Heimat-Jahrbuch des Landkreises Neuwited, 1985 37-42; SOWIle: Alsau Aus der (3e-
schichte eines Gruben- unı Hüttenwerks 1m Wiedtal, Heimatblatt, Beilage DA Neuwleder
Zeitung, 28.1 1935
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hatte daher die Aufhebung dieser Regelung beantragt, un! dem hatte die
Synode zugestimmt.

Die Periode der Neuwieder Schulen annn die schweizerische Per10-
de genannt werden. Kın Blick auf die Namen der ersten Schüler zeigt,
w1ie dominierend die Schweizer Da sind Z7wel Brüder egner Aaus

Wıinterthur, 7wel Brüder Fueter A4AUuS Bern, Z7wel Brüder Molther AuUuUSs Montm!1i-
raıl. Te1 Brüder (semuseus und 7wel1 Brüder Raillard aus Basel, Stähely Aus

Basel, Rousseau und Loubachin A Genf, 11UT einige nennen.>
Dabe1 blieb bis z} Beginn des 19 Jahrhunderts. Von den bis 1805

aufgenommenen 406 Schülern kamen a aus der SchweiZz, zunehmend
enft un Basel IDIIG übrigen Schüler teıils Aaus der Neuwieder
Gemeine, te1ils Aaus Holland.

{ die ahl der Pensionärtre stieg Jangsam aber stetig un 1785 mMuUsSsstfe be-
reits eine ‚‚vierte Stube‘*“‘ eingerichtet werden. Auf jeder Stube befanden sich
acht bis Zzwoltf Jungen 1m oleichen Alter: die jungsten in der vierten, spater
der unften der sechsten Stube, die altesten der ersten Alle schliefen
gemeinsam 1n einem ungeheizten Schlatfsaal dem ach Unterrichtet
wurde auf den Stuben, die auch als Klassenräume dienten. IDIE Heizung der
fen besorgte ein Wienert. der auch die VOTL die Turen gestellten Schuhe
putzte un Waschwasser 1ın den Waschraum neben dem Schlafsaal brachte.
Be1im gemeinsamen Essen mMi1t den Lehrern 1m Speisesaal gab C ebenftfalls
Bedienung.

[dDieser Standard entsprach der so/7z1alen Herkunft der Zöglinge. Personal
fand sich in allen bürgerlichen Haushalten, dagegen gab CS oft Schwierigkei-
(en be1 der Anstellung VO  . geeigneten Erziehern. Private un Öffentliche
Schulen ließen oft 1e] wunschen übrig, daher bemittelte Kltern die
häusliche Erziehung VO  - IDIE stalten der Brüdergemeine hatten sich da-

bereits einen Ruf erworben. LDIie Kinder wurden eine CHOC sO7z1ale
Gemeinschaft integriert, die selbst die Frömmigkeit vorlebte, in die die Kın-
der hineinwachsen sollten. Miıt der Bıbel och alle Erwachsenen VeCTI-

‘9 un! Hausandachten gehörten z Alltag der Eltern, die ihre Kinder
die brüderischen Anstalten schickten. Insofern die Kinder bereits

vorbereitet auf ihre Cu«ec Umgebung. Fremd dagegen die Personen
un Räume, un! WAarTr Aufgabe der Etrzieher: in erster ] ınıe das Vertrauen
des Kindes gewinnen. Schon die Kınführung 1n die Hausordnung un
der feste Tagesablauf 'Teıl des pädagogischen Prozesses, der mMi1t der
Ankunft 1n der Anstalt begann.

Meist wurden die Kinder VO  - den Kltern begleitet der als ruppe VO  .

einem brüderischen Erzieher abgeholt und Je nachdem, W1Ee stark S1e WAafr,
reisten och ein der Z7we1l andere Verwandte mi1t. IDITG Schweizer Kinder
”amen Schiff ach Neuwited, ebenso spater die Engländer un:! Holländer
der auch Deutsche 4aus dem einland.

Catalogus der Anstalts- und Schulknaben R.4.B. V.s.4.0).
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Mitgebracht wurde die persönliche, oft umfangreiche Ausstattung. Kıne
Aufstellung der VO  - Baptist VO  = Plantal6 be1 seiner Ankunft 170 mitge-
brachten Kleidungsstücke 1bt u1ls einen KEinblick sowochl 1n die zeitgenÖSss|\-
sche Kinderkleidung w1e auch 1n den soz1alen Stand der Pensionäre: Neben
einem Matrosenkleid nthielt das Gepäck einen Winterrock also eine

Jacke sSOwIle Z7wel Aaus unterschiedlichem Materi1al angefertigte grune
Hosen un:! passenden Jacken für den Sommer un Zzwel Sommer-Westen.
Dazu kamen sechzehn Hemden un sechs 4Ar Sommerstrümpfe, sOwle
TEl AAr Winterstrümpfe, Z7wel seidene Halstücher un eines AauUusSs Tatt, vlier
21r Handschuhe un Z7wel Hüte Die Nachtbekleidung bestand Aaus einem
Schlafrock, einer kurzen Jacke sOwle re1 Nachtmützen, davon eine Aaus

Samt. Taschentuücher, silbernes Besteck un silberne Schuh- un
Hosenschnallen wurden gleichfalls aufgeführt.

Um die Kleidung schonen, tırugen die kleineren ungen tagsüber eine
orune Schürze, die in Neuwitied angefertigt wurde. Kıne Schulunitorm gvab 6S

nıcht, auch nıcht in den folgenden Jahrzehnten. Der Aufwand be1 der Kle1i-
dung sollte ZWAT tunlichst reduzilert werden, deren schlichtere un praktı-
schere Ausführung SCe{t7ZtLE siıch aber EPST nde des Jahrhunderts
durch

Fur die Handwerksbetriebe 1mM Brüderhaus wurden die Anstalten bald
guten Kunden, ennn die heranwachsenden Kinder brauchten häufig Cu«Cc

Kleidung, Wäiäsche un: Schuhe, die sich der Qualität ach dem gehobenen
Anspruch richteten. So betrug SW“ die Schneiderrechnung für alle 1im
Halbjahr 1780 ausgeführten Arbeiten 2A()7 Gulden, 25 Kreuzer.!/

uch der Beutler erhielt Aufträge, WE ach schweizerischer Sitte bock-
lederne Hosen angefertigt wurden der ein Pelzkragen aus Biberpelz, un
Nicolaus Poult Aaus 7Zu07 1m Engadin erhielt ein Degenkoppel mit
Schnalle

[Dazu kam der chulbedarf: Schiefertafeln, Grifftel, Federkiele chreib-
hefte un Zeichenbucher sSOwle Schulmöbel un! Ofen, Seife un! Kerzen.
Schulbücher wurden in Öögen geliefert un VO Buchbinder gebunden, das
Schreibpapier wurde 1im Brüderhaus mi1t Linıen versehen, Landkarten auf
Karton aufgeklebt.

Jede Woche erschien der Perückenmacher, die Haare pudern un
mi1t Pomade frisıeren, die Jungen trugen och den Zopf; teilweise
auch Perücken. Erst dem Einfluss der Philanthropine INg 11A1l

nde des Jahrhunderts AzZzu über, den Zopf abzuschneiden un die Jungen
ihre natürlichen Haare halblang tragen lassen. Als der sechsjährige Ru-
dolph Mer1an Aaus Basel 1im August 1798 gemeinsam mit seinem Z7wel Jahre
alteren Bruder Peter un einer ruppe VO  . zehn anderen Schweizer Jungen
ach Neuwied geschickt wurde, tTrat die Reise och mi1t einem natuürli-

Ü R4BV622 Als He1imatort des kleinen Planta wird ut7z (Zuoz) angegeben.
ABN, LISEX A3 27
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chen Zopf A der dann der Grenze VO dem begleitenden Bruder
Merillat abgeschnitten wurde.18

[Diese Szene rekonstrulerte der CHNSC Freund Merit1ans, der spatere Bergin-
genieur un! Maler Wılhelm Steffens, selbst ZUTC ogleichen Zeeit Schüler der
Neuwtleder Knabenanstalt, 1n einer appe mit Zeichnungen AUS dem Leben
erl1ans. S1e sind ZW Glück erhalten un bilden die früheste Ilustration
des Neuwieder Schul- un Gemeinlebens.!?

{die Handwerkerrechnungen zeigen, PESNS Neuwled be1 allen anfanglichen
Schwierigkeiten weniger materielle dorgen atte als SrwW die schlesischen
un! Lausıitzer („emelnen, die schr dem siebenjährigen Krieg gelitten
hatten. Dort wurden die Kinder Zzeitwelise ZU Spinnen un Stricken VO

Strümpfen herangezogen, S1Ce frühzelitig Arbeit gewöÖhnen, nach-
dem dieses pädagogische 1el auf dem Herrnhaag vernachlässigt worden
war.20 IDIGE Neuwileder Schulen hatten jedoch 7zumindest teilweise eine Zah-
lungskräftigere Klientel durch die Aufnahme VO  — Pensionäaren Aaus begüter-
ten schweizerischen Famıiliıen

Kıne Mädchenanstalt kam NUur zögernd un! mit Unterbrechungen in
Gang Kıne Schweizerin, Schwester Wasmer, WAar 1760 mi1t der Aufsicht
ber ein1ge 1n das Schwesternhaus aufgenommene Mädchen betraut WOT-

den.  5 aber erst 1787 dachte INa den Bau einer eigenen Mädchenanstalt,
”5  weıl der Platz 1m Schwesternhaus doch CI1L9C d‘( und neben dem
Schwesternhaus och ein freier Platz Zr Verfügung stand.?2! IDIEG Zahl der
Mädchen lag bıis dahın bei bis un hatte auch 18172 ADE eine ohe VO

A erreicht.
Kın Grund für die geringere Hrequenz der Mädchenanstalt Jag darın, A4SSs

für den Schweizer Freundeskreis eine Alternative bestand 1n der 1766 einge-
richteten Mädchenanstalt in Montmiraul, einem malerisch gelegenen and-
S1t7 in der ahe VO  w} Neufchatel. Kr gehörte dem Freund Zinzendorfs,
Friedrich VO  - Wattewille, doch die Gründung einer kleinen So’7zletät War auf
heftigen Wiıiderstand be1 der Örtliıchen Geistlichkeit gestoßen. IDIE auf dem
Herrnhaag ebende Schweizer Kolonte atte daher ach der Auflösung des
Herrnhaag nıcht die Möglıchkeit, ach Montmirail überzustiedeln.?2 Krst
ach jahrelangen Verhandlungen konnte 1in Montmirail ein kleines, allmäh-
lıch erweiltertes Mädcheninstitut der Brüdergemeine angelegt werden, das

18 Jean Henry Merrillat {}A  > AuUuSs dem Landkreis Basel, WT seit 1791 Lehrer Neuwted.
Fotografien der Zeichnungen mMit Erläuterungen überließ MIr dankenswerterwelise Bru-

der Hans Mer1an 1988 Stetfens’ Vater, Christoph Wılhelm, WAarTr Kaufmann 1in Danzıg un!
fand 1783 Autnahme in die eme1ine Neuwted, die Gemeinhandlung übernahm. Er
heiratete 1789 Marıa Margaretha VO  - Albertint, deren Ante1l den Hüttenwerken der Sohn
Wılhelm nach langen Auseinandersetzungen erbte. Hans Merian, biograph. Erläuterungen (in
Privatbesitz).

Paul Fugen Layrıtz /inzendorf, 6.10.1751 R.4.B. V.c.5).
1 ABN, Protokaoall des Aufseher-Collegiıums VO„

Hiıerzu vgl Senft. (eux de Montmiraıil. Esquisses historiques. Neuchatel/ Paris 194 7
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Ort ber 2M) Jahre bestand, hne 24SSs E ZUT Biıldung einer (Gemeine g_
kommen ware.

Das Interesse einer besseren Mädchenbildung ahm ePSsSt 1m 19 Jahr-
hundert spürbar In Neuwled WAar S bis ZUE eginn des Jahrhunderts
die Knabenanstalt, die eine beträchtlich höhere Zahl VO Zöglingen
aufwies, un dementsprechend ausgebaut wurde.?$

Konzessionen die Standesprivilegien heßen sich 1im Jahrhundert
nıcht umgehen. das 11U  e silberne Schuhschnallen der selidene
alstücher der das Degenkoppel die Kinder sollten nıcht in eın
egalıtäres Erziehungsschema integriert werden. Ihre außere Umgebung WAar

schlicht CHNUg, un die Umstellung fie]l nicht immer leicht für Kinder aus

begüterten Famıilien
Eınen Degen hat der kleine Nicolaus Poult DEWISS nıcht getragen. Der

Wattenbesitz WATr allen Schulen, nıcht NUur den brüderischen, verboten.
{[dDies Verbot wurde immer wieder einmal übertreten, da der egen ein Stan-
dessymbol des Adels WAarfr, das auch Kindern zugebilligt wurde, un sich das
Bürgertum DCIN del otlientlierte. In den brüderischen Schulen tauchte
nicht auf, vermutlich WAar eine kleine Holzimitation in diesem Fall als Spiel-
ZCUS bewilligt worden.

ber Spielzeug wıissen WIr 11UT wen1g, legt 11UT eiInNe Rechnung ber
ein „Pferd ZU Reıiten“‘ VO  F Vermutlich gab CS Volants, also Reıten, Ste-
ckenpferde ün kleine hölzerne Schubkarren SOWIl1e Stelzen. Fur die Bewe-
DuNg 1m Freien WL ein kleiner („arten angelegt worden, un Spazliergänge

Aufsicht wurden etzten Drittel des Jahrhunderts ach un
ach allen herrnhutischen Schulen eingeführt, für die Mädchen allerdings
erst sehr 1e] spater. In Neuwled werden für die Mädchen dessen Spa-
Z1erfahrten angeführt, die VO  z den Kltern gesondert bezahlen

Fur Kost und Waäsche WTr das Brüderhaus zuständig. Das WAarTr einer der
Vorzüge der errnhutischen chulen. Man WAar nıiıcht auf Pächter angewle-
SCIL, die sich durch den KEinkauf minderwertiger Lebensmittel bereichern
suchten, Ww1e das manchen andetren Heimschulen zuwellen der war.24
Als Getränke wurden Bier un: Wasser serviert, FADEN Stärkung auch gelegent-
lıch Weın. [Jas Bier, dünnes Braunbier, galt allgemein als nahrhaft un hy-
1enisch einwandtrel. Sonntagen gaD C® LTee der Kaftee, ebenso
Geburtstagen, denen die Stubenkameraden eingeladen wurden, eine Wel-
FERre Sonderausgabe, die die Kiltern bewilligen ussten. Fur das alb-
jahr 1778 stellte die Fırma Elsasser Kümmerlen Pfund Java Kaffee 1n

ber die Baugeschichte der Neuwileder emeılne hat Br. Krieg zahlreiche Einzelheiten
veröffentlicht. Fur die wurde 1763 in der Friedrichstr. ein Neubau errichtet, mit dem
Gemeinladen 1m Untergeschoss. 1Jas ‚„„kleine‘“ Brüderhaus daneben wurde mitbenutzt, spater
gekauft und 1821 abgerissen, da baufälliıg seine Stelle trat e1in zweigeschossiger
Neubau. Kın Hintergebäude der steht heute noch, ist vollständig renovIlert unı enthält
Bibliothek und Archiv.

Darüber wurde häufig den sachsischen Fürstenschulen geklagt, ber uch Pädago-
o1um Reg1 Halle
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Rechnung,“ ein Getränk, das dieser Zeit och als ein gewlsser | uxus
galt. Alle Kinder erhielten ein bescheidenes Taschengeld, Aaus dem kleine
Ausgaben bestreiten

Epidemische Krankheiten w1ie Scharlach un Diphterie fraten erst 1m
folgenden Jahrhundert auf, als mehr Schüler eintraftfen. Im Jahrhundert

C VOL allem die Blattern (Pocken), die erwähnt werden, aber auch
nıcht näher beschriebene „Nervenfieber‘“‘. Impfungen die Blattern
wurden 1m spaten Jahrhundert eingeführt, un die ankheit ıng da-
ach zurück.26 Alle erkrankten Schüler wurden 1m Haus auf der Kran-
kenstube gepflegt VO einem Krankenpfleger, un bei den ersten Anzeichen
einer ernsteren Erkrankung wurde ein Arrzt hinzugezogen. ahm die
Krankheit eine bedenkliche Wendung, benachrichtigte der Schulleiter die
Kltern Auf rund der langen OSsft- und Reisewege konnten die Eltern nicht
immer rechtzeitig eintreffen, wussten aber, 4SS ihre Kinder sıch guten
Händen befanden.?”

EERNZS ELE LEHRMITFEL UN ERZIEHUNG

ber den se1t 1762 erwelterten Lehrplan olbt ein Aaus dem spaten
Jahrhundert estammender undatierter Schulprospekt Auskuntft. Es heißt oft

DEr Unterricht umfasst alle gewöhnlichen Schulwissenschaften, als Deutsch
und Französisch lesen, Schreiben, Rechnen, alte und LICUC eschichte, e-
schreibung, desgleichen Erlernung der lateinischen Sprache IDIG alteren chüler
bekommen auch Unterricht in der (Geometrie und WEC1111 Ss1e ZU) Studiren be-
stimmt sind, in der oriechischen Sprache. Die tranzösische Sprache 1st die SC
woöhnliche Sprache 1m Umgang und auf reine Mund- und Schreibart in dieser
sowol als der deutschen Sprache wird besondere Sorgfalt geleat...
Als esonderer Vorzug erwähnt: ‚‚atuch schläft jedes Kıiınd in einem

besonderen Bette  C Die Betten wurden mitgebracht, Bettgestelle stellte die
Schule einen ‚„„‚Bettzins“.%

[)as Fächerangebot entsprach dem Bildungskanon des gebildeten Bur-
Er wurde nicht, wI1ie das für u1ls heute selbstverständlich ST VO  -

staatlıcher Seite festgelegt, CS gab eine vorgeschriebenen Lehrpläne,
weder 1m Öffentlichen och 1m privaten Schulwesen. IDIIG Aufsicht lag all-
gemeln be1 den Konstistorien der Landeskirchen un be1 Privatschulen, WI1E
S1@ die Brüdergemeine eingerichtet hatte, be1 der Kirchenleitung, 1n diesem
Fall also der VAC, die ELW jahrliıch Visıtationen durch einen beauftragten

ABN, Hu r’X A) 21
In den Jahren verstarben VO  . 406 Kindern 3 '9 das ist für die damalıge eit

eine ungewöhnlich hohe Zahl (GGemeindiarium Neuwied (wıe Anm. 3
Be1 der über fünf Monate dauernden Krankheit eines Jungen wurden 1782 dre1 ÄI'ZtC

hinzugezogen und auf der vorliegenden Rechnung werden 176 Besuche aufgeführt. Solche
langwierigen Krankheiten ber wohl die Ausnahme, wurde darauf geachtet, keine
kränklıchen oder pflegebedürftigen Kinder aufzunehmen.

ABN, 11  5 122



DAiRB BRÜDERISCHEN SCHULEN RE UU WLK 91

Vertreter durchführte. In der UAC wurde auch VO  3 Zeit Zeıit ber die
verwendenden Lehrbücher un Lehrmethoden beraten?? anhand der be1
Jahresende eingehenden Berichte der Schulen ber den behandelten Stoff
un den allgemeinen Leistungsstand. Im Vordergrund stand aber die
Erziehung, die Charakterbildung. Zensuren gab ( nıcht, der Schüler
wurde insgesamt beurteilt, wI1e E heute och be1 den Waldorfschulen
üblich 1st.

Unter den Lehrbüchern finden WIr das „Lese-Manuale‘‘ VO  - Paul ugen
Layrıtz SOwle die lateinische Grammatık VO ange un! ausgewählte Briefe
(CAceros,; außerdem die Weltgeschichte für Kinder VO  > Johann Matthias
Schröckh>9 un das Neue Testament 1n Französisch.

Die Brietfe Ciceros, die 1780 1n Zzwoölf Exemplaren geliefert wurden, g-
hörten FAl Lesestoff der Fortgeschrittenen in Lateımn, die Knabenan-
stalt Otrlentierte siıch den Anforderungen der Pädagogien. Alle sem1nart1s-
sch gebildeten Neuwiteder Lehrer für den Lateinunterricht qualifi-
zert: der Nieskyer Stundenplan cah bis Wochenstunden Lateıin 1n allen
Klassen VO  b In Neuwied dürfte die Zahl der Wochenstunden niedriger
SCWECSCH se1n, Grundkenntnisse erwarben sıch aber die me1listen Schüler Wıe
weIlt der einzelne kam, hing VO  . seinem Lerneifer ab er Wıssensnachweils
bestimmte sich ach dem Schwierigkeitsgrad der behandelten Jiexte: WCT

('icero 1n Auszügen durchgenommen hatte, konnte e1m Übergang auf eine
andere Schule entsprechend eingestuft werden.

Be1im Einsatz VO  - modernen Lernmitteln machte sich Neuwied schon
frühzeltig einen Namen. 19 September 17La bat ] Koeber, Mitglied
der LWA Einzelheiten ber das für das Erlernen der Buchstaben einge-
führte „Bureau d’Imprimerie‘; ein Druckkasten mi1it auf appe geklebten
Buchstaben.?! Baron VO  e Hohenthal, Vize-Konsistorialpräsident 1n Sach-
sen, * hatte davon gehört un hatte für “emmen vornehmen Freund“‘ die
Übersendung eines solchen ruckkastens gebeten. [Dieser halb spielerische

mMI1t Buchstaben, mit denen jeder siıch selbständig beschäftigen

Synodalprotokolle.
Johann Matthı1as Schröckh (1733-1808), ein Enkel des ungarischen pletistischen Predigers

Matthäus Bels, WAar zuletzt Protfessor 1in Wittenberg und gehörte den Klassıkern der histo-
rischen Schulbuchliteratur im un! uch noch Jahrhundert. LDie Allgemeine Weltge-
schichte für Kinder wurde 1/779-84 verfasst.
41 ABN, i

Peter Baron, ab 1790 Graf VO  =) Hohenthal @: /26-1794), gehörte den führenden sachsti-
schen Reformpolitikern und hat sich das Bildungswesen, Danierung der Staatstinanzen
und Verbesserungen in der Landwirtschaft schr verdient gemacht. Er WAar ein Pietist
und hatte die Brüdergemeine WEr als Oberaufseher der Grafschaft Barby (1762) kennen
gelernt. Was sah, beeindruckte ihn, bat Schriften, tführte Gespräche Mit Spangen-
berg und bat 1778 in einem Streng geheim gehaltenen Besuch die VUAC ine Losbefra-
Zung, ob alle se1ne Amter niederlegen solle. Nur hätte siıch den Brüdern anschließen
können, die ber ihrerseits einen Skandal in Sachsen türchteten. In UÜACG-Protokolle,
1778 Hohenthal wurde häufig Rat gebeten be1 der Modernisierung des Unterrichts 1n
herrnhutischen Schulen und übernahm 1787 die Leitung des Pädagogiums in Uhyst
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konnte, galt als ein erheblicher Fortschritt gegenüber den schwerfälligen
Lautiermethoden alterer Lesebücher:.

Das Lesen wurde in den herrnhutischen Schulen fruh gefördert. Alle
Kinder daran gewÖhnt, für sich alleın 1n den Kinderlosungen, 1m
Gesangbuch der ausgewählten christlichen Erzählungen für Kinder
lesen un: e1m Essen wurde häufig vorgelesen. Kın Verzeichnis der Schul-
bibliothek ist nicht erhalten, S1C WAar aber vorhanden, ennn für ihre Benut-
ZUL1& wurde e1im Kiıntritt eine Gebühr erhoben.

Be1 Lernschwächen wurde sorgfältig geprüft, ob 11UTr mangelnder Fleiß
vorlag der ob die vorhandenen Anlagen für höhere Leistung nicht AaUuSs-

reichten. [Jas bedeutete niıcht SIM eine Rückstufung. LDa alle Lehrer ständig
mi1t den chülern lebten, kannten S1e deren Schwächen un StAar-
ken9 ermutigten die Schüchternen un achteten darauf, A4SSs Ehrgeizt-
C sich nıcht schr in den Vordergrund drängten. Belohnungen gab s

nicht, denn N sollte ein Wettstreit entstehen. Daher gab CS auch eine
Begabtenförderung. S1e hätte die Kiıtelkeit angeregt un! diese, damals „E1-
genliebe‘‘ ZENANNT, widersprach dem pietistischen Menschenbild. Niemand
sollte das eigene Wiıssen hoch bewerten, die Vernunft WAar der argste
Feind des Glaubens. Das pletistische Misstrauen gegenüber speziellen Bega-
bungen wurde 1n dem Satz zusammengefasst: ‚„Mittelmaßbige Begabungen
sind 1im (3anzen brauchbarer als die sogenannten (Gentes.“33

In Neuwiled bestand die Gefahr des Gentekults, wI1e waährend der Zeit
des AStutm und rang  ‚cC entstand, nıicht. as Bildungskonzept, das zunachst
DallZ hinter der Erziehung ZUT Frömmigkeit zurücktrat, erhielt 1n den fol-
genden Jahrzehnten eine stärker pragmatısche Ausrichtung, WwI1e S1Ee schon
die Hınweise auf das nutzliche Wıssen andeuteten, un dabei blieb CS Die
musische Erziehung gehörte ZWAaT dazu, TrAat aber 1m 19 Jahrhundert be1i den
Jungen allmählich mehr 1n den Hintergrund, da die nıcht FA eme1line g-
hörenden Eltern ogröberen Wert auf berufsvorbereitende Fächer legten un!
auswärtige Lehrer mit dieser besonderen Iradıtion der herrnhutischen Hr-
ziıehung nıcht

In den einzelnen Schulen führte der Inspektor die Aufsicht, der VO der
Brüdergemeine beruten wurde un! gleichzeitig Prediger W  F IDIEG Lehrer
hatten iıhre Ausbildung me1ist 1n Niesky un dem theologischen Seminar
erhalten, kannten also die herrnhutischen Bildungsinstitute AUS eigener An-
schauung, sSOdass die Finarbeitung nıiıcht schwer fiel. Ihre Berufung lag be1
der UA:|  C IDIG besten Absolventen des Seminars kamen ach Niesky,**

Konterenz der Anstaltsleiter in Herrnhut VO  - M AT Die Konferenz galt ‚WT in
erster Linıe der bedenklichen Entwicklung 1in Niesky un Seminar, der angeführte Satz
entsprach ber dem alteren pletistischen Ant!i-Intellektualismus Sallz allgemein, waährend
einzelne, estarker VO  - der Aufklärung beeinflusste Pädagogen VOT einer Unterbewertung der
Vernunft arnten.

Das geht A4aus inem rief VO  - Theodor Zembsch hervor, se1t 1769 Inspektor des Nieskyer
Pädagogiums.
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Neuwied erhielt aber tüchtige Lehrer. IDITG Schulleiter konnten Wun-
sche außern, wenn e1in besonderer Bedarf für ein Fach vorlag, un S1e WUT-

den ach Möglıchkeit berücksichtigt. Grundsätzlich unterrichteten alle Leh-
1r alle Fäacher bis auf Musıiık un Zeichnen.

er Vorzug der Neuwieder Schule WAar.  > 24SSs Muttersprachler für TAan-
7ös1isch ZUr Verfügung standen, derjenigen Sprache, die 1im Jahrhundert
das Latein verdrängte. Das traf auf andere herrnhutische Schulen nıcht in
gleichem Umfang Z CS gab dort weniger Lehrkräfte MIt tranzösischer
Muttersprache. Als Umgangssprache INg Französisch in Neuwied SfStT all-
mählıich zurück, un da auch die (sottesdienste 1n Französisch gehalten
wurden, wuchsen die Jungen zweisprachig heran.

er Mustikunterricht Singen für alle der Instrumentalunterricht auf
Wunsch WAar 1n den Stundenplan integriert. Der Instrumentalunterricht als
Privatstunden fiel 1n den Nachmittag. In der EFreizeit. festgesetzt auf JE eine
Stunde ach dem Mittagessen un VOT dem Abendessen, wurde vorgelesen,
der die Schüler konnten lesen der Briefe schretiben. Sehr häufig wıird
Zeichnen als Freizeitbeschäftigung erwähnt, un ‚Zeichenbüchel” ersche1-
IC regelmälig in den Neuwtleder Rechnungen. S1e gehörten Z Unter-
richtsmateri1al, enn der Zeichenunterricht sollte die angehenden Handwer-
ker durch geometrisches Zeichnen, 1n dem auch Perspektiven un: tund-
fisse eingeübt wurden, auf den spateren Berut vorbereiten. Kinzelne Stahl-
der Kupferstiche mMIt Landschaftsmotiven wurden VO  —$ herumreisenden
Händlern Z auf angeboten un! gelegentlich erworben.> An ihnen lern-
ten die chüler die Bildbetrachtung un die Kriterien ZUTr Beurteilung eines
Bildes, aber auch ZUT Anordnung der Motive für die eigenen efsten Versu-
che Be1 KEıntragen 1n die beliebten „Stammbücher‘““ der Freundschaftsal-
ben  ‘5 w1e S1E spater YENANNL wurden, fügten die guten Zeichner DCIN eine
Vıgnette der eın kleines Landschaftsmotiv 1m der Zeıit den persönli-
chen Erinnerungsworten be1

IDIGE Mädchen lernten ‚„„Brodieren‘‘, also Relief-Sticken ach Mustern, der
auch kunstvolle Saume anlegen JTaschentüchern, die verschenkt wurden
mit einem onogramm der einer gehäkelten Borte Feine Handarbeiten
aller Art gehörten Danz allgemeın ZUT Mädchenerziehung, und die oroße
Vielfalt der Muster un Techniken reHTtE die eigene Kreativitat Vor allem
aber hatten die Handarbeiten eine wichtige so7z1ale Funktion, ennn iNAan sal3
dabe!1 un: konnte sich unterhalten.

Als Privatschule WAarTr die Neuwleder Schule kein Angebot die OfFfent-
lıchkeit, sondern beschränkte sich auf Erziehung un Unterricht der eigenen
Kinder un gut bekannter Freunde. S1e stand nicht 1n Konkurrenz ande-
TCH Schulen, un! C wurde auch nıcht Schüler geworben. Großer Wert

Belegt für Uhyst, die 17872 gegründete Privatschule der Brüdergemeine ür Soöhne aus dem
Freundeskreis. Man dartf ber annehmen, dass diese Art der Bildbetrachtung uch in Neu-
wied üblich WT als Anschauungsmaterlal für den Geographie- und Geschichtsunterricht.
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wurde auf ein gesittetes Benehmen gelegt, das be1 den Eltern als ein beson-
derer Vorzug der brüderischen Erziehung galt Das bedeutete freilich, 2ass
die Aufseher, ilfskräfte aus dem Brüderhaus, gelegentlich ermahnt werden
mussten, ihre Sprache den Anforderungen aNnzZuUDpasSsSCN. S1e wurden ZWAaTr

ausgesucht ach ihrer Fähigkeit, mit Kindern un! Jugendlichen umzugehen
un sich eine geWIlsseE Autorität verschaffen, doch amen S1Ce als Hand-
werker ARN einer anderen so7z1alen Schicht als die me1listen der Pensionäre.
hne diesen Kıinsatz nicht qualifizierter Erzieher ware aber eine ständige
Aufsicht nicht möglich SCWESCN.

Zeigte sıch bei Schülern Interesse un! Anlage für eine höhere Schulbil-
dung, WArTr für Gemeinkinder der Übergang ach Niesky möglich. Aller-
dings ahm lesky 1L1UTr Schüler auf, die spater in den Dienst der Brüderge-
me1ine wollten. [Diese Kınschränkung wurde aber schon VOT der OFfFF-
NUNS der Nieskyer Schule für ungen, die andere Berufsziele hatten das
wAar 1818 7zuwelen aufgehoben. DDen Antrag stellten die Eltern auf Emp-
fehlung der Lehrer. DIe Schüler selbst wurden votrher befragt, ihre
eigung sollte sSOwelt als möglıch berücksichtigt werden. Lernzwang wurde
nicht ausgeübt, wichtiger WAar C3; alle Aufgaben ordentlich erledigen,
pünktlich sein sich eine gute Handschrift anzugewöhnen, orthographisch
richtig schreiben un sich bei allen Antworten klar un verständlich aus-
zudrücken.

Im vierzehnten Jahr galt die Schulbildung als abgeschlossen, orößere
Jungen befanden sich nicht Neuwied dieser Zeit. DIe Gemeinkinder
traten annn eine Lehre al WE S1e niıcht für das Pädagogium ausgewählt
wurden, die Pensionäre kehrten ach Hause zurück, besuchten entweder
eine andere, höhere Schule der widmeten sich privaten Studien

er Unterricht in kleinen Gruppen WAarTr sechr individualisiert. IDITG me1isten
Lehrer brachten eigene Neigungen mit, SE1 ( DA Musık der auch ZUrTr Bo-
tanık der dem Zeichnen. S1ie motivierten die Schüler je ach ihrer pädago-
oxischen Befähigung, me1list aber genugte die eigene Begeisterung für CIn SPE-
zielles Ihema, die Jungen eifrig nachfragen lassen.

{dIie Kinder kamen 1m Alter VO  } sechs bis steben Jahren 1n Neuwtled d
da die Brüder Wert darauf legten, die ruhkindliche Entwicklung pOSLtIV
beeinflussen können. IDITG Kinder sollten 1n das religx1öse Leben der ( 7e-
meine hineinwachsen, siıch als Teil der geschlossenen Gemeinschaft verste-
hen un! sich früuh eine feste Ordnung gewÖhnen, hne viel Ablen-
kung, Von den Lehrern wiederum wurde ErWwartet. 24SsSs S1€e sich auf Kinder
einstellten, die 1n der Lebensgemeinschaft 1m He1iım einen Ersatz für die
ehlende Famlıilie finden un! die Heılandslıebe frühzeitig als einen Mittel-
punkt ihres Lebens verstehen sollten.

Die Erziehung der ungen lag 1n den Händen VO Männern, w1e CS dem
allgemeinen Bildungsverständnis entsprach. er Verzicht auf die mütterl1i-
che Zuwendung wurde nicht als eine Belastung der emotionalen Entwick-
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lung gesehen, obgleich die Jungen die Mutltter oft vermissten, WwI1e AauUusSs einigen
Aaus Niesky erhaltenen Briefen hervorgeht. Ks WAar Aufgabe der Erfzieher. in
solchen Fallen heltend einzugreifen, durch Ablenkung die Stimmung
heben un: darauf achten, A4SSs keiner sich vereinsamt fuhlte.

Heimreisen 4aus mehreren Gründen nicht gestattel: {dDie Kinder
hätten begleitet werden mussen, un! das bedeutete zusätzliche Kosten. Be1
orößeren Entfernungen verboten sich solche Reisen VO  - selbst. Vor allem
aber sollte die Kontinultät des Lebens 1n der Gemeinschaft nıcht unterbro-
chen werden. Konnte sich ein Kind absolut nicht 1n die tremde Umgebung
eingewöhnen, annn ahm der Schulleiter Rücksprache mMI1t den KEltern un
heß Ss1€e entscheiden, ob CS fatsam WAaTf. das ach Hause holen

Bedenken gab 6s in Basel durch den Antistes Merian, der fürchtete;
55 moöchten dergleichen jungen ern gEWIlsSE (rundsätze beigebracht WCI-

den, welche seiner elit unNseEeTETr IC  chen, vielleicht auch bürgerlichen Ver-
fassung NaC.  €  o werden könnten‘“.

Dagegen argumentierte der Zürcher Pfarrer Ulrıch, der darauf hinwies  >
24SsSs die Jugend gefährdet se1 durch Verwahrlosung un! jede CUurc christliche
Erziehungsanstalt begrüßen sSEe1 Kr habe oroße Hochachtung VOT diesen
Männern, da sS1e sich eine oroße Last aufbürdeten, Enttäuschungen hinneh-
LNCNN mussten un deren ohn nie der SAautfrfen Arbeit entsprache.? Die Be-
denken hielten aber besonders 1n Basel och lange d die Herrnhuter
bis 1Ns Jahrhundert umstritten

BEDEUTUNG DE BAULGILOSEN ERZIEHUNG

Die KErwartungen der Eltern VO  - einer Erziehung 1n der (semeline sahen im
18 Jahrhundert och schr 1e] anders aus als 1mM folgenden Jahrhundert. Kın
typisches Beispiel ist der Landammann also ETW: Landeshauptmann Vı}  e

Graubünden, Jan Sprecher VO  $ Bernegg, der A Z7wel SOöhne ach Neu-
wied brachte. Fünf Jahre spater traf einem 7zwelten Besuch in Neuwied
ein, seine beiden SOöhne abzuholen un ach Niesky bringen.

Der Vater stand dem Pietismus ahe un! hıtt Glaubenszweifeln.?
Wenn se1n Glaube bisher nıcht durch e1in besonderes Erweckungserlebnis
bestätigt worden W: lag das annn ihm selbst” seiner „ Ttockenheit‘”?
Wouürde be1 der (GGemeine den Ausweg A diesen /Zxweiteln finden”

Sein höchster Wunsch WAr CS, einem Abendmahl der Brüder teilzu-
nehmen, Gewtissheit erhalten. Kr Wagte aber 1Ur darum bitten,
ihn als Zuschauer teilnehmen lassen. och ein Synodalbeschluss
atte gerade (sAäste VO Abendmahl ausgeschlossen. Kinıge eingehende

/atiert {die hundertjährige Jubelfeier der Pensions-Knabenanstalt der Brüdergemeine
Neuwied 1856, (): O) 41
ber se1ne Reise nach Neuwied unı se1ne Erfahrungen tfuührte Jan Sprecher ein Tagebuch,

das die Vert. 1m privaten Sprecher-Archiv in Maienfeld/Graubünden einsehen konnte.
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Gespräche mit dem Ehechorhelfer un! Inspektor Leonhard Stock,38 se1it
1779 in Neuwted, ein Franke un Schüler VO Paul Kugen Layrıtz, hatten
diesem aber gezelgt, WwI1e Jan Sprecher se1n Seelenheil besorgt WAaL.  >
un! wurde schließlich die Teilnahme Abendmahl erlaubt.

[ Jas sehnlich Erwartete Erlebnis einer besonderen Offenbarung blieb AU!|  N

„ICH kam mit einem unbeschreiblich schweren Herzen VO Saal zurück. In der
2C überfielen mich CTT /Zweitel Es ist mMit allem nıchts als Kinbildung
alles W24S du fühlen geglaubt hast, 1st beschaffen de1in age-Duc ist
nichts als eın Roman VO  - deiner eignen Einbildung 1L1U!Tr A4ausSs Vorwitz ast du
mit der (Gemeine communtlcIiren verlangt, damit du dich Hause 9TOSSMA-
chen und dir ein Ansehen geben könnest. [Dann dachte ich wleder,
ware, würdest du wol davon geblieben SCYN, der Heiland wuüuürde nıcht
gegeben haben die er selbsten sind scharfsichtig als dass Q1€ sich mMit
dergleichen orspieglungen übernehmen lassen sollten.“‘

Erst 1m Gesangbuch tand schließlic Irost un! Erleichterung, mehr
och aber durch ein Gespräch mit dem ETSFCH Besucher folgenden Moft-
SCN, einem Mitglied der Neuwileder emeıline. Kın welteres Gespräch mMIit
dem Ehechorhelfter hHelß Sprecher erkennen, A4SSs se1ine Ängste 1e] Ver-
standnis tanden un: 1m Gebet auch überwunden werden könnten.

Der Besuch wurde, notlerte C einem unvergesslichen Erlebnis
Seine Söhne fragte &C als S1Ce ach Niesky brachte, ob S1e Dallz Kigentum
des Heıilands werden wollten. Das leß siıch in die and versprechen un
gab diesem Versprechen och besonderen Nachdruck durch seine rklä-
LUNgS, habe den Heiland mehrmals gebeten, solle seine SÖöhne

®  er Aaus der Welt nehmen un! se1ine eigene Sicherheit nehmen, als 7zuzulas-
SCIL, dass S1Ce in die verdorbne welt hineingerathen und mit derselben verlohren
gehen sollten‘‘.

Auft die Söohne hatten solche Ermahnungen me1lst eine nachhaltige Wır-
kung. Der unsch der Kltern pragte sich in das Gedächtnis ein S1e betrach-

eine Erziehung be1 den Brüdern un die Integration 1n die Frömmig-
elit der emeline als einen einzigartigen Vorzug, für den S1Ce SCIN das Opfer
der Trennung brachten. Diese Überzeugung eigneten siıch auch die Kinder

un! Ss1e halt ihnen, das Heimweh überwinden.
Der Zzwelte Sohn des Landammanns Jacob Ulrich Sprecher VO Bernego

besuchte ab TL das Pädagogium in Niesky un das theologische Seminar.
Er gehörte den herausragenden Führungspersönlichkeiten, die ihre
Erziehung in Neuwied erhielten. ach langem Zögern entschloss sich,

ach dem Jurastudium 1n den Dienst der emeine - seine

Leonhard Stock ®hatte schon 1 /4() Marienborn besucht un! wollte oleich dort
bleiben, /inzendortf empfahl dem begabten jJungen Mannn ber en Studium. Er unterrichtete
spater in Lindheim Pädagogium, dann in Großhennersdorf un! Niesky, übernahm das
Inspektorat des Seminars Barby 1769 un! wurde 1780 Ehechorhelter Herrnhut. Lebens-
auf (handschriftl.) in: U Kx. GN 314, 1/99, e1l AIl  5 787-808
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Kenntnisse 1n den [Dienst se1INESs Vaterlandes stellen, als N 1m Verlauf der
napoleonischen lege die politische Zukunft des antons Graubünden
Ng Jacob Ulrich Sprecher wurde Gesandter Graubündens Rastatt un
Parıs, führte die schwierigen Verhandlungen ber den Anschluss Graubuün-
ens die Schwel17z un machte sich als Senator un Justizminister
Reformen des Schulwesens schr verdient. Die Verbindung der Familie
den Herrnhutern WAar VO langer Dauer, un! 1im Lauf eines Jahrhunderts
wurden Soöhne un Tochter 1n herrnhutischen Schulen CIZODCN.

Kın anderer Träager eines eruhmten Namens kam ZWAAT PrST als Erwach-
ZU. Neuwieder Gemeine, darf aber als ein welteres Beispiel für die

oroße Anziehungskraft des religx1ösen Lebens in den eme1l1nen 1im 18 Jahr-
hundert gelten. Ks WAr Melchior Astorf, jungerer Bruder VO  - Philıpp und Ja
cob Astor, den Begründern der englisch-amerikanischen Millıonärs-Dynastıie.

Melchilor Astor schlug das Angebot seiner Brüder, sich dem autfblü-
henden Pelzhandel zwischen Nordameri1ika un London beteiligen, au  N

S1e hatten ihn 1783 eingeladen einem Ireffen 1n London. Auf der Reise
dorthin besuchte die eme1lne in Neuwled?? un bat sofort Aufnah-

in die (3eme1nne. {Iie Konterenz riet ihm, zunächst die Reise fortzusetzen
un sich seinen Entschluss reiflich überlegen. och Melchilor Astor heß
sich niıcht beirren. Kr kehrte zurück, wiederholte seinen Aufnahmeantrag
un:! erhielt 1784 die Erlaubnis 99  ZUIMM Bleiben‘“. Wıe seine beiden Brüder
hatte Melchior Astor das Metzgerhandwerk gelernt un übernahm 1in der
Folge die Bewirtschaftung der Knabenanstalt, begnügte sich also MIt dem
bescheidenen Leben eines kleinen Landwirts un Küchenleiters. Seinen
Brüdern 111USS$S die Vorzuge einer Erziehung der (s;emelne 1n hellen
Farben geschildert haben, ennn S1C fragten ach einiger Zeit A ob 7wel
kleine Söhne, Erben eines bereits stattlıchen VermoöOgens, 1in die Knabenan-
stalt eintreten könnten. [Daraus wurde ZWAT niıchts, obgleich VO Seiten der
eme1lne keine Einwände erhoben wurden.*0 kKıne Schwester der rel Astors
besuchte oleichfalls Neuw/ıted, folgte aber der Aufforderung ihrer Brüder,
ach London kommen. Bald darauf siedelte S1e ach Amerika ber un
schloss sich dort, 1n New Nork: der Brüdergemeine

uch eine Tochter VO  - Jacob Astor besuchte spater ihren Onkel 1n
Neuwled un ze1igte sich tief beei_ndruckt VO  . dem Gelst, den sS1e in seinem
Haus erlebte.#

Melchior Astor hatte 1796 Verone Weber geheiratet, eine Schweizertin.
Von seinen Kindern überlebte NUur eine Lochter den Vater Kıne jJungere

ST 1783Protokoll des Aufseher-Colleg1iums, 17 Au
ABN, Protokolle der Ältesten-Conferenz, 1785-86 ISR

41 Hierzu vgl Marı1anne Doerfel, 'Ihe Astor Family and the Moravılans, Mortavlan History
Magazine, hg VO Joe und dna Cooper, Newtownabbey, Irland 2003, 120977 Die
Familiengeschichte der ersten (seneration der Astors ist TST VOL kurzer elit untersucht
worden im Auftrag der Astor-Stiftung 1in alldortf Z ber Melchilor Astor WAar dort
nıcht mehr bekannt, als dass sich in Neuwied aufhielt unı dass Jacob ihn 1820 mMi1t seiner
Tochter l17za dort besuchte.
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Kochter, Marıe Magdalene, starbh 1821 in Neuwtled einem epidemischen
Fieber, 1m Alter VO  - Jahren. IDDen Vater traf der Verlust schr hart, enn
die Tochter wird dem kurzen Lebenslauf als fleißig, begabt, liebenswürdig
im Umgang un tief gläubig charakteristert.

„ dIE Wr oft tief EWEC und VO  - der Nal ergriffen, sOodass S1Ee einst sich aU-
ßerte, SCY wol seligsten in dieser nahen Verbindung mit dem He1iland

heimzugehen.““*“
[ )Das WAar och die Sprache der „Sichtungszeit””, der Welt£flucht un H

dessehnsucht, w1ie S1e auch in dem Liedgut och enthalten WATL. {die Kinder
eigneten S1E sich al solange ihre Erzieher S1e AZzu anhılelten, allgemein hatte
aber die jJüngere (Gseneration der Erwachsenen sich VO  . diesem Sprach-
gebrauch entternt. Kr hatte der Brüdergemeine viel Kritik eingetragen un

der Kindererziehung einer Verweichlichung geführt, die auf den SyNO-
den ach 1760 häufig ltisiert wurde

Uie Vorbereitung auf einen unerwarteten frühen 'Lod blieb aber in die
brüderische Erziehung integriert, da Todestfälle 1in der nächsten Umgebung
nicht selten DIie Kinder ernten frühzeitig, den Tod nıcht als einen
düsteren, unheimlichen Vorgang anzusehen, sondern als einen Übergang in
eine andere, CNODC Gemeinschaft mit Christus. Das WAar das Fundament der
christlichen Erziehung in der Gemeine, der »”  mgang mi1t dem Heiland‘‘
Allerdings wurde dem Wıssenserwerb, der Entwicklung der kognitiven FÄä-
higkeiten se1it der Zeit ach Zinzendorf eine orößere Bedeutung eingeraumt.
[Das zeigte sich 1n Neuwled durch die Erweiterung des Lehrplans, der den
Wünschen der Eltern angepasst wurde, W1E überhaupt die „Erziehung für
die (Gseme1ine““ hier durch die frühzeltige Aufnahme VO  e Pensionären niıcht
mehr 1im Vordergrund stand.

[)Das Nag in der Praxis manchen Schwierigkeiten geführt haben, WT

sıch einzelne Erzieher och Formen orlentierten, die der alteren (3€-
meinerziehung zugrunde gelegen hatten. DDarzu hatte auch das Tagebuch
gehört, das die Zöglinge führen sollten.

[ )Jas Tagebuch hatte mehrfache Funktionen. In der pletistischen I raditi-
diente (° der Vergegenwärtigung des eigenen geistlichen Lebensweges

un bot be1 der Abfassung des eigenen Lebenslaufs, der ETW:‘ 1im der
Lebensjahr angelegt wurde, Anhaltspunkte. Erhalten haben sich solche

Tagebücher VO  - Kindern nicht, S1E dürften aber me1lst 11UT Aaus einigen Siet.-
teln bestanden haben, auf denen ein Liedvers der das 'Thema einer An-
dacht notiert wurde, also Bruchstücken, die der eine der andere ach An-
weisung niederschrieb. Später erhielt das Tagebuch eine pädagogische Funk-
102 Es sollte A27Zu beitragen, sich Rechenschaft abzulegen ber die nutzl1-
che Anwendung der eigenen Zeıit, un dabe1i helfen, Anregungen finden
für Briefe die Eltern der andere Verwandte. IBDER Bedürfnis, ein Tage-
buch führen, stellte sich me1lst Erst in höherem Alter ein, für die Jüngeren

Lebenslauf VO:  - Marıa Magdalena Astor
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WAar 6S lediglich eine Anleitung ZU schriftlichen Ausdruck; un CS kam auf
die Aufseher der Erzieher al w1ie oft S1e Z Schreiben er  5 Selb-
ständige Überlegungen finden sich PfrSt in Tagebüchern der alteren Schüler.
IDITG Jüngeren beschränkten siıch darauf, eine Veränderung auf der Stube
einzutragen, den Erzieher NECNNECIN der ein esonderes Kreignis einzutra-
CI Der zwöltfjährige ermann VO  — Campenhausen, se1it sechs Jahren 1n der
Knabenanstalt Niesky, notlierte 26 1785

99- 26 July WAr Kinder-Bettag. Im Vorlesen wurde VO  . inem Mädchen gele-
SCIL, dass den Heyland gebeten hatte, VOT Weynachten sich nehmen und
dass ihr erhört habe veranlaßte mich ein gleiches thun wel-
ches aber der Heyland A4aus Ursachen, die ich nıcht wissen brauche, unerhört
gelassen hat. Ich verbrachte den übrigen >  eıl des onaths einem Umgang
mMi1t ihm.‘
Inhalt un! Ausdruck zeigen, 4SS die Wortwahl vorgegeben WAar. Daher

begnügten siıch die me1lsten Erzieher damit, NUur gelegentlich solchen
Niederschriften anNzurecg«CNM, enn CS fehlte in dem Alter och die Fähigkeit,
Erlebtes 1n eigenen Worten festzuhalten

Von Jacob Ulrich Sprecher VO  e Bernegg ist ein sehr ausführliches Tage-
buch erhalten, das jedoch NUur seine Jahre in Niesky behandelt Er elt siıch
recht gewissenhaft die Anweisungen, berichtete 1n Stichworten ber den
Unterrichtssto(df, den der Andachten, zitierte auch einzelne Ermah-

un OmmMmMentare un fügte zuwellen eine Anmerkung ber die
eigene Stimmung ID die Tagebücher VO  e den Erziehern gelesen wurden,
beschränkte sich Sprecher auf sachliche Angaben.“ Seine beiden KEınträge
ZU Knabentest 1781 in Niesky sollen hiler folgen, da s1e uns einen SCNAUCH
Einblick 1n die Gestaltung des Festes mi1t seinen zahlreichen ndachten
geben, wI1ie 6S allen Gemeinen abgehalten wurde

AAA vorangehenden Tap dem Januar, las der Schulleiter, 'Theodor Zembsch,
in der ersten Andacht orgen einige auf den heutigen Tag sich schikkende
tuc Aaus der Litaney. Darauf WAar Verlesen VO  » den Indianern in America.
DDIe Schawanowsen wurden 4aus vielen angeführten Beweisen ihrer Tuüukken für
das finsterste olk auf dem OoOden erklärt. Es olgte die redigt üuber Jesaja
60, in der die (semelne un! VOTr allem die Jugendlichen darauf hingewlesen WUTr-

den, dass WIr in einem ganz eigenene eben, 1n dem (Gott sich viele Leute
VO ihrer zarten Jugend auf seinem Dienste ETZOQCN und zubereitet habe als
der LDDoctor Franke und dass se1n Werk 1n aller Welt urCc die er getrieben
werde.‘‘

ach dem Mıttagessen wurde „der Bericht der Deputations [ )i1acontie VO

deptember 1779 bis 1781 gelesen. Es wurde darın vorgestellt, w1Ee viel Posten durch

324, Familien-Archiv VO  . Campenhausen, depontert 1im Ost-Archiv des Herder-
nstituts in Marbur

In der Biographie VO  © Zimmertl:, Jacob Ulrich Sprecher VO  - Bernegg, Bern 1935
1ss wird ZWATr auf Neuwieder Tagebuchnotizen Bezug g  Je9i001  > Ss1e sind jedoch nıcht
mehr auftindbar.



100 M A DORRREI

den starken Abgang vieler Brüder leer geworden und wlieder besetzen waren:
und wI1IEe viel die Jährlichen Kxpeditionen kosteten.‘‘

Um 3.3() Uhr folgte ein welteres Verlesen der Berichte Aaus Nordamerika,
das siıch 5.00 Uhr Berichte 4aus St. 'Thomas anschlossen. Um 7.00 Uhr

fand der Beschluss des Chorjahres un! der Tag endete mit der (ze-
meinstunde 8.00 Uhr.

folgenden Tag, dem eigentlichen Knabentest, wurden die ungen mMIit
Musık geweckt.

„Nach dem Frühstück oratulırten u11ls 1ISETE er und SaNSCI u1ls ihre Wun-
sche. Um fand der Mortrgensegen ine tun! spater die Aufnahme
der jüngeren Schüler 1n das Knabenchor, gefolgt VO  - der redigt ach dem
Mittagessen ein Liebesmahl und die Festrede, danach wurde der Bundeskelch
Deiclert..
Sprecher dachte vorher ber seinen eigenen Gang ach
„und demselben d dem Bundeskelch| wunschte ich MI1r VO Herzen mit-
singen können: Wır geben uns Herz und ände, dass bis das Ende,
wolln seine eue Seelen SCYN. Warum nicht Diener”? Das überlass ich Ihm .“

den Bundeskelch schloss siıch das Anbeten a  ö bel dem sich die e ®
me1ine auf den Boden warf „„und mit der Gemeinstunde wurde der Tag be-
endet. In ihr wurde der degen des Herrn NO  w der emeine auf u11ls gelegt
nebst einigen passenden degensversen““.

Sprecher kommentierte den. T’ag mMIt den Worten: SO wurde der Tag be-
schlossen, ob esegneter WAar als die vorangehenden, wels ich niıcht  CC

Die kurze Bemerkung ze1igt, A4SsSs selbst der Tagebuchschreiber, der CS
mi1t seinem Glauben schr nahm, wohl doch meınte, 24SSs CS des (suten
vielleicht ELWAaSs zuviel WAr. Derle1 Reaktionen stellten siıch aber Eerst bei den
orößeren chülern ein Sprecher WAar dieser Zeit 15 Jahre alt die Jün

erlebten die testlichen Andachten vermutlich als Höhepunkte 1n einer
Kindheit. die eingebettet WAar 1n das (Glaubensleben der Erwachsenen. Kl-
tekn; Verwandte, Chorhelfer, Erzieher un Aufseher nahmen ihrer reli91-
Sn Entwicklung ebenso fühlbaren Ante:il Ww1e die eme1line als (sanzes. Da
Kontakte den alteren Schülern auch den eigenen Brüdern der Schwes-
tern 11UT7r schr selten un 11UTr Aufsicht DESTALLEL5 wurde
das kındliche Weltbild niıcht durch die Skepsis der Ält€f€l'l erschüttert. Inso-
fern lebten VOT allem die jüngeren Zöglinge in einer Art Treibhaus, 1n dem
S1e VOT allen Wınden geschützt

Wesentliche Voraussetzung für diese frühkindliche Pragung WAaTfr, das
sollte sich in Neuwtied bald zeigen, die Exklusivität der Schulen, ihre be-

Beschränkung auf eine kleine ahl VO  $ Schülern, das EKiıintrittsalter
un die ange des Aufenthalts Solange Schüler un! Lehrer AaUus einem welt-
gehend homogenen Miılıeu kamen, bildeten Schule un! eme1ne eine Kın-
heit, die den Horizont des Kindes ausfüllte. Im Neuwleder (G(Gemelin-

Tagebuch von Jacob Irıch Sprecäer (wie d
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diarium hieß s daher auch L621 als der Neubau der Knabenanstalt geplant
wurde, C oinge 11UT7 orößere Räume, nicht ELW:‘ die Aufnahme welte-
rer Schüler,

„indem Dey iner noch ogrößeren Anzahl der Überblick über das (sanze und Clie
spezielle Aufsicht auf jedes Kinzelne schr erschwert werden und SsSOmIt der
innere Gang der Anstalt leiden könnte‘‘.
[Diese Befürchtung WT nicht unberechtigt, S1e entsprach aber eher einer

allgemeinen orge die weltere FEntwicklung der eme1l1ne. S1e hatte einen
gewissen Wohlstand erfeicht un be1 der eigenen mäannlichen Jugend zeigte
sich ein Drang ach mehr persönlicher Freiheit. Der Berut des Lehrers un
Erziehers ertorderte aber in esonderem Maße die innere Übereinstimmung
mit dem herrnhutischen Dienstgedanken, dem Verzicht auf persönliche
Neigungen un ein Privatleben. Kıne orößere Schülerzahl hätte nicht Nnur

einen erhöhten Bedarf Lehrern aus den eigenen Reihen bedeutet, SO11-

ern auch eine Vernachlässigung der individuellen deelsorge, die den Kern
der Erziehungsgrundsätze bildete.

Mit diesem Hauptanliegen sah sich die Brüdergemeine allerdings insge-
Samıt schon VOT schwieriger werdenden Aufgaben. In der siıch herausbilden-
den Industriegesellschaft des Jahrhunderts SETZTE sich die Wirkung der
Aufklärung fort un wurde verstärkt durch die Entwicklung der NaturwIis-
senschaften un der Technik. Kın Bildungsbegriff wurde VO  $ Hum-
boldt, Fichte, Hegel un Schleiermacher entwickelt mit Blick auf ogrundle-
gende Reformen des Öffentlichen Schulwesens Iie Aufgabe des Staats trat
in den Vordergrund. Der Staat bejahte ZW ATr die christliche Erziehung, be-
trachtete S1e aber als Aufgabe der christlichen Familie Der Schule kam die
Vermittlung christlicher Lehre DIie Schulen der Brüdergemeine hatten
beide Aufgaben wahrgenommen un hielten daran fest. Durften S1E sich
einer steigenden Nachfrage verweigern”

Kın welılterer Aspekt WT die Wırtschaftlichkeit der Schulen S1e in
die Solidargemeinschaft der Gesamtgemeine integriert. Sowelt S1Ce ber-
schüsse erwirtschafteten durch die Aufnahme VO  m Penstionären A Zah-
lungsfähigen Famıliıen dienten diese zunachst der Deckung der eigenen
Verbindlichkeiten. [Des Weiteren entrichteten die Schulen w1e alle einzelnen
Mitglieder Abgaben die Ortsgemeine, deren Öhe selbst bestimmt Z
de Darüber hinaus erfolgten Zahlungen die Unität, die für die Deckung
der Kosten des gesamten Schulwerkes einschließlich eiInes Pensionsfonds
für die Lehrer verwendet wurden. Fehlbeträge anderter Schulen konnten auf
diese Welise bis einer bestimmten ohe ausgeglichen werden. Außerdem
wurden 4aus den Mitteln der (‚„esamtunität die Unitätsanstalten finanzlert,
deren Schüler me1lst Stipendiaten S1e kehrten als Lehrer die Schu-
len zurück un durch ihre schr geMnNg bezahlte Arbeit die auf S1Ee
verwendeten Kosten.
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In diesem Kreislauf ahm die Neuwitleder durch ihre gute Entwick-
lung eine bedeutende olle ein, un:! das sprach für eine schrittweise ergrö-
Berung

K U VAUJSLUL LE UÜUN BESETZUNG

Von den Folgen der Französischen Revolution wWwAar die Neuwitleder emelne
als der herrnhutischen (Gemeinen betroffen.46 Französische Adlıge
flüchteten ach Neuwited, un als C ZUrTr Ersien kriegerischen Auseinander-
SCEIZUNG zwischen Frankreich un! den verbündeten Mächten Osterreich und
Preußen kam, wurde Neuwied ZU Kriegsschauplatz. 1792 hatte die franzÖö-
sische Armee Frankfurt un Maıinz besetzt un! drohte mMit Repressalien

alle C)rte: die Emigranten Schutz geboten hatten D Oktober
wurden daher ein Teıil der Schwestern un alle Kinder Schiftf 1in die ahe
VO  . öln gebracht, konnten aber eine Woche spater schon zurückkehren,
da die preußische Armee eingezogen WATrL. Friedrich Wılhelm I1 kam mMIit ihr
un besuchte die Schule {die Kriegshandlungen berührten die Stadt och
nicht, allerdings wurden eine Z,öglinge mehr angemeldet. 1794 kam
CN dann ZUTT Beschießung der Stadt durch die französische Artillerie, un
wurden die Kinder 1im türstlıchen Schloss Monrepos 1n Sicherheit gebracht.
Von dort beobachteten die KEvakutlerten eine „fürchterliche anonade‘*‘‘ der
Stadt {dIie eininsel oberhalb Neuwleds WL in französischer Hand un CS

gelang den Verbündeten nicht, S1e ZU) Rückzug zwingen. etzt wurde
beschlossen, die Anstalten raumen. Soweit möglıch wurden die Kinder
zurückgeschickt den KEiltern DIe übrigen vierzehn Z,öglınge reisten mi1t
fünf Brüdern ach Ebersdorf.47 Be1 der Abreise stießen S1e bereits auf fran-
zösische I'ruppen, die die ruppe 11UT7 ach Erlegung eines hohen Brücken-
gelds der Wıedbachbrücke passiıeren en Krst vier Jahre spater, 1:/98
konnten die Geflüchteten zurückkehren. Von da galt Neuwled als nıcht
mehr gefährdet, un sofort begannen die Neuanmeldungen aus der Schwe!17z.

In der schon oroßen ruppe, die 1798 eintraf, befanden sich
auch Johannes Linder aus Basel un Bost aus Genft.4%8 Beide ETZ7iIEN
ihre weitere Bıldung ach den fünf Neuwleder Jahren nıcht innerhalb der
Brüdergemeine fort un studierten Theologie 1m Heimatland. S1e blieben
aber CLLDC Freunde der Brüdergemeine, un Bost verfasste eine 1855 1n
Französisch geschriebene Geschichte der Bruüderkirche. [DDarın sind einige
Erinnerungen die Neuwieder Schulzeit erhalten.“*

Die Geschichte der Neuwileder eme1ine diesen Jahren ist ausführlich dargestellt 1n den
| iarıen R./.G.D.5.D).

7u ihnen gehörten sechs Schweizer, drei Livländer un! einige Deutsche, darunter uch e1in
Sohn VO Davıd KRoentgen, Georg Heinrich, der 1811 1im Alter VO':  - Jahren verstarb.

Hans Mer1an (wıe
Memoires OuVvant servir l’histoire du reve1l rello1eux des eglises TrOteESLANTES de 1a Sulsse

PY de Iq France. Bde. {Ddie Abschnitte Neuwied wurden 1870 1mM Brüderboten, Heft 2
57-66, Deutsch abgedruckt.
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Be1 seiner Ankunft sprach Bost eın Deutsch un! verstand nıcht einmal
das Wort ‚Heland“. och da die anderen Jungen bei einer Andacht auf der
Stube VOTLT Ergriffenheit weinten, wurde auch VO  - den Iränen übermannt.
Aus seliner Sicht als Erwachsener stand das geistliche Leben einerselts

dem Hang Z Erschlaffung, andererseits WAar 6S bestimmt „VON der
ungeheuren Lebens- un Triebkraft, welche das Werk der Brüder 1n seinem
Ursprung besonders characterisitt hatte‘*.>0 Die Kinder zeigten eine
„sonderbare Frühreite“‘ ihren relıx1ösen Gefühlen EIN Eindruck, der be]1
aller Subjektivität nıcht ungerechtfertigt scheımnt. IDIIS Brüder beobachteten
mit oroßer dotrge das FKindringen des Rationalismus 1n Pädagogium un:!
Seminar,>} davor sollte Neuwıted, neben Niesky die bedeutendste Schule,
bewahrt werden.

/ xwe1l andere Erinnerungen Bosts zeigen, w1ie sehr manche Außerlichkei-
fen als fremd empfunden wurden. Kın Prediger hatte „einen unglaublich
stolzen Gang  ‚e6 un schwang die ste1if gehaltenen Arme e1im Gang durch
den Saal solche Ungeschicklichkeiten, vielleicht Folge einer gewissen Ver-
unsicherung, nahmen die beobachtenden Kinder überdeutlich wahr
Eine andere Erinnerung galt dem Handkuss be1 eben diesem Prediger, als
die Schuüler ihm ZuU Geburtstag oratulierten. Für den republikanısch C1TZO-

kleinen Schweizer, vermutlıch auch andere Schweizer Schüler, WAar

das 11UTr schwer erträglich, da S1e VO  $ allen anderen be1 solchen Anlässen
umarmt wurden.°?

Schüchternheit, eine oft beobachtete Folge der herrnhutischen Erzie-
hung, stellte Bost auch be1 sich selbst für diese Jahre test, besonders
Verhältnis ZU anderen Geschlecht. Im Übrigen aber überwogen die posit1-
VCINN Eindrücke, darunter auch die Schönheıit der Landschaft$t. DDieser Vorzug
Neuwitieds teilte siıch auch Kindern mıit, WEn ihre Krzieher S1e be1 Ausflügen

Bost verschiedene durch die eigene Begeisterung für die Natur
anregten. Beıides, Ausflüge un die zahlreichen Reste, bildeten eine wıill-
kommene Abwechslung dem einförmigen Gang des Lebens
Internat un fügten dem Erziehungsprozess ein asthetisches Moment hinzu  ‘5
das im DaNZCH spateren Leben nachwirkte.

Brüderbote (wie Anm 49),
51 Das geht 4AUS den Berichten uber beide nNstitute un! den Protokollen der UAC im Archiv
der Brüderunität in Herrnhut hervor.

Ien Handkuss beobachtete Jacob Irıch Sprecher uch noch spater, als den
jJungen Graten VO Einsiedel, Mitschüler Padagogium und Seminar, auf das Schloss der
Kitern Schlestien begleitete un! die Eltern VO Sohn auf diese Weise begrüßt wurden.
Sprecher kommentierte das spöttisch als Folge des blauen Blutes, 1in Tagebuch VO: Jacob
Ulrich Sprecher (wıe Anm. S |DJTS Sitte WT in adlıgen, ber uch Famıilıen des gehobenen
Mittelstandes lange üblich, unı in katholischen Gegenden küssten die Kinder dem
Priester die Hand. Der Redakteur des „Brüderboten‘ bestritt, JE VO': dieser Sıitte brüderi-
schen Schulen gehört haben, der ungenannte Übersetzer des Bostschen Textes dagegen
hatte die Sitte in einer anderen Anstalt noch kennengelernt, in Brüderbote (wıe Anm 49),
6 'y
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Von den Auswirkungen der Revolution 1n Neuwied hatte der kleine Bost
wohl nichts mitbekommen, 11150 tieter WAar dagegen davon einer der 1794
evakutlerten Schuler beeindruckt, ein lIiyländischer Adlıger.

Carl z  el Christer VO Bruiningk A4AUS Hellenorm hatte die Vorgänge 1n
Neuwted bereits mit wachen Augen wahrgenommen. Kr wurde VO Vater
VO  me Ebersdorf ach Uhyst geschickt un! schrieb VO Orft 1796 einen
flammenden Briet den livländischen Publizisten Garlieb erkel der siıch
bereits einen Namen gemacht hatte durch se1n Eintreten für die Ideale der
Französischen Revolution. Diese hatte sich auch der Junge Bruiningk ALLSC-
eignet. Er wurde AT überzeugten Republikaner, der sich mMit Begeisterung
un: Leidenschaft füur die Ideale VO  $ Freiheit, Gleichheit un: Brüderlichkeit
einsetzte:
1 ich bin hier 1n Deutschland Augenzeuge VO en! der französischen
Emigrirten und VO Menschenbedrückung SCWECSCHL VO jenem be1 meinem
Aufenthalt Neuwied Rhein un VO diesem be1 meinem Aufenthalt
yS den Wenden ]5
Bruiningk identifizierte sich nicht ELW“ mit den adlıgen Flüchtlingen. Ihm

IN n so7z1ale Gerechtigkeit, die Aufhebung eudaler Standespriv1-
eg1en, die allein durch die Geburt erworben wurden. Dafür Setzte sich
auch tatkräftig be1 der spateren Rückkehr ach Livland ein un machte sich
viele egner seinen Standesgenossen.

er jJunge Bruiningk WL 1789 1m Alter VO sıeben Jahren ach Neuwied
gekommen. IBDIGE Familie WAar der Brüdergemeine schon se1t der Herrnhaager
Zeit verbunden: C gab aber auch bereits ePinNe kleinere ahl anderer liyländi-
scher Schüler, w1ie VO  - Vietinghoff, VO  D Rennenkampf, VO  e Campenhausen
un Bazoncoutt. Häufig kamen Brüder der ettern gemeinsam d} das
erleichterte das Eingewöhnen. [Dem baltendeutschen Freundeskreis wurde
Neuwied als eine Alternative Niesky empfohlen, das w1e schon DESALT,
keine Pensionäre aufnahm. In den Neuwitleder Schulen fanden sich die bal-
tendeutschen Schüler 1in einem so7z1al homogenen Milieu darauf legten die
KEltern Wert erhielten eine ULE Allgemeinbildung un! ernten ein kult1-
viertes Französisch. z  el Christer VO  5 Bruiningk lernte aber och mehr. Es
INa wohl manche erregte Gespräche den chülern gegeben haben, die
im (se1list der friedlichen herrnhutischen Bruüderlichkeit CIZOQCN wurden un
11U'  $ erlebten; w1e das alte Feudalsystem dem Ansturm der Französıi-
schen Revolution 7zusammenbrach und die C Brüderlichkeit in die Schre-
ckensherrschaft der Jacobiner einmuüundete. Kın ahnliches Schicksal prophe-
Ze1ite der jJunge Bruiningk seinen Standesgenossen in dem zitierten Brieft. Es
1st durchaus denkbar, A4SS die Gespräche mi1it seinen schweizerischen Mit-
schülern ihn in seliner Adelskritik bestärkt hatten: „Manches Herrchen schätzt
se1in Hündchen mehr als seinen tbruder; indem jener auf Federn ruht, fuchtelt
diesen Tode.“

Hierzu vgl. Hermann Baron Bruimningk, Das Geschlecht VO  - Bruiningk Livland, Rıga 1913
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Mıt ‚„„‚fuchteln“‘ wurden Schläge mit Stock der egen bezeichnet, Stra-
fen; denen auch die leibeigenen Eisten der Letten ausgesetzt

er eigene Mater, das der jJunge Bruiningk, gehörte nicht den
konservatıven Baronen, doch der radıikale uman1ısmus des Sohnes eEeuUNTru-
higte den Vater un ordnete den Übergang das Pädagogium Halle

Be1 der Aufnahme VO  . adligen Penstionären zeigten siıch die Brüder oft
zurückhaltend, da alle Bedienung gewöÖhnt und MIt eigenen KErzie-
ern aufwuchsen. In Neuwled stellte ILal schon be1 der EfIStEN Anfrage klar,
24SSs hiler keine Sonderwünsche des Adels berücksichtigt werden konnten.

{die Anfrage kam VO  $ der schr angesehenen liyländischen Famıiltie VO

Campenhausen, be1 der siıch schon 17028 Zinzendorf als (sast aufgehalten
hatte.°+ Aus dieser Famliltie wurden 1779 die beiden altesten SOöhne 1m Alter
VO  ; sechs un sieben Jahren 1n Neuwied angemeldet. och der Vater erhielt
e1INe Absage. Er hatte für die Sohne ein eigenes /immer un! einen eigenen
Aufseher gewünscht, der den Französtischunterricht erteilen sollte. Be1ides
konnte nicht gewährt werden. In Neuwied WAar innn nıcht gewillt, eine Aus-
nahme VO  =) den Regeln machen un den Wuüunschen eines sehr standes-
bewussten Vaters nachzugeben, auch WEE1111 dieser den einflussreichen
Freunden der Brüdergemeine 1n 1ivland Zahlte. Der erfahrene Inspektor,
eorg Leonhard Stock, teıilte mit. iNanl habe nicht den Platz och Krzieher:
die mMan abordnen könne, außerdem würden alle Kinder ihren Fähigkeiten
entsprechend „nach Vermögen un ZUT: satiısfaction aller Verständigen
(eErwIeseCHh . wobel G treilich auch auf Adi1e Lust und die Geschicke eines
Subjects‘“‘ ankäme.

DIie Absage fuührte einer Verstimmung, un der Baron VO Campen-
hausen SCEIZiIE die Aufnahme der Sohne in Niesky durch, schickte aber spater
7wel welıltere Sohne ach Neuwtled.

Die ahl der baltendeutschen Schüler belief sich insgesamt auf 18 in der
Zeit VO  . VLLE his 1798 In diesem Jahr verbot 7ar Paul den Schul- un
Universitätsbesuch russischer Untertanen 1im Ausland, da befürchtete,
4SS revolutionäre Ideen eingeschleppt würden. Als das Verbot ach einigen
Jahren gelockert wurde, wurden 1804 och Soöhne der Familien VO Maydell
un! VO  = Aderkas ach Neuwitied geschickt, danach FTA das 1801 VO  - Uhyst
ach Großhennersdorf verlegte Pädagogium die Stelle der Neuwileder
Schule, sSOWweIlt CS baltendeutsche Schüler INg

ZUNEHMENDE HFRAGE AU  N DE RHEINLAND

ach 1800 lagen die Neuanmeldungen A4aus ent un Basel immer och
der Spitze, neben einer kleineren ahl VO Schülern aus Montmirail SOWwle
Straßburg un Mühlhausen, ıs siıch der Schwerpunkt verlagerte.

/Zur Verbindung der Famiıiltie VO: Campenhausen Z Brüdergemeine vgl Marı1anne Doer-
tel, Kın rief des russischen Reichskontrolleurs Balthasar VO Campenhausen ZUT Verte1idi-
SUNg der Brüdergemeine aus dem Jahr 1823, 1n: U $ Heftt 2 E Juni 1989, 223_50.



106 M A DOERFEL

ELTW: 1810 wurden vermehrt Soöhne rheinischer Kaufleute 1n Neuwied
angemeldet. DIe Zahl der Freundeskreise un! So7z1ietäten rheinischen
Großraum 7wischen Holland un der Schweiz hatte ZUSCNOMMEN. e1ls WAar

das eine Reaktion auf die relix1Öse Verunsicherung dem Kinfluss VO  .

Aufklärung un Französischer Revolution, teils ein Wiederaufleben des
Pietismus, un! beides wurde begünstigt durch die Geschäftsverbindungen

Freunden der Brüder Holland un der Schwe!1i7z. Als He1i1matorte WT -

den Oft Elberfeld un! Barmen angegeben, aber auch zuwellen Duisburg
der Düsseldorf.

Ihren guten Ruf hatten die Neuwileder Erziehungsinstitute auch 1n diesen
kritischen Jahren bewahrt, Ja och verbessert durch tüchtige Inspektoren.

Friedrich Ludwig Kölbing (1801-1808) hatte durch eine SCHAUC Buch-
führung nıcht 1Ur einen UuSSCWORCHNCI Haushalt erzielt, konnte auch
bereits 1803 und 1804 Gew1lnne ohe VO'  . ber 1.000 Talern verbu-
chen. Der oroösste Teıl wurde ZUT Bezahlung des Hauses verwendet, se1lt
1803 wurden 100 aler als Gemeinbeitrag die Neuwtleder emeılne abge-
führt. Dabe1 blieb CS aber nıcht IDITG Schule leistete jährlich Sonderzahlun-
CI die Gemeindiakonte, genannt werden 1.000 aler. Entscheidend für
diese oünstige Entwicklung WAar eine sorgfältige Kalkulation C}  - Einnahmen
un Ausgaben, eine keineswegs eintache Aufgabe angesichts der verschte-
denen Währungen. Es bestanden och Gulden un! Taler nebeneinander,
te1ils wurde auch in Carolin der Louisdor, spater Friedrichsdor abgerechnet,
die als Rechnungseinheit auf der Basıs VO  - ern Öörtlichen Schwankungen
unterlagen.

uch das Gemeinlog1s profitierte VOIN der stetig wachsenden Bekanntheit
Neuwieds un erwirtschaftete solide Gewinne. Sollte iMa eine Erweite-
PUL durch eine Aufstockung der Schule denken”?

Schon VOT der Jahrhundertwende atte C eine Reihe VO  - Anfragen g..
geben, denen die Aufnahme alterer Jungen INZg,

‚„‚welches auf der Synode Veranlassung gab, auf die ITIC.  ng noch eines Pen-
sions-Pädagogi anzutragen,. dieses hier Stande kommen könnte, wird
sich in der olge ZeEiSEN
Fur die Einrichtung eines welteren Pädagog1i1ums m westlichen Teil

Deutschlands hatte sich Joseph Mortimer eingesetzt, Inspektor der Neuwte-
der Schulen VO  - 1798 bhis 1801.>7/ Vermutlich finanzielle Bedenken,

55 U. R4B.Vs.23.4
56 ABN, Protokaoll der oroßen Helfer-Conferenz, 8()4
57/ Joseph Mortimer (1 764-1 53/), ein Engländer, CTIZOSCH in Fulneck, Niesky unı Barby, WT

1787 als UOrganist nach Neuwied gekommen und wWwe1 Jahre als Lehrer der Knabenanstalt
tatıg. Kr wurde dann nach Fulneck berufen und kehrte 1797 nach Neuwied zurück, 1802
wurde nach Montmiraıl beruten un! anschließend nach St. Petersburg. Von dort kam
1832 nach Neuwied, uch starb Kınige Jahre UVO: hatte schon se1n hochmusikalischer
alterer Bruder, Peter Mortimer 18  , verheiratet mit Anna Dorothea Gregor, Tochter
des bekannten brüderischen Organisten und Komponisten, den Posten des Urganisten 17 A
1780 bekle1idet. Peter Mortimer hatte sich mMit der Geschichte des Choralgesangs befasst un!
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die dem Plan im Wege standen, ennn das 17892 eingerichtete 7welte Pädago-
oum Uhyst hatte ber viele Jahre mMit einem Deftfizit kämpfen. Dies
Beispiel mMuUusste abschrecken, enn hne die ogrolßszügige Unterstützung
durch den Direktor raf Hohenthal, ware Uhyst nicht lebensfähig DSCWESECN.
Im Übrigen wurde in diesen Fragen och der Losentsche1id gesucht, CS

nicht immer rationale Gründe, die ZUET: Ablehnung VO  — Vorschlägen
tführten.

So blieb die Neuwtleder Knabenanstalt gehobene Mittelschule, deren
Lehrplan niıcht erwelitert wurde, sondern siıch „beschränkte auf diejenigen
Lehrgegenstände, die allen Ständen un Klassen des bürgerlichen Lebens
wissen gleich unentbehrlich sind“‘.>8

Dazu gehörten weıiterhin Französisch un Latein (als Privatstunde) sowle
Geschichte, Geographie, (seometrie un Naturwissenschaften.

Französisch als Umgangssprache WAar den Schulen wohl auf die gle1-
che Weise zurückgegangen WI1E Latein den ‚‚gelehrten‘ Schulen, nachdem
auch 1n der eme1ine sıch allmählich Deutsch durchgesetzt hatte B5 einer
guten Allgemeinbildung gehörten ZWAaT Französischkenntnisse, doch hatte
die Zahl der Muttersprachler abgenommen. Besonders der Mädchen-
schule, Französisch im Jahrhundert och stärker gepflegt wurde, gab
C in den folgenden Jahrzehnten Schwierigkeiten be1 der Finstellung VO  -

Muttersprachlern als Lehrerinnen.
{[Jie Mädchen-Anstalt, 1794 aufgehoben, wurde 1802 PTNEeuUut eingerichtet.

/ we1 spater hatte S1Ee zehn Z,öglinge, davon rTei Kinder Aaus der (@e-
me1ine, un! zehn Tagesschülerinnen. In der Knabenanstalt befanden siıch
Pensionäre, zehn gehörten ZUT!T Brüdergemeine un: Cun Tagesschü-
ler [Jas Zahlenverhältnis ze1igt, 4SSs die Mädchenerziehung och 1n den
Anfäangen steckte, 5 gab keine Berufsbilder für Frauen. Krst allmählich
zeichnete siıch ein Übergang ab, die /hOöhere Tochter‘®‘ wurde ein Bıldungs-
z1el. Mädchen Aaus bürgerlichen Kreisen sollten außerhalb des Elternhauses
sowohl die Haushaltsführung lernen, wI1e auch erweliterte schulische Kennt-
nisse erwerben un Umgangsformen einuüuben. Hs INg dabe1 darum, die
Jahre 7zwischen beendeter Grundschule un der geplanten Verehelichung
überbrücken.

ber Charakter, Herkunft un: Fortschritte der Neuwieder chüler
der Knabenanstalt ibt eine 1809 angelegte ] ıste Auskuntft, die aber 11UTr

diese Schrift arl Friedrich Zielter, dem Leiter der Singakademie in Berlıin, zugeschickt. Dieser
gab die Schrift 1in Druck und besuchte Mortimer in Herrnhut 1822 Darüber berichtete 1in
einem rief (soethe Beide Berufungen zeigen, dass das musikalische Leben der Neu-
wieder Schule gefördert werden sollte, nachdem in Niesky Johann Freydt und ( hristian
lgnatius de I TIrobe den kleinen (Irt einem mustikalischen Zentrum entwickelt hatten.
Peter Mortimers Kompositionen haben sich b1s heute erhalten, S1E sind noch 1im Musıikalien-
handel erhaältlich.
58 ABN, Gemein-Diarium 1806 In diesem Jahr wurde September das fünfzigJährige
Bestehen der festlıch begangen.
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bis 1815 reicht.>° Verfasser WwWAar Inspektor Plitt,® der 1808 ach Neuwied
berufen worden WAL. Er charakteristierte die Schüler un INg dabei staärker
auf die pädagogischen als die relix1ösen Aspekte ein Kurze Hınweise auf
Wohnort und Tätigkeit der Eltern un die eingeholten Inftormationen Z

relix1ösen Erziehung im Heimatort erganzen die Angaben un belegen, 24SSs
weiliterhin eine Auswahl getroffen wurde S1e zeigen aber auch, mit welcher
dorgfalt inan siıch 1in Neuwied der Charakterbildung widmete.

Kıs keine Hochbegabten, die für die Knabenanstalt angemeldet
wurden. Mehrtach wıird angemerkt, A4Ss CS nıcht 110 mit dem Lernen lang-
SAa vorangıng, sondern auch die Umgangsformen viel wunschen ließen
Darauf wurde 1n Neuwled geachtet, un das galt 1n den prosperierenden
kaufmännischen Schichten als eın Vorzug.

ber die KErwartungen der Eltern 1bt ein auszugswelse Ziti1erter Brief des
1in Amsterdam tatigen Genter Kaufmanns Liotard Auskunft. Er schickte
TEe1 Sohne ach Neuwied m1t dem Wunsch,

.„.CIIE Brüder moöochten ihrem Herzen arbeiten. S1e sollten die Jungen dazu
leiten siıch unermudlıch bemühen, den Pflichten nachzukommen, die die Na-
(Tr und die christliche Religion ihnen auferlegt, damit S1e Ww1e ihr Heiland be-
scheidene, selbstlose, gute un weltgewandte Menschen werden

Im rteil des Inspektors die Sohne recht langsam, me1inte aber,
S1Ee würden siıch gut entwickeln, WEECI111) INa ihnen Zeit gäbe un! Geduld
beweise.

Iie Schüler, Deutsche, Holländer, Schweizer kamen me1lst Aaus wohlha-
benden Verhältnissen ber Ivan Herstatt: Sohn eines Bankiers in Köln
he1lßt CS 39  Er ist langsam VO  e Begriffen, hliebht un kennt Anstrengung nıcht,
weıb A4SS reich ist  CC Er sollte Lateıin letnen,; anschließend ein Gymna-
s1um besuchen un die Zulassung AD Miılıtärdienst erhalten.°2 er
Lehrer fügte dem Kintrag seutfzend hinzu: ’3O Sprache ('Uceros un Cäsars,
WOZU du dich gebrauchen lassen VO  e unNlseTCN Reichen‘<‘

/xwe1li Jungen, SÖöhne des Präsiıdenten der Finanzkammer V osmaer, WUL-
den wieder abgeholt. Der Vater WAar weder mMit den Kenntnissen der Sohne
och mit ihren guten Sitten zufrieden SCWESCH. [DDarzu der OmMMEentar: 395  Der
Tadel WAar galız richtig. Natüuüurlich galt der Anstalt un nicht den ungen,
ut i O3

59 U  .9 R4B.V.s.8.2
Johannes Renatus Plıtt (1778-1841) kam 4AauUus einer wohlhabenden Hamburger Kaufmanns-

tamılıe und WTl VOT seliner Berufung nach Neuwled Lehrer nach Barby verlegten Pädago-
o1um SCWESCIL Von Neuwiled wurde als emiinarleıter nach Gnadenfeld berufen, un! 1836
wurde Unitätsarchivar. Er verfasste die „Denkwürdigkeiten aus der alteren unı LICUCTCIN

Brüdergeschichte‘‘, ine reiche, lesenwerte Quellensammlung, die ber bis heute 11UTr als
Handschrift exIistliert
61 Plıtt (wıe 60), 5 uch die folgenden /ıtate.

Durch die preußischen Heeresreformen WAar der Wehrdienst LICU geregelt worden, das
Zeugnis einer der oberen Gymnastialklassen berechtigte verkürzten Heeresdienst als Fähnrich.

Ut fit wIie gewOhnlıiıch geht.
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Unzufriedene Eltern  ‘9 die VO  5 einer herrnhutischen Erziehung mehr C1-

warteten, als S1e eisten konnte, gxab CS immer wieder einmal. 5Sowohl Jean
Jacques Rousseau WwI1IEe auch Basedow hatten MIt ihren Schriften einen fast
unbegrenzten Erziehungsoptimismus ausgelöst. Der mit Vernunft begabte
Mensch würde be1 vernünftiger Anleitung die eigene Vervollkommnung
suchen un: finden, Tugendhaftigkeit WATr das Schlagwort der Zeit DIe Brü-
der leßen dagegen die KEltern nicht 1im Unklaren ber die Anlagen un
terschiedlichen Temperamente ihrer Kinder, suchten aber jedem einzelnen
gerecht werden. Dabei sahen S1E sich VOT einem veränderten Statusden-
ken in der bürgerlichen Gesellschaft. Bildung WAarTr der Schlüssel Z SO714A-
len Aufstieg auch der weniger Begabten, denen der Zugang ZU Gymnası-

versagt Wr Kıne tenommıtierte Privatschule, hofften viele Eltern
könnte Lücken schließen.  ‘9 zum1indest aber den SOhnen den Zugang den
gehobenen Schichten erleichtern.

Zufrieden zeigten siıch die Eltern besonders mit der Homogenität der
Schülerschaft, deren Interessen oft die gleiche Richtung oingen Kın hol-
ländischer Schiler. Wılhelm Friedrich Voute Aaus Amsterdam, ahm ach
dem Abgang Handelsgeschäfte mit seinen Kameraden auf:

„eIne olge des Zusammenlebens 1unger Kaufmannssöhne 1n dieser Anstalt, die
sehr viel Anziehendes für manche Kltern hat. DIe Holländer sind datrın W1E die
Juden, dass S1e ihren Efn. sobald S1E heranwachsen, ein Summchen ZUrTr Be-
nutzung 1m eigenen Handel anvertrauen.“

Wenn siıch annn ze1igte, A4SsSSs die Söhne gelernt hatten, mit eld UMZULC-
hen, fand inNAan lobende Worte für die Neuwleder Anstalt un empfahl S1C
weilter.

Nur mi1t der Basler So7z1etät gab CS manche Spannungen, die auf Une!ı-
nıgkeit innerhalb der So7zletät zurückgingen. Dennoch heß der Vater VO  s

Jean Jacques Bernoull ein Basler Apotheker, den für Mathematik begabten
Sohn 1n Neuwted.

Die Kontroversen 1n Basel hatten eine Multter schließlich veranlasst, siıch
selbst Neuwtied informieren, bevor Ss1e ihre T1 Kinder dorthin brach-

S1e WT die Ehefrau des sehr wohlhabenden Kaufmanns Ge12y, eine g_
borene Sarrazın, un: beide gehörten nıcht der SOo7z1letät Der Berichter-
FAatter charakterisierte S1Ce

„ als ine geistreiche, geC  ete (grade niıcht gelehrte) Frau, VO Lavater konfir-
miert, bey schr heiterem Gemüth, mMi1t jel Interesse fürs Relig1öse S1ie wunschte
VO den Brüdern Belehrung über den Wert Olcher besonderer relix1öser Ver-
indungen. Im 1813 besuchte Ss1e Neuwled und WAT tief beeindruckt VO  ' der
freundlichen Aufnahme ach ihrer C nach A4SEC MUSSTE S1E vieltac
Rede und Antwort estehen und schrieb, S1C habe allen mitgeteit, ich habs 11U  e DC-
sehen und bın vollautf überzeugt, dass meline Kinder dort vortre  ch aufgeho-
ben sind F Hätte ich nıcht die reinste Hochachtung für den Herrnhutianismus,
glauben S1e wol, dass ich meine Er in emselben würde erziehen lassen”‘*
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Exzerpte Aaus dem Brief hatte der Berichterstatter eingefügt, enn in Ba-
se] hatte 6S manche böswillıgen Gerüchte ber die Neuwieder Schule FCHC-
ben, wI1e CtWAa, Aass die Kinder ihre Lehrer bisweilen durchgeprügelt hätten;
auch das wurde in dem angelegten Schulbericht vermerkt.

Es erschienen aber auch Mütter, die ihre letzte Hoffnung auf Neuwled
CIiZtien 7Zu diesen gehörte die Schwägerin des bekannten französischen
Marschalls Nıclas Soult, eine Kaufmannswitwe aus Barmen. Der Ehemann
hatte se1n Vermögen verschwendet un in einer Irrenanstalt gestorben.
/ we1 der Neffen hatte der Marschall in Parıs erziehen lassen. 95  Aus keinem
ist ELWAaSs geworden, der eine wurde Gerber, der andere Soldat.“*‘ Die Multter
brachte 7wel weitere Soöhne ach Neuwıted,

55 der ine 7weimal über Geldmauserey ertappt wurde ZU Vernaschen! ]
Ungünstigere Naturen als in dieser Familie sind mir och nicht INMMECIN VOL-

gekommen. I|DIIG Multter hat nichts Unangenehmes. Sehr angreifend WAarTr ihr
chmerz über das Misrathen der Ne  C

Sieben Jahre hatte der Ält€l'€ in Neuwied verbracht, seine ‚„ Verstandes-
schwäche‘‘ heß sich aber niıcht beheben.

Anders als ETW: Niesky hatte Neuwied weniger adlige Schüuler auf rund
seiner anderen historischen Entwicklung. [)Das hatte die Ausrtichtung
bürgerlichen Normen erleichtert, ennn die Adelserziehung hatte mancherle1
Probleme mMi1t sich gebracht. Ständische Privilegien gehörten ZUr (Gesell-
schaftsordnung des Feudalstaats, Ss1e hatten Lebensgewohnheiten ber (3e-
nerationen gepragt, un die oroße Mehrheit des Adels elt ihnen fest. In
Neuwtled hatte dagegen die Herkunft vieler schweizerischer Schüler aus dem
estädtischen der andliıchen Patrız1i1at einer soliden, bürgerlichen Kulti-
viertheit geführt. Kın gewisser Wohlstand wurde toleriert, S sollte aber alles

Rahmen bleiben. Besitzstreben WAar mMi1t einer EeiTIstien christlichen Le:
bensführung ebenso unvereinbar WwI1IE jede Oorm V}  - Angeberel.

Durch die Freiheitskriege die herrnhutischen Schulen aber auch in
den Fürstenhäusern bekannt geworden,®* un: fanden sich 1m ersten IDrit-
tel des 19 Jahrhunderts nacheinander 7we1 Prinzen den Zöglingen,
einer WAar Prinz Hermann Wied 1 ö21), der andere Prinz Alexander VO  3

Preußen (1 O51) Außerdem gehörten Te1l Graten Bentheim den Schuülern
un ein raf ZUTr Lippe, SOWIl1e ein Prinz VO  - Salm-Kyrburg. [)as WAar ZWAT

eine Auszeichnung der Schule, bedeutete aber auch eine DEWISSE Belastung,
da die Adlıgen VO klein auf Bedienung gewÖhnt Ebenso MUSSTE

ihr Umgang VO  - den Erziehern sorgfältig überwacht werden, hne A4SsSs
andere Schüler siıch zurückgesetzt uhlten.

Die Schulen Schlesien, Sachsen unı Thüringen wurden VO:  =) durchziehenden Truppen
für die Stationierung der Soldaten requiriert. (Snadenfre1i wurde VO verwitweten preulßi-
schen König mit den königlichen Kindern unl zahlreichen hohen Offizieren besucht, da

der Niähe des Hauptquartiers Reichenbach lag.
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die Prfnzen: WwIE üblich, VO  — einem eigenen Erzieher begleitet WUTr-

den, ist nicht belegt. Das wurde verweigert. Man bemüuhte sich. den
Wünschen der Eltern entgegenzukommen, die Erziehung selbst sollte aber
Dallz 1n den Händen der Brüder liegen hne Finschaltung anderer Personen.

{Ddie Protektion des Adels WAT Neuwtied VO geringerer Bedeutung. Bıs
ZU Anschluss Preußen 1815 WwWAar allein der Fürst als SsOuveraner Landes-
err zuständig be1 ET“ auftauchenden Fragen. (Geme1ine un: Schule standen

seinem Schutz un! hatten ZUT Entwicklung der Stadt manches be1ige-
tragen, S1E auch bekannt gemacht. Besucher w1ie Basedow un |_ avater hat-
ten sich 1774 in Neuwied umgesehen, die verwıitwete Herzogin Anna Ama-
lie VO  - Weimar, eine Förderin VO  - Bildung un Wissenschaft, hatte Neu-
wied L besucht,®> andere w1Ie EtrW: Johann eorg Forster un Johanna
Schopenhauer folgten.° Der Eindruck solcher prominenten (sAste LIu:
nicht wen1ig AzZzu bel, sich mMit den religx1ösen Lebenstormen der Brüder
beschäftigen un Erkundigungen ber die Schulen einzuziehen.

(Gewisse Schwierigkeiten bot die Gleichbehandlung der Gemeinkinder,
deren Eltern häufig HUr ein bescheidenes Einkommen hatten. Unterschied-
lıche „Kosttische‘“ M1t jeweils anderen Satzen für die Verpflegung hatten
schon be1 Amı Bost ein Gefühl des Unbehagens hinterlassen. DIe Synoden
erwarteten VO  . den Gemeinkindern in erster ] ınıe Dankbarkeit für die i1h-
LICH gewährte Erziehung un! die Nachlässe be1 der Bestreitung der Kosten.
S1e sollten sich frühzeitig Verzicht gewöhnen un daran, 4SSs ihr He
bensweg anders aussehen wüuürde als derjenige der besser gestellten Pensionä-

Gegen diese Zurücksetzung gab CS in Neuwied 1m ausgehenden 19 Jahr-
hundert mehrfach Beschwerden, als die Schulen Recht als wohlhabend
gelten konnten. hne die Verzichtleistungen der Mitarbeiter ware aber
der das Schulwerk och die Missionsarbeit finanzieren SCWESCN. LIie
Lehrer erhielten eın Gehalt, sondern 11UTr eine bescheidene Summe für den
Unterhalt Aaus der Kleidung, Wäiäsche un teilweise auch Licht un ol7z
bestritten werden ussten Die Bezahlung für die VO  . ihnen erteilten Pr1-
vatstunden, also Latein, Griechisch, Musıik, Zeichnen der auch Nachhilfe,
OSS der Schule Z un diese Summen nicht gerng So werden S1Ce
C: für 1821 MIt ” 47() Gulden angegeben.®’ uch die beträchtlichen Kın-
nahmen Aaus dem „‚Recreationsconto , ber das alle durch Geburtstagsfeiern,
Liebesmahle, Ausflüge entstehenden Kosten abgerechnet wurden, hatten die
Mitarbeiter durch Mehrarbeit erwirtschaftet. Miıt diesen Geldern heßen sich
bauliche Verbesserungen WwI1e ETW: die Einfriedung der Schulgärten, aber
auch die Abzahlung der Gebäude finanzleren.

Das berichtete Spangenberg, der die Herzogin in Weimar auf deren Wunsch aufgesucht
hatte. U UAC-Protokolle,
66 Hiıerzu angner, Kıne Ortsgemeine 1800 [Die Herrnhuter in Neuwtled in Retisebe-
richten der Lieit, 1n: U „ Heft 6, 52-69
67
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UIe Gehälter für alle Mitarbeiter, einschließlich der Bedienung, beliefen
sich 1823 auf A DD aler für den Zeitraum eines Jahres; der Direktor bezog
mit 300 ern jährliıch das höchste Gehalt Lehrer un Erzieher erhielten
1im HRN Dienstjahr weniger als die Hälfte Frauen och ELtwAas weniger.
Lehrer durften erst heiraten, W S1Ce eine andere, ELtWwWA4as besser dotierte
Stellung der eme1line erhielten, da Verheiratete Anspruch auf höhere
Unterhaltszahlungen hatten un eigenen Wohnraum brauchten. Kine
Aufbesserung des geringen Einkommens fand erst ach füntf Dienstjahren STA}

I dDie Folge WAar  > A4SS der Nachwuchs Lehrkräften spürbar zurückging.
Handel un Gewerbe boten eın besseres Auskommen, das zeigte sich be-
sonders 1n Neuwtled.

XT ENGLISCHE PERIODE 1E KNABENA  An
TITGLOSER EUERUNG DE R © UÜUN

W LRAT SCHHLAHT  sn s  11 DE AN STA 17T N

ach 1820 begann der siıch bald steigernde Zustrom der englıschen Schüler
ach Neuwtled. IDIGE Anzliehungskraft Neuwileds hatte mehrere rüunde AB
nachst WAar CS e1in Interesse Deutschland, ausgelöst durch Madame
de Staels Buch ME ’ Allemagne‘“, das 1813 1n englıscher Übersetzung e_

schlienen WAar un! in der Beschreibung des relix1ösen Lebens sich auch VCTI-

hältnısmäßig austführlic den Herrnhutern widmete. Von den Schulen
sche1int Madame de Stael reilich nicht gehört haben, obwohl iıhr Onkel
Jakob Friedrich Necker, ein Vetter ihres Naters, Jahre in Herrnhut gelebt
hatte un dort auch 1798 gestorben WAL.

In FEngland hatte der Rationalismus des Jahrhunderts eine Gegenbe-
ausgelöst, die sich für eine relig1ös-moralische Krneuerung einsetzte.

Eıine wesentliche olle spielte dabei die Antıi-Sklaverei-Kampagne, zunächst
verspoOttet, ach Jahrzehnten beharrlicher Appelle das ewlssen der
mächtigsten christlichen Natıon aber schließlich VO  e Erfolg gekrönt. ber
die Miıssionstätigkeit der Herrnhuter zum1indest die interessierten
Kre1ise informiert, auch das u 27u bel, sich ach den Schulen erkun-
digen. Vor allem aber WTr s die Rheinromantik 1n der Dichtung un der
Malereı, die die gebildete englische Offentlichkeit beschäftigte. Schließlich
1st och das Interesse englıscher Kaufleute un Ingenieure Handelsver-
bindungen un technischen Neuerungen in Preußen NENNEN un nıcht
zuletzt eine verbreitete Unzufriedenheit mit dem englischen Biıldungssystem.
Selbst die brüderischen stalten England wurden VO  . Martın Nıtschmann

seiInem 1849 verfassten Neuwtleder Visitationsbericht kritisiert:
„Wenn INa  e die Erziehung ULNlSsSCTCT Anstalten 1n Kngland enkt, die ich, nach
der Beschreibung VO  W er Voullaire 1in Lausanne [} mehr Zuchthäußer als
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Erziehungshäußer C1NECI moöchte P ea ist hier in der euwiedschen An-
stalt Gottlob ein anderes al
Es begann ein Tourismus, gefördert durch die Finführung des

Dampfschiffs. Im Neuwleder (Geme1indiarium hieß CS 1824

m November eitete ein Verwandter VO Bruder Roentgen einen Versuch, den
Rhein mit einem Dampfschiff efahren. Irotz der hoch angeschwollenen
Fluten und des ungemein stürmischen etters bewegte sich das colossale Fahr-
ZCUS MIt außerordentlicher Cchnelligkeit.”
Von 1818 bis 1827 stand die Schule dem Inspektorat VO  — Phılıpp

Jacob Roentgen, einem Sohn VO  - David Roentgen. |DISE jüngere Roentgen
Zzeichnete sich durch eine SCHNAUC un übersichtliche Buchführung auSs, die
schon VOT i1ihm durch den Finanzexperten Friedrich Ludwig Kölbing einge-
führt worden WArL. Roentgen hatte eine Gewlnn- un Verlustrechnung e1n-
geführt, die be1 der LAGC viel Anerkennung fand, da S1e ein klares Bild VO  -

der Vermögenslage vermittelte. IBDIE Zahl der Z,öglinge in beiden Anstalten
lag 1819 bereits be1 155 un die Einnahmen hatten ansehnlichen ber-
schüssen geführt. [Dazu hieß CS aus Herrnhut lobend:

„Dass die Pensions-Gelder ZUT Bestreitung allerbillig UftC die gedeckten Aus-
gaben nicht 1Ur hinreichend 5 sondern och einen nahmhaften ber-
schuss liessen, ist e1in ökonomischer Vorzug dieser Anstalten VOT vielen andern
Nan
1820 Gebäude un Mobiliar bezahlt, der UÜberschuss belief siıch

auf Gulden. 1821 meldete INa aus Neuwted, der Anstaltstonds in
ohe VO fast 9 000 Gulden SEC1 e1m Brüderhaus Verzinsung ALLDC-
legt, während andererwärts, der OmMMentar 4aUuS Herrnhut, ein „ZrOSSCI
The1l desselben 1n ausstehenden Forderungen als todtes Kapıtal eine Fin-
SC  - tragen. In Neuwtled übertraten die Vorauszahlungen der Klitern dage-
SCIL die ausstehenden Forderungen ein Mehrftfaches, sodass bauliche
KErweiterungen VOLSCHOLNLT werden konnten Ww1Ee 1823 die Finrichtung
einer Badestube, der Bau eines Holzzauns die Mädchenanstalt un einer
Mauer den (sarten der Knabenanstalt.©9

Roentgens Nach{olger, der VO  - den Schülern sechr geschätzte Rudolph
Mert1an aus Basel, konnte die freiwilligen Abgaben der Schule die Diako-
mMIe, die Urtsgemeine un die VUAC ZWAT och steigern, doch scheint Spa-
Br den Überblick ELtWwWAas verloren haben un! leistete Zahlungen, die das
Vermögen der Schule stark belasteten. Anlass für die unausgeglichenen
Bilanzen Fehlbeträge Aaus England, nachdem VO  = dort immer mehr
Schüler angemeldet wurden. Da Mer1an selbst Aaus einer vermögenden Famı1-
l1e kam  5 aber ber eine kaufmänntischen Erfahrungen verfügte, zeigte
68 K.4:BUVAS/LGe: 21.8.1849 Johann Martın Nıtschmann (1785-1562) WAar 1806 für einige
Jahre Lehrer der Neuwled. Er wurde 1843 Bischoft.
69 Jahresabrechnungen, U RAB V 62) un! 22 a-b
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offenbar Schuldnern gegenüber 1e] Großmut, wollte aber die Neuwieder
eme1ne un! die Unität weıiterhin 1in gewohnter öhe unterstuüutzen.’9 Sein
Nachfolger, Ferdinand Geller, der se1n Amt 1848 ir  ‘9 hatte oroße Mühe
alte Außenstände einzutreiben un die Vermögenslage der Schule wen1gs-
tens annahernd klären. mmerhin konnte aber schon wenige Jahre
spater, 18506, aus dem plt der Schule aler den 1n Herrnhut
gebildeten Pensionsfonds für die Lehrer abführen; das Vermögen der Schule
bezifferte diesem Zeitpunkt mit Talern 1n Papıieren un
alern mmobilien.

Zunächst die Kinder englischer Moravılans, die vereinzelt in
Neuwtied eintrafen. Ihnen folgten bald andere britische Penstionäre. Die
Neuwieder Schulen wurden einer begehrten Erziehungsstätte für die
Sohne und Töchter der englischen Mittelschicht un! die Schulen selbst
einem Vorzeigeobjekt der Stadt

1e] Cr u: die gewinnende Persönlichkeit und die efe Frömmuigkeit des
Schulleiters Rudolph Mertian dem Ruf der Schulen in England be1 Kr
hatte die Zuneigung der Schüler’! un! SCWAaLN amıt auch das ertrauen der
Eltern. Man wohl auch, A4SS Mer1an als Miterbe eines angesehenen
Handelshauses auf die Annehmlichkeiten eines Lebens Wohlstand VCTI-

Zichtet hatte, sich 1m IIienst seiner Kirche der Mühsal der Jugenderzie-
hung widmen, waährend viele Privatschulen in PrStTET Lintie dem Broter-
werb dienten.

In diese Jahre tallt die Aufnahme eines englischen Schülers, der  > hne
selbst der Brüdergemeine anzugehören der ihr spater beizutreten, der
herrnhutischen Erziehung ein bleibendes Denkmal SOETTT

Der elfyährige Henry Morley, Sohn eines Londoner Chirurgen, hatte
schon zahlreiche bittere Erfahrungen in englischen Privatschulen
melt, als 15832 in Neuwled ankam.

AIch Wr vertraut mit OC und Ruthe, der Gewalt VO Steinen, Fausten, Nüs-
SCI1I] und Peitschen und atte gelernt, oroössere Jungen und den ehrer als me1ine
natüurlichen Feinde betrachten.“

EKın weiliterer Grund WAar der schlechte Gesundheitszustand Mer1ians. Die Tochter Lydıa
berichtete, der Vater (1792-1856) habe se1t einem Nervenfieber 1838 zuwelilen Gedächtnis-
storungen gehabt, 184 7/ MUSSTE inen längeren Urlaub nehmen. 1850 wurde in den
Sozletätsdienst nach Bremen berufen, be1 welterhin schlechter Gesundheit, 1855 nach Pots-
dam, e1in halbes Jahr spater starb „Fin riesiger Trauerzug begleitete ihn auf seinem
letzten Wege, darunter viele seiner Amtsbrüder Aaus verschiedenen Kirchen Berlins Friedrich
Wılhelm Krummacher Sagte 1in seiner Gedächtnisrede: Er WAar ein Kind (sottes und das
Siegel eines solchen seliner Stirne R Wır werden ih: nıe VECLSECSSCH, den untern un!
fröhlichen Mann, mMit dem WIr ertraut VO ersten Tage >> Hans Mer1an (wie
Anm 19) Kın anderes Zeugnis aAus der Familie berichtet, dass ein Bankier 1n Kalkutta, Sohn
1nNes Bremer Kaufmanns, 1864 dem ihm unbekannten, gerade angekommenen Missionar
Rechler ohne weliteres mMit einer orößeren umme Bargeld aushalf, da der Vater dieses Kauf-
INanns Mer1an außerordentlich geschätzt hatte.
74 Das geht Aaus den Erwahnungen den Erinnerungen der Oa Neuwileders‘‘ hervor.

Archiv Herrnhut: R4.BB.V.s.Nr.1.2.2-k
/ıtat aus dem Aufsatz VO Morley (S. 74), meine Übersetzung. Der Aufsatz liegt im
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Aus Angst VOT dem alteren Bruder Wagte der mutterlose unge 6S nıcht
siıch dem Vater anzuvertrauen Krst das blasse Aussehen SCINCSJ
Sohnes machte den Arzt TZ: und kurzerhand meldete Neuwied

Fur Morley wurde die Neuwileder Schulzeit Schlüsselerlebnis
In 1898 erschienenen Biographie Morleys stellte der Vertfasser fest die
Schule habe Morleys Frinnerung als dıe Schule weitergelebt, »b  1n der INa

die ndcheiıit nicht ihrer Freude un Unschuld beraubte*‘ 73

Henry Morley studierte Medizin wurde dann Lehrer un WAarTr ber 15
Jahre freier Mitarbeiter der VO  — Charles Dickens herausgegebenen litera-
rischen Zeitschrift „Household Words‘‘ In ihr veröffentlichte Auf-
Satz ber beiden Jahre Neuwied dem '"Litel „Brother Mieth
and his Brothers‘“‘ Er Zzeichnete darın ein liebevolles Bild fast idealen
ndheıit [ )as ebende Vorbild für Brother Mieth WAar ein Dane Bruder
Amtrup, der wohl schon kränkelte Kr holte den kleinen Morley be1 der
Ankunft der Anlegestelle ab un SCWaNl sofort das Herz des verschüch-
terten Neuankömmlings Als die Jungen spater Amtrups Sterbebett g_
bracht wurden erlehbten S1C die ruhige Gefasstheit och ungenN Man-
N1CSs der seiINeEnNn Frieden Glauben gefunden hatte

Im viktorianischen England WAar diese Mitteilung och eLtwaas anstößig,
un Morley kommentlierte S1C „_]fl Eltern werden schocktert SC1IM aber WIT

haben Leichen gesehen d
er Abschied VO  — sterbenden Mitschüler der Lehrer WATr och

his 1NS Jahrhundert üblich Die Schwerkranken sollten der
Umgebung bleiben nicht Hospital VO  - Fremden betreut werden UIie
Schüler wurden stillem Verhalten angehalten, un der Besuch NUur den
„Stubenkindern“ des betreffenden Lehrers

Morley sich aber auch die häufigen, be1 den eisten Jungen
sehr beliebten Wanderungen 1 die Umgebung, die 1 den Ferien zuwellen
mehrere Tage dauerten Felsschluchten luden Räuberspielen CS xab
Überftfälle Gefangennahmen Rettungsaktionen urz die Jungen konnten
ihrer Phantasıe un! der Freude Herumklettern freien Lauf lassen uch
das WAar e1in Vorzug VO  e „New Unkraut‘“‘ WI1IE Morley SCINCM Schulort
freier Übersetzung nNnannte (Neu 1LIEW Wıed wheed Unkraut)

Als Professor für englische ] ıteratur machte siıch Morley Sspater
Namen der Unversitat London sıch cschr für die Frauenbildung
un die Herausgabe preiswerter Volksliteratur EeEiINSETZTE Er gehörte den
Piontieren Reform des britischen Schulwesens un oründete selbst
Manchester ach dem Neuwileder Modell E1IiNE Schule Sie konnte sich ZWAaTtr

Henry Shaen Solly, 'Ihe Lite of Henry Morley, London 1898
Household Words weekly Journal conducted by C'harles Dickens Nr 218 1854

2349
Carl Ludwig Amtrup (1 806 WT Gemeinkind un hatte 1830 SC1INCM Dienst als

Lehrer Neuwtled
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nıcht lange halten, 1sSt aber 1n die Geschichte der englischen Reformschul-
oründungen eingegangen. '°

Als durch die Inıt1ative eines kleinen Kreises VO  . ehemalıgen britischen
Schülern der Neuwleder 1881 e1in Altschüler-Vere1in „„SOCIeEty of Old
Neuwieders‘“‘ London 1ns Leben gerufen wurde, ahm Morley tatkräftig
Anteıl Vor allem aber verdanken Morley die Gründung einer Altschü-
ler-Zeitschrift TE (Ild Neuwteder‘““, 1n der viele Erinnerungen die Jahre
in Neuwtied veröffentlicht wurden./ Hervorgehoben wurden die „„Spa-
ziergänge““ mit Besuchen VO  - Monrepos, Rasselstein, Nothausen, dayn,
Hammerstein, Brohl un dem schuleigenen kleinen Weinberg. ber er gab
auch heitere Berichte ber vergebliche Versuche, den Mädchen Kontakt
aufzunehmen, WEn sich ZUFTr gleichen Zeit eine chwester in der Mädchen-
anstalt befand, der auch ber das Schlittschuhlaufen 1m Wınter un VCI-

botene Klettereien ber Eisschollen auf dem zugefrorenen Rhein.
IDIEG Zeitschrift ahm auch Berichte Aaus den Missionsgebieten ber das

dortige Schulwesen un! andere herrnhutische Schulen in England un der
Schwe17z auf. Wenn das Missionsschiff \Harmony? einmal jährlich Aaus Lab-
rador London ankam, traten siıch einzelne der COld Neuwleders 1m Haten
und veranstalteten anschließend einen Bazar mi1t den 4aus Labrador gehefter-
ten Handarbeiten der Eskimos, denen schöne Schnitzereien Aaus Walzäh-
1ICH un handwerkliche Arbeiten aus Seehundstell gehörten.

[ )Das 1e] der SO  7 WAar CD, MIt möglichst vielen Schülern herrnhutischer
Schulen Kontakt aufzunehmen, sowohl einen Zusammenschluss
fördern, e auch die erzieherische Arbeit der Brüdergemeine bekannt

machen un ihre Verdienste würdigen. Viele besuchten Neuwtled
spater und erinnerten sich dabe1 KEinzelheiten aus der Schulzeit, die einen
Platz 1m ‚  Old Neuwileder‘‘ fanden.

dwıin Ransome hatte die UT gleichen Zeit w1Ee Morley besucht
un entwarf ein schr lebendiges Bıld dieser Jahre”®

ach der Ankunft durfte och bis Wochen Englisch gesprochen
werden, danach Nur och Deutsch. Wer dennoch Englisch sprach, MUSSTE
einen Pfennig die Stubenkasse zahlen, deren Inhalt e1m nächsten Aus-
flug für Unkosten verwendet wurde Prüfungen VOT auswaäartigem Publikum
wurden mustikalısch umrahmt. IDITG Schuüler belehrende Kurzgeschich-
ten 4AUS ammelbänden für Kinder WwI1e ETW: Hebbels ‚„„ScChatzkästlein“‘ VOL:

Stewart and McCann, Ihe Educational Innovators D  > London
1967, 289-298

Die Zeitschrift wurde ab 18586 herausgegeben un stellte ihr Erscheinen TE 1im Ersten
Weltkrieg e1n. Kıne fast vollständige Sammlung hegt in der Bodleain Library, Oxford, Signa-

Per 2604.e.4 In Deutschland ist S1e nicht vorhanden. S1ie erschien me1ist 7weimal jJährlich,
hatte ınen Umfang VO  - 15-30 Seiten unı publizierte viele Eınzelheiten aus dem Neuwleder
Schulleben neben allgemein interessierenden Berichten einzelner FEhemaliger über Reisen er
Der Aufenthalt in Oxford wurde MIir 1984 durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft
ermöglıcht. Übersetzung der /ıtate VO  .

'The Old Neuwleder (wıie Anm. f 1894 Nr 1  , Ba
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be1 denen die Art des Vortrags un die Aussprache beurteilt wurden. Das
wurde auch eiım Essen in dem mMI1t Zeichnungen VO  . Schülern un Lehrern
dekorierten Speisesaal geübt. Eıiınzelne Schüler lasen eschichten VOT un
ernten dabel, deutlich un! mMi1t richtiger Betonung laut lesen, während
ihre jugendlichen Zuhörer lernten, die Geräusche e1im Essen VO Z inntel-
lern dämpfen.

7 u den Lehrern gehörte auch ein begabter Naturwissenschaftler, Reuter,
der spater eine königliche Medaille für se1ine Forschungen auf dem Gebiet
der Mineralogie erhielt. Kın anderer Vichrer: der Zeichnen unterrichtete,
Zzeichnete alle Jungen VOT ihrem Abgang, doch erhalten hat sıch keines dieser
Blätter

Alle Schüler hatten Stelzen, mit denen begelistert Wettkämpfe ausgeführt
wurden. Beulen un blaue Flecke,; erinnerte siıch Ransome, wurden mMi1t
„spartanischer Indifferenz‘‘ hingenommen.

Kıine andere Erinnerung galt dem Krankenpfleger, einem alten Soldaten,
der während einer Masernepidemie achtzehn Jungen betreuen hatte Er
unterhielt s1e mMI1t spannenden Erzählungen, un das machte die Kran-
kenstube einem angenehmen Aufenthaltsort. Wıie die metlisten anderen
Schüler hob Ransome die vielen Ausflüge hervor un: erinnerte sich be1
einem spateren Besuch Neuwiteds, als C im Kirchensaal saß, voll Dankbar-
e1it die 99:  lıeben Menschen 1n euwled““.

Der internationale Charakter der Schule hob S1Ce 4AaUSs der oroßen Zahl
derer Privatschulen heraus. SO finden siıch 1mMm Schülerverzeichnis VO  m 158532
chüler Aaus Kıingston (Jamaika), Aaus Kapstadt, Bordeaux, London, Glasgow,
Antwerpen, Brüssel, Amsterdam neben deutschen. IDIG Umgangssprache
WAar Deutsch, WAas bei vielen verschiedenen Nationalitäten leichter
erreichen WAar als in spateren Jahrzehnten, als sich die Engländer häufig Salız
der fast ganz sich fanden.

Es ırug DEWISS nıcht wenig der steigenden Popularıtät der Schulen 1n
Großbritannien bel, als die junge englische Köni1gin Victoria 1840 den eut-
schen Prinzen Albert VO  - Sachsen-GCoburg-Gotha heiratete. Man '9
24SS CR eine Neigungsehe WAar, 1117 Albert verstand CS aber auch, sich be1
der Bevölkerung Achtung verschaffen durch seine Bemühungen, techn!i-
sche un andere Neuerungen einzuführen. Es lässt siıch daher denken, mit
welcher Aufregung mMan den Neuwleder Schulen dem 15 August 1845
entgegenfieberte, dem Tag, dem die jJunge Kön1gin VO  $ öln den Rhein
inunter ach Stolzentels reisen sollte, während ihres ersten Besuchs 1n
Deutschland.

Ihr ren sollte ein oroßes Feuerwerk auf dem Ehrenbreitstein 11-

staltet werden. Nur das Wetter heß viel wuüunschen übrig CS regnNete. Der
Schulleiter Mer1an Mag mMIit sich gekämpft haben, ob Erkältungen riskie-
TeMn dutfte. brachte CS annn aber doch nıiıcht ber das FIEr seinen Schülern
Hausarrest verordnen. Bis Mittag ussten S1e warten, annn kam
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die Nachricht VO  - dem schon in Ems weilenden Inspektor Merı1an, IMnan

onne jetzt autbrechen. So ng G mMIt der „fliegenden Brücke‘‘ hinüber
ach Weißenthurm un weıter Kärlich un! Müuühlheim vorbei
ach Koblenz. och gab eine Eisenbahn, 1Ur eine allerdings schnurge-
rade, mMit Apfelbäumen eingefasste Chaussee. ” Die Jüngsten un die MäAäd-
chen durften mit agen fahren, einfachen, mit Stroh ausgelegten Holzge-
tährten, die auf hohen Rädern ber die unebene Strasse schaukelten. arl
Wılhelm Steffens hat S1e in Z7wel1 Zeichnungen dargestellt: Zuweillen bestan-
den S1C 4AusSs hohen ötrben, ausgepolstert mMIt Stroh, ber deren and die
Reisenden stehend die Landschaft betrachten konnten.

Fuür ein1ıge der Jungen endete der Tag mit einer abenteuerlichen, nıcht
eingeplanten Nachtwanderung, die sich einer der Lehrer fünfzig Jahre
spater 1mM 35  Old Neuwleder“‘ erinnerte. 80 S1e CIu: ihm manche Vorwürte eın
wenngleich CN eine bedenklichen Folgen gab

Seine ruppe WAar 1n Hochstimmung, enn S1e hatten gerade eine Stelle
Rheinufer erreicht, der die Schiffe ganz in der ahe des Ufers fahren

mussten, als das Schiftf mit der Önıgın vorbeitfuhr. Man schrie begeistert
.Hurra! schwenkte die Mutzen un konnte deutlich sehen, wI1e die Monar-
chın mit einem kleinen Taschentuch winkte

[)Das Feuerwerk fand VO  . 27 00 bıs 22 00 Uhr ‘9 un die ruppe hatte
einen guten Aussichtspunkt auf der artause gefunden. Immer och DC-
lassen nNnutfzten die Jungen die ZEit: als siıch der Lehrer ELrWAaSs enttfernt hatte,

ach verme1intlich fehlenden Jungen Ausschau halten, un begannen
eine Balgereı. Kıner der Jüngsten rollte den Abhang hinab un verletzte sich.
Der Flurschütz wurde gerufen, brachte den Jungen Z ATZE. un der
rückkehrende Lehrer MUSSTE siıch VO  — den Umstehenden bittere Vorwürte
anhören.

ach dem Feuerwerk ”ArPFe der ehrer mit seiner Gruppe och auf
der Suche ach fehlenden Schülern der Moselbrücke. och 6S

keine bekannten Gesichter sehen. Um 1.00 Uhr wurde die Brücke g_
schlossen. In der stockfinsteren Nacht, be1 egen un Wiınd verfehlten S1e
den Weg zunaächst, S1Ce schlugen auf der anderen Uftferseite die falsche
Richtung ein Andere Fußgänger vaben Auskunft, INa wanderte Zzurück.
Keiner wagte sprechen, ennn ein deutscher Mitschüler hatte S1e SEWarNtL
VOT Räubern, die nachts unterwegs sei1en! Um 2 00 Uhr IMOISCHS erreichten
die Wanderer durchnässt das och beleuchtete Rasthaus „„‚Maienlust“‘“. Stühle
gab nicht, auch eine Bänke der ein WAarmMes Getränk. Es regnetE immer
och Strömen. Alle egten sich auf den harten Boden un schliefen sofort
ein. / we1l Stunden spater brachen S1e EernNeut auf, erreichten die ‚‚£liegende

Fur die freundlıcherweise überlassenen Kopien VO:  - alten Landkarten danke ich den Stadt-
archiven Koblenz und Neuwtled.

Ihe Old Neuwileder (wıie Anm. 7 1895, Nr. 21  „ 8_11
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Brücke*‘‘ 6.00 Uhr MOISCHS un wurden urz darauf erleichtert VO  -

Inspektor Mer1an empfangen.
Der Inspektor hatte wohl aum geschlafen, enn eine z7welte Gruppe

WAar auch erst urz eingetroffen. Böse Folgen gab 6S nicht, die Jungen
abgehärtet. er verletzte kleine Brite wurde abgeholt un hatte sich

be1 seinen Gastgebern, der Famıilıe des Arztes: schon beliebt gemacht,
24SSs mMan iıhn 11UT ungeIn ziehen sah och der Inspektor un! wohl auch
manche Lehrer ussten Vorwürte abwehren: ALeser Vortfall verursachte

un Stelle 1e] scharfes Raisonnement un unlustiges Gerede in Neu-
wied‘, hle(ß CS 1m 1arıum. IDITG Schule WAaT eben niıcht eine Schule
anderen, sondern eine Institution, auf die 11a stol7z WAaTr, da durfte ELrWAaSs
nicht passıeren und xGerede der Stadt sollte tunlichst vermtleden werden.

In diesem Jahr, 1845, wurde mit dem Bau einer Lurnhalle begonnen. S1e
wurde Oktober 1846 mit einem Turntest eingeweilht. [)as Turnen,
begründet durch . Tugnyater Jahn, stand och 1n den Anfängen, CS

gab keine ausgebildeten Sportlehrer. In Neuwiled hatte {NAall schon 1n frühe-
T1 Jahren versucht, ein Schulregiment 1ns Leben rufen, das Exerzieren
galt als eine gesunde körperliche Ertüchtigung un den Jungen machte s

Freude. arl Wılhelm Steffens hat das kleine internationale Regiment 1m
Schulhotf gezeichnet: Miıt TIrommeln, Pfeitfen un Holzgewehren bewaffnet
machten sich die Jungen ZU Abmarsch bereıt, lautstark kommandıert VO  -

einem Lehrer: der „gedient“” hatte
Das Schulregiment konnte sich aber 1n Neuwtied nıcht recht halten.

[)as lag nicht EfwWw: der internationalen Zusammensetzung der chule,
sondern die Begeisterung der Lehrer für diese Aufgabe scheint eher gering
SCWESCH se1in. [Darzu kam der häufige Wechsel VO  . Lehrern un! Schülern
un daher auch eine Unbeständigkeit 1n den eigungen. SO hieß CS schon
1545 1m Diarıum, die englischen Zöglınge hätten keine Freude Fußlreisen.

-DIieE glänzenden Hotels und überall einladenden Fahrgelegenheiten sind
olchen Umständen sehr ungunstig, die ust Fußreisen wecken.‘‘
Be1 Wanderungen ach Koblenz ussten die Lehrer teststellen, 4SSs der

Konditor das eigentliche Reiseztel WAaTr, 55  be1 welchem in unmalıger Ver-
schwendung gelebt wurde  CC

Kıne Schwimmschule WAaTr schon 1837 auf der Rheininsel eingerichtet
worden, mMit einem Flo(3 un .„„‚Badekästen“, oroben hölzernen Wannen. Die
Badesatison begann 1m Juni un endete im September. Zweimal wöchentlich
fand der Turnunterricht in der Turnhalle, eraäten. |DITG MAäd-
chen davon och AaUSSCNOMMEN. Selbst oymnastische UÜbungen, VO  e

Ärzten besonders für Haltungsschäden bei Mädchen empfohlen, fanden in
der OfFfentlichkeit wenig Zustimmung. Ks herrschte allgemeın die Ansıicht
VOTL. A4SSs „eben diese Übungen für das un: zwe1lte Geschlecht 11411-

un selbst zweckwidrig selen‘““. Das stellte e1in Befürworter des
TIurnens 1845 1im „Jahrbuch der deutschen Turnkunst‘“‘ fest. Sein Beitrag
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wurde Juni 1845 VO „Neuwieder Intelliıgenz- un Kreisblatt‘‘ nach-
gedruckt, das Lesepublıikum mMi1t unterschiedlichen Ansichten ber die
Nützlichkeit des 'ITurnens bekannt machen.

Zum Stelzenlauten kam spater das schr beliebte Kricket hinzu, teilweise
auch Fußball, der aber hne feste Regeln gespielt wurde Als Neuerung
wurde Nur 1887 1mM 1ar1ıum vermerkt, 4SSs Z7zwel Stangen mit einem Strick
darüber das Tor bildeten, das VO  - einem eigenen Spieler bewacht wurde
Der wurde nicht> sondern mit einem Stock mi1t kurzen Schlä-
SCI getrieben, CS annn sich auch einen Versuch Hockey gehan-
delt haben

Be1 den Ausflügen wurde gelegentlich auch gerudert, Ww1Ee einer der Old
Neuwitleders bereits für 1852 berichtete. Die Erinnerung einer dramatiı-
schen Heimfahrt VO  » Vallendar, als die Jungen einen Sturm gerieten un!
Inspektor Geller nicht auf diese ruppe, sondern och auf eine zweite,
jüngere ruppe voller Angst bıs ZU otrgen wartete.®! Ernstliche Untälle
gab CS jedoch nıcht:; ebenso wen1g Wınter eiım Schlittschuhlautfen auf
den überschwemmten Wıiıesen.

Kıne andere Freizeitbeschäftigung, die sich viele CI erinnerten, WAar

das Botanıtsteren. Käftfer und Schmetterlinge wurden gesammelt un be-
stimmt der Anleıitung VO  - Lehtern. ebenso ungewöhnliche Steine der
Farne, die CS alle och in oroßer Vieltalt gab Mancher Schüler ahm die
Anregung ZUur Naturbeobachtung mi1t ach Hause un setzte S16 auch als
Erwachsener fort, nachdem das Interesse einmal geweckt war.©2

Der Tag begann 5.30) Uhr, anschließend Frühstück, 6.3) Uhr
Morgensegen. ach dem Unterricht VO  - 7.00 bıs 11.00 Uhr folgte eine
Stunde Arbeitszeit, Zeichnen der Freizeıit, ach dem Mittagessen eine wel-
Tefe Stunde Arbeitszeit VO 13.30 bis 14 3() Uhr Anschließend och einmal
TEe1 Stunden Unterricht und danach eine Stunde Arbeitszeit. IIie Abendver-
sammlung ach dem Abendessen WAar eine Pflicht mehr, un! C wurde
15849 bereıits festgestellt, 4SSs 6csS mMIit dem ingen e1m Abendsegen
„schwach‘ sEe1. Um 24106 Uhr in C den Schlafsaal, die Schüler knie-
C: VOTLT ihrem Bett beteten.

SPRACHU  ERRICH HW  1G BEDIN  NGEN

So erfreulich die Vielzahl der Anmeldungen Aaus England WAaTr, sechr VCTI-

langte diese Situation auch Überlegungen, Ww1€e INaLl, ohne ein passendes
Vorbild, den Deutschunterricht effizient gestalten könne. Es xab och keine
Hıltsmuittel Ww1Ee 17 eintache Bildgeschichten. er Schüler lernte orammatı-
sche Regeln un Vokabeln, lernte durch Lesen un Schreiben ach 1 Yik-

81 Ebd.,
Diese Anregung nahmen uch einige Mädchen mit. wIeEe AuUSs Berichten 1im 95  Old Neuwtle-

der“‘ hervorgeht.
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tat un! Nachsprechen. Schon das Hören, be1 dem ja die Aussprache gelernt
un eingeübt werden soll, stiel auf Schwierigkeiten, da niıcht alle Lehrer
Deutsch sprachen. Waren genügend deutsche Schüler vorhanden, halten
Sie och das Nationalitätenverhältnis hHeß sich nıcht festlegen.

Anfänger erhielten woöchentlich 16 Deutschstunden in halbjährigen Kıur-
SCIL, die VO  } der Klasse VII Klasse führen sollten. [JIas Kurssystem
konnte aber nıcht immer völlig absolviert werden, da die britischen Eltern
sich nıiıcht die festgesetzten Kintrittstermine hielten un die Schüler schon
oft ach bis Jahren ach Hause geholt wurden.

EKın schwieriges "LThema Durchsetzung un! Erhalt der Disziplin.
Nationale Mentaltitätsunterschiede spielten dabe1 ebenso eine olle w1e€e g_
gensätzliche Auffassungen VO  m Erziehung innerhalb des Kolleg1ums un
C6 Lerntheorien. och die Privatschulen VO staatlıchen Berechti-
NOSWESCIHL AUSSCHOMUNCN., Wenn deutsche Schüler der Neuwileder eine
weiterführende Ööffentliche Schule besuchen wollten, suchte IMnan S1Ce 1n
Privatstunden weIlt fördern, 24SS S1e den Übergang schafften.

Prüfungen hatten och keine ernstliche Bedeutung. IDIIG EfSTEN vorhan-
denen, unvollständigen Unterlagen VO  - 18143 enthalten 11UTr Krit1 Votrt-
trag un dem „außeren Anstand“‘. S1e sollten den geladenen (3ästen Eltern
un Freunden die Fortschritte ihrer Kinder zeigen. Daher gab n auch
keine Prüfungsängste. Üie Aufgaben wurden VO  - den Lehrern gestellt, OT1-
entlierten sich also dem bekannten Unterrichtsstof{f£, hne schwierige
Zusatzfragen. Der gesamte Lehrplan WT nıcht auf die Wıssensakkumulation
ausgerichtet, sondern auf die Ausbildung der Lernfähigkeit. „ Wır lernten,
wI1e Nan En schrieb ein COld Neuwieder spater. Theoretisch heß siıch
dieses Biıldungsziel reilich niıcht begründen, un daher klagte der Tagebuch-
schreiber 1n der Miıtte des Jahrhunderts ber eine ‚Unzahl‘ VO  } Lehrbü-
chern, die einem „Gewirre VO  e Ansıchten“‘ geführt Hatten. in denen I1L1a1l

sich nıcht leicht zurecht finden könne. Kr führte ber Namen VO Auto-
HSII al alles ihrer Zeıit bekannte Schulmänner, 2aZu „tausend und aber-
ausend Lesebücher für den ersten Unterricht‘‘.** Wıie sollte ILal da eine
Auswahl treffen” Der Unterricht bei den Ausländern durfte aber auch die
Lernziele englischen Schulen nıcht Dallz außer cht lassen, die die ande-
L1C1I) Fächer betrafen. Da die meisten Schüler spater kaufmännische Berufe
ergreifen sollten, legten die KEltern Wert auf Sprachen, Deutsch un:
Französisch., SOWIl1e Rechnen. Englisch ernten alle O gab genügend Mutter-
sprachler der auch zwelisprachig aufgewachsene Deutsche.

Kine Kıinstellung VO akademisch vorgebildeten Lehrern, wI1e SC1@ 1im
deutschen staatlıchen höheren Schulwesen zunehmend erforderlich wurde
stand 1n Neuwtled nicht ZUIT Debatte, da die akademisch qualifizierten Lehrer
we1lit höhere Gehiälter bezogen als die herrnhutischen Lehrer. Solange die

1806 wurde ber bereits ine Prüfung erwähnt.
U R4B.Vs14c
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überwiegend VO  - Ausländern besucht wurde, stellte sich dies Problem
nicht, un! die staatlıchen Schulaufsichtsbehörden zeigten gegenüber den
herrnhutischen Schulen viel Wohlwollen, da ihre erzieherische Leistung
anerkannt wurde un die schulischen Kenntnisse als befriedigend angesehen
wurden.

Dagegen xab C wachsende Probleme mMIt dem Mangel erzieherisch
geeigneten Lehrern Viele Kıntrage die Jahrhundertmitte betreften die
Häufigkeit der traten. {die Ursache für die Schwierigkeiten,

95  auf welche 1La be1 der Leitung des Hauses in inem milderen, evangelischeren
Sinn stÖßt, egen wohl in den Traditionen der ten Zieiten, die u11ls immer
noch ihre RKepräsentanten haben‘“‘.®>

Gegensätze 1m Kolleg1ium belasteten die Neuwtleder häufig. uch die
Eltern beschwerten siıch VO  - Zeeit Zeeit ber eine S trenge Behandlung.
Ält€f e britische Jungen fügten sich 11UTr widerstrebend 1in eine Hausordnung,
die ihnen 2um Freiheiten heß3 S1e verstanden siıch als Bürger einer Welt-
macht, auf die eine andere Karriere wartete, als das bei den me1listen ihrer
deutschen Mitschüler der WAar

IDDem besuchenden Nıtschmann WAar die gute Haltung der Engländer AUT-
gefallen, als die Klassen betrat. Kemer veränderte seine gerade Haltung,
se1ine ErNste Miene.“ S1e verbeugten sich, wWeNn ihr Name genannt wurde
un! marschierten 1n eih un lied ZU) Turnplatz unZ einbad. I )as
machte ZWATtr einen guten Eindruck, warf aber doch die rage auf, ob und
WwI1e 111411 den Zugang 5  den verschlossenen Herzen‘“‘ gewinnen könne. Ks
drängte sıch der Verdacht auf, 24SSs 6 be1 der Erziehung mehr eine be-
zahlte Dienstleistung 1Ng, die mMIit dem herrnhutischen Konzept VO  - Cha-
rakterbildung durch einen freundschaftlichen, persönlichen Umgang MI1t den
Jugendlichen un der Hinführung einem lebendigen Christusglauben 11UT

schwer vereinbaren WAL.

er KEifer CI Deutschlernen WAar unterschiedlich. Von Henry Morley
ist eine Beurtellung erhalten. 1Da he1ißt F 1m Dezember 1035 se1in Deutsch
sSEe1 „recht TAaV  C Im Juni 1835 wurde vermerkt, ‚„„bilde Satze richtig un!
hne orthographische Fehler“‘ das bezog sich offenbar auf schriftliche
beiten Seine anderen Leistungen wurden mit gut his schr gut beurteilt,
Ur 1mM Singen heß sich nıchts erreichen. ber se1n Betragen hieß C SEC1
“SCHht liebenswürdig, VO  = allen geliebt, hat viel Fleiß un Talent « 86

ber die Deutschkenntnisse eines anderen, sehr begabten Schülers WUTr-

de in dem leider 11UT wenige Seiten enthaltenden Zeugnisbuch®” 1847 VeETLI-

merkt: „Vortrteftlich, 1n Erfindung, Ausdruck: wirklich ausgezeichnet. ast
nıie Undeutschheiten, eigentliche Fehler gaf nıiıcht.  c Im schriftlichen Aus-

85 Friedrich Ludwig Wılhelm VO  - Bülow, 1860, Schuldiarium, U: R4ABVs)2
Beurteilung 1m Zeugnisbuch (wıie Anm.
Ü R4B.V.s.14b L )as Zeugnisbuch ist unvollständig, enthält nıcht Beurteijlun-

CM aller Schuler.
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druck sS€1 schr gut Se1in Betragen WAar dagegen „1mM höchsten Grade leicht-
sinnNıg, ungehorsam un: unverschämt“‘. Kın Jahr spater hatte sıch das Betra-
DCH gebessert,

OD in olge wahrer Herzensänderung oder seiNeEes erhaltnısses seinen Ka-
meraden, be1 denen verhasst ist, dass keiner mit ihm Umgang en LNAa,
kann ich nıcht sagen‘“.
[)amıit icf bereits das Spektrum angedeutet, in dem siıch die oft CI1-

reuliche ebenso häufig aber auch aufreibende Erziehungsarbeit vollzog.
Der kleine Morley fuühlte sich wohl, lıtt aber ach Zzwel Jahren Heim-
weh un! reiste ab er begabte Junge George wurde als Lehrer einge-
stellt, MUSSTE annn aber schr rasch entlassen werden, hatte homosexuelle
Beziehungen Schülern angefangen.

Diese Gefahr WAar be1 einer oroßen Anzahl VO  - Jungen mit er-
schiedlichen schulischen Erfahrungen immer wieder einmal gegeben un
erklärt die strikte Aufsicht un! die geringe private Bewegungsfreiheit außer-
halb der Schule. Die Anstalten lagen mitten in der Stadt, und das hieß, INa

MUSSTE die Zöglinge überwachen, unerwunschte Kontakte mMIit
Außenstehenden VOT allem Mädchen verme1l1den. Kın VerweIls VÜX

der Schule EtTW: ‚„„‚Mädchen-Späherey““ der homosexueller Beziehun-
DCH wurde aber mit Diskretion gehandhabt, niemand sollte Öffentlich
bloßgestellt un gedemütigt werden.

DDer Andrang hatte mittlerweile Formen ANSCNOMMECN, die die Brüder
11UT mMit Mühe kontrollieren konnten. Ferdinand Geller: der ach 1845 das
Inspektorat übernahm, schrieb 1847

„solange 1SCTEC Anstalten Gasthöfen gleichen, täglich (jäste ein- und AUS-

jegen, ohne dass immer die gehörige Meldung VOLANSCHYHANSCI ist C nıcht
eicht, Klarheit schaffen‘‘
Manche Kltern meldeten siıch absichtlich niıcht d nıcht abge-

wliesen werden. Grundsätzlich galt die Regelung, A4SS der Schulleiter
ach London reiste un! Oft sowohl Anmeldungen entgegennahm w1e auch
be1 seiner Rückreise angemeldete chüler mitnahm ach Neuwted.

Gleichzeitig wurde der ange geeigneten Lehrkräften immer spürba-
IC Das theologische Seminar konnte den Bedarf Predigern un Lehrern
nicht mehr decken. DIe wachsende Misstionsarbeit erforderte C  5 tüchtige
Kräfte, oft beliebte un:! erfahrene Lehrer, abzuberufen un auf einen Miss1i-
ONSpOsten entsenden. Es UuSStTen Hılfskräfte herangezogen werden, die
mit dem herrnhutischen Erziehungsstil niıcht un bei Unge-
horsam mit der vielen Schulen üblichen Härte straften. Kın VO privater
Selite der Vertfasserin VOT einigen Jahren übergebener Briet bDelegt einen SO|-
chen unerfreulichen Vortfall

I u1lse Cröger, geb Bourquin, Ehefrau des Neuwileder Predigers,
berichtete 1857 ihrem ZUr 5Synode ach Herrnhut gereisten Ehemann

ber eine brutale Prügelstrafe:
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„Es scheint, dass der Inspektorgehilfe sehr art die er 1st, hat
üurzlich 7zwel blutig geschlagen, die en 25 Stockschläge bekommen, we1l S$1e
entlaufen und siılbernen Löftel mitgenommen haben, ihn verkau-
fen. S1e kamen aber abends Uhr schon wieder. Der Herr sehe darein, ach,
mMIr ist die 42C schr schwer und ich darf ja nichts och konnte ich

nicht verschweigen. Unsern Bauern zahlt iMa gelegentlich 25 1e auf, und
dann schreit 88008  - in Deutschland über Barbarei, und geschle EeEtwAas 1n e1-
ner (3emeinanstalt. U MIr wird wieder ganz heiß darüber.“

Gewalt gab CS zuwellen auch be1 den Schülern. 1850 ng ein Junge mit
einem Messer auf seinen Lehrer los, un als I1l seine Koffer durchsuchte,
fand Ial Pıstolen, Pulver und Kugeln. Solche Zwwischentfälle wurden aber
niıcht hochgespielt, CS vab eine T LESSE, die sich auf derlei Vorgänge StUrZIe,
und der Schule wurden orobe Disziplinverstöße nicht Öffentlich verhandelt.

Angesichts der starken Nachfrage VO Eltern aus dem kaufmäannischen
Mittelstand IN I1l in Neuwled daran, e1in Projekt in Angrıiff

nehmen. 1848 wurde eine Handelsschule eingerichtet, S1E konnte siıch
aber niıcht lange halten. chülern tehlte C NICHET, un der Leiter, cht-
nich schrieb 1854 ZUIT. geplanten Aufhebung:

„ es finanzıiellen DCmH brauchte das Haus wahrhaftig niıcht aufgehoben WT -

den, machen NSCTE gute echnung CC

Kıine Schließung würde sich insotern nachtelig auswirken. Das eigentli-
che Problem die Disziplinschwierigkeiten, enn CS kamen oröhere
Jungen, die Freiheiten beanspruchten, WI1IE S1e in der bestehenden schulit-
schen Erziehung nicht üblıch waren.®®

Von den häufig wechselnden Hılfslehrern konnte 1nNAan freilich nıcht e._

warten, 24SS S1Ee die chüler 1n die besonderen herrnhutischen relix1ösen
Traditionen einführten, die auch 1n der eme1l1ne selbst verflacht SO
hieß R 13 August 1847 der Nachmittag sSEC1 freigegeben:

„Allerdings ist bedauern, dass dieses Fest, WwI1IE der 13 November, die Ja
eigentlic TISETE wichtigsten Gedenktage sind, in seiner inneren e eutung

ndern völlig unverständlich bleibt und uch durch die Art seiner Feilier
1n der (semel1ine keineswegs einen Eindruck VO Wichtigkeit hervorbringen
kann.  cc
uch die Feier der Weihnachtstage fie] nicht immer AuUS, Ww1e S die

Brüder beabsichtigten:
ADel Empfang der Christbescher: zeigten einige en ine solche Ungenug-
samkeit und blosses bschätzen des eldwerthes, SOWwIle abends bei der Ausstellung
derselben solche thörichte Prahlsucht, dass sich die Frage aufdrängen MUSSTE, ob

wohl zweckmässig sel, die AC dieser Weise fortzusetzen.“‘ 54 7/)

8 7 ur kurzen Geschichte der Handelsschule vgl Dieter Krieg, Martın Achtnich un! die
Handelsschule der Neuwleder Brüdergemeine, in: Heimat-Jahrbuch des Landkreises Neu:-
wied, 1978, 82_85
e 1arıum Neuwıted, R4B.V.sSs.Nr. DE (UA) Hier uch das folgende /ıtat.
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Ahnliche Klagen ber die unls heute längst ZUrr. Gewohnheit gewordenen
weihnachtlichen Konsumorgien finden sich auch in spateren Jahren. Die
Brüder hatten CGS nıcht mehr mMIit Kindern un Jugendlichen CU:  9 die Vor-
bilder in der schlichten Frömmigkeit ihrer KEltern un der auslichen Umge-
bung erlebt hatten. In der Jugendliteratur fanden sich ZWAar zahllose erbauli-
che Erzählungen VO  — Kindern, die Weihnachtsabend unerwarte

die Fürsorge des himmlischen Vaters erlebten, doch bewirkte diese oft rühr-
selige Lektüuüre NUur selten eine innere Einsicht. Weihnachten wurde VO der
bürgerlichen Gesellschaft als est romantisiert, un die Brüder konnten 1Ur

versuchen, einer allgemeinen Tendenz durch das eigene Vorbild nN-
In ruheren Jahrzehnten hatte die Betrachtung der aufgebauten

Krippe, des .„‚Bethlehem::. einen Höhepunkt gebildet, die Geschenke be-
schränkten sich auf Kleinigkeiten w1ie Gebäck der einen historischen K
lender. [J)as hatte sich 1m frühen Jahrhundert allmählich geändert, der
relix1öse Bezug verflachte.

In der Erinnerung der Schüler wurde Neuwied dagegen Oft verklärt Aaus

dem ehrlichen Gefühl, eine unbeschwerte, £fröhliche Jugend erlebt un!
nachhaltige relix1öse Eindrücke erhalten haben ber se1ine Schuhjahre
1837 bis 1 84() schrieb ein Engländer:

95  TUl  i Cröger, der KErste Lehrer, WAar ein sanfter Mann, sehr beliebt. Ungefähr
alle dre1 Monate kamen die Jungen einzeln ihm und sprach u11ls über
11S5SC1I11 Glauben, freundlich und hilfreich Kın anderer CHrEr. Bruder Peterson,
der Zeichnen und Englisch unterrichtete, WATr fruher in England herrnhuti-
schen chulen DSCWESCH. Wır liebten ıh: alle uch der liebe alte Bruder Mattie-
SO WL be1 allen beliebt. Kr gab u1ls Klavierstunden un! wanderte mMi1t seiner
langen Pteite durch den Raum, dre1 Klaviere standen. Miıt dem en Pfe1-
fenkopf korrigierte NSCITIC ungelenken inger. Bruder Phıtt, meln ateinlehrer,
WATL 1emlich StrenNg, aber galt be1 u1nls als schr klug un! als der gebildetste
\most gentlem  Y Lehrer der Schule.‘“‘?0

Nur das Essen wollte in den ersten Monaten nıcht schmecken, darüber
gab Cr häufig Klagen, die auch gelegentlichen Änderungen uüuhrten

Mit welchen Gefühlen die Jungen un Mädchen die Revolution VO  ;

158458 erlebten, ist leider nıcht überliefert. In der Brüdergemeine stand iNAan

mehrheitlich hinter der preußischen Dynastıe un der monarchischen (Ird-
NUNS. Daher lösten die Aufstände, die 1m Anschluss die Ausrufung der
Republik 1n Frankreich in den Staaten des Deutschen Bundes ausbrachen,
efe orge AU!  N IDen März 1848 NnAannte das 1arıum der Neuwieder
einen Tag Ütieter Ffregung”“. Es registrierte ‚„wirkliıche Freude e1m Pöbel*“‘
un efe Wehmut be1 den ITEn Freunden VO Regierung un Ordnung.

Ihe Old Neuwleder (wıe Anm f 1900, Aft.
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An schmerzliches efühl muß te einen durchgehen be1 olchen Freudenbezeu-
YUNSCI darüber, dass der König hat dem rang der umstürzenden Fortschritts-
partel weichen mussen.“‘

Schwarz-rot-goldene Fahnen wurden aufgezogen, viele Burger trugen
Kokarden in den gleichen Farben, un nachdem der König, hne darüber
oroße Worte machen, die deutschen Farben ANSCHOININ hatte,
ZOQ auch die Schule die Cu«C Fahne auf. Der Kıntrag schloss mIit dem als
beruhigend empfundenen Hınwelis, 4SS 1in Neuwtied se1it einigen Wochen
preußisches Miılitär stationilert WATL.

In Frankfurt WAar die Nationalversammlung zusammengetreten un! be-
riet ber eEINeE Reichsverfassung. Da eine inigung ber die Einbeziehung
Osterreichs 1in das Cu«cC Reich erzielt werden konnte, beschloss die Ver-
sammlung 1849, die Kaiserkrone dem preußischen Kön1g anzubieten. Kıne
Deputation wurde gewählt un kam auf ihrer Reise auch durch Neuwled.
S1e wurde begeistert empfangen.

„Auch efanden u1nls un den zahlreichen TO  en Zuschauern Rhein
Fahnen, usi. Kanonendonner und das laute Hurrah der enge die TEU-

de ausdrückten, die auch WITr Neuwleder ber dies ErStTEe Lebenszeichen der
&91‚deutschen Einheit’ empfanden.

och der preußische Köni1g lehnte eine Volkswahl ab, un CS folgte die
Zeit der „Reaktion;. der die vorrevolutionären Zustände wieder herge-
stellt werden sollten. Wenn 1in dem nachfolgenden Jahrzehnt immer wieder
ber die Vielzahl VO  - trafen in der geklagt wurde, entsprach das
einer allgemeinen Tendenz: Zucht un Ordnung durch Stt€flg€ nnachsıich-
tigkeit durchzusetzen.

Mädchen- un! Knabenanstalt unterstanden se1it der Jahrhundertmitte
nicht mehr einem für beide zuständigen Inspektor, sondern hatten eigene
Leiter. da der Aufgabenkreis ständig ZUSCHNOMINC hatte [)Das galt auch für
die Mädchenanstalt, der häufige Wechsel den wenigen gut eingearbeite-
ten Lehrerinnen zusätzlıche Arbeit aufbürdete. Junge, gerade erst eingetre-
fene Frauen VO  - außerhalb ergriffen die ©  ö siıch bietende Gelegenheit,

eine weniger anstrengende Tätıgkeit wechseln der heiraten. Psy-
chologische Schwierigkeiten be1 den Jugendlichen waäahrend der Pubertät
ertorderten zuwellen mehr pädagogische FKinfühlung, als die Erzieher un
Erzieherinnen aufbringen konnten.

Ludwig VO  - Bülow,?? der ach rTei Jahren Tätigkeit als Mitinspektor 1n
der 1862 detren Leiter berufen wurde, zeigte sich bedrückt ber die

U1 Harıum 4() 23 1849
Friedrich Ludwig Wılhelm VO:  - Bülow -WTr als Sohn ines Majors in Rostock

geboren und kam 1832 nach Niesky die Ortsschule. Kr erhielt se1ine I1 Erziehung in
der Brüdergemeine un! trat 1846 seine Lehrtätigkeit in Ausanne und wurde 1853
die 1805 gegründete herrnhutische Schule (Academy) Gracehill (Irland) Von dort
berief [an ihn 1859 nach Neuwtled. UulLow WT eın engaglerter Padagoge, der sich uch
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autoritären Methoden, die vorfand. „Wann werden WITr endlich anfangen,
in unseTer Erziehungsanstalt erziehen”““ Straten wurden für harmlose
kleine Vergehen verhängt, ETW: WEn in der Klasse angeordnet wurde, nıcht
ungefragt das Wort ergreifen, un dennoch jemand eine rage stellte.

AAR inem Tage hatte Herr 1 auf diese Weise Sträflinge Wege D
bracht:; doch blieben ange alle Bemühungen vergeblich, die Verkehrthet: der
Handelsweise dem Betreffenden klar machen.“‘

DIe Straten bestanden 1n Strafarbeiten, die zuwellen bis die Nacht
dauerten, der 99 Winkel stehen‘., eine Sttafe, die VO  3 den ogrößeren
SC aber auch VO  . besuchenden Visitatoren als unwürdig empfunden WUL-

de Der Schulleiter wollte diese Strate abschaften, stieß dabe!1 aber auf den
Widerstand der Lehrer uch der Stock wurde och eingesetzt, jedoch 11UT7

mMit Genehmigung des Schulleiters.
Allerdings „ehrte die hohe Arbeitsbelastung den Kräften. KEs WAarTr

schon als ein Fortschritt betrachtet worden, A4SSs die Lehrer alle Z7wel Jahre
Anspruch auf einen Monat Ferlien hatten Bıs 1860 hatte mMan ihnen 11UT alle
el Jahre sechs Wochen bewilligt un ıs 1845 11UT alle fünf Jahre rel Mo-
2fe S1e £fanden aber auch och den verbesserten Erholungsbedin-
SUNSCH be1 der Rückkehr me1lst erschöpfte Kollegen VOTL, und das entmutigte.

Dennoch wurde das 100-Jährige Jubiläum der 1856 einem testli-
chen Höhepunkt mi1t zahlreichen (3Asten AUS England un Holland. er
Neuwleder Bürgermeister, Van der Beeck, selbst ein ehemalıger Zögling,
atte alle (sAäste einem zwanglosen Abendessen in einem (sasthaus einge-
laden un die CHNEC, freundschaftliche Verbindung VO  — Stadt un! Schule 1n
einer Ansprache hervorgehoben. Zur Erinnerung diesen Tag stifteten die
ehemalıgen Schüler eine 'Taftel Aus Stein, die och heute 1im Innenhof hinter
der Kiırche sehen 1st.

RKRILTITOGLGOSE ERZIEHUNG 179 JAHRHUNDERI

[J)as rel1g1Öse LEL die Hinführung der Kinder un Jugendlichen einem
ernstlichen Glauben Christus und Vertrauen 1n die Liebe Gottes, wurde
den Erziehern Z WTr immer wieder VOL Augen gehalten. S1e sollten sich selbst
prüfen, ob S1Ce durch ihren gelebten Glauben ein Vorbild selen. |DITG schon 1n
den dreißiger Jahren auftauchenden Klagen ber orobe Härte zeigen
aber, A4SS die schon zitierten alteren Iradıtionen einer pietistischen
Erziehung och nicht wirklich überwunden

Um den Lehrern eine Anleitung der erzieherischen Arbeit geben,
hatte iMa in Neuwied 1839 die „‚Gedanken ber Erziehung VO  e einem alten

Herrnhut, Wochenblatt 4AUuUSs der Brüdergemeine, mehrtach erzieherischen Retormen außer-
Unter seiner Leitung der anderte sich der der Diarıen, die nunmehr estaärker auf

pädagogische un! psychologische Einzelheiten eingingen.
02 Diarium Marz 1860
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Erzieher‘‘ VO'  - Renatus Fruauf verteilt.®4 S1e sollten als Leitfaden dienen,
aber in einer Epoche entstanden, die och estärker dem KEinfluss

VO  e Idealismus un Human1ısmus gestanden atte Früauf veritrat eine mMOg-
lichst natuürliche Erziehung, die guUtE Anlagen Öördern un der Vieltfalt der
Charaktere Rechnung cıragen sollte, W1E C auch Zinzendorft gefordert hatte.
Pädagogische 5Systeme lehnte Früauf ab, WAarTr Pragmatiker. [)as INa einer
der Gründe SCWESCI se1n für die verhältnismäßig geringe Beachtung, die
se1ne Schrift fand Der Erziehertypus; den 1m Auge hatte, besaß Autorität
durch die eigene, sittlich gefestigte Persönlichkeit. Selbstdisziplin un! innere
Ausgeglichenheit SOWI1eEe Liebe ZUr Jugend sah als wichtige Voraussetzun-
DCN, aber auch Verständnis für die kindliche Persönlichkeit.

In den Neuwleder 1atrlen kehrten dagegen bis Jahrhundertmitte Be-
kenntnisse der eigenen Unzulänglichkeit un mangelnden Glaubenstreue
mMIit einer gewissen Monotonte wieder. Lehrer un Erzieher sollten be1 sıch
selbst die Ursache für Fehlentwicklungen suchen, in der eignen „ T'rägheit
un: Gleichgültigkeit““, WEEC1111 CS darum 1NS, durch Glaubensfestigkeit ande-
TC1M ein Vorbild se1in. Insofern die 1arıen weniger e1in Zeugnis
jugendpsychologischer Einsichten als vielmehr Aussagen ber die eigene
Finübung der Demut, die dem brüderischen Glaubensverständnis zugrunde
Jag Hinweise auf ein „Angefaltsein“ der Kinder. WI1E CS 1m damaligen
Sprachgebrauch hieß, finden sich 2aum

Um Sprachschwierigkeiten be1 den Andachten überwinden,
schon Mer1an englısche Andachten eingeführt worden. die Z,ög-
linge ihnen mM1t mehr innerer Anteilnahme folgten als den deutschen An-
dachten, 1st nıcht belegt In den Berichten der Schüler tehlen Hınweise auf
eine kritische Selbstprüfung, wI1eE überhaupt die Erwähnung eines persönli-
chen Glaubenserlebnisses, das sich Eerst spater zeigte. Selbst die Karwoche
erscheint in der Darstellung eines Schülers als eher nuchterner Bericht ber
ein relix1öses Fest. das in Neuwled anders verlief als Hause. Der Brietf Aaus

dem Jahr 1865 wurde 55  Old Neuwileder‘‘ 1905 abgedruckt:
„Jeden en VO  $ Sonnabend bis rfreitag, oingen 7A17 Kirche, die
Leidensgeschichte hören. Miıttwochnachmittag WATr die Kontfirmation.
Jungen, drei 4AuUuUS unNsetTer C  e) wurden kontftirtmiert und 15 Mädchen, mehrere
4aUuSs unNnNseTrTer Am Donnerstag mMussten WITr teimal ZUr TE gehen (um
9.00, 10.30 und 2 .00 Uhr) er konnten keinen oroßen Spaziergang —
chen und spielten oder lasen. Karfreitag gingen WITr viermal ZUrr TC /weimal

Morgen, einmal Nachmittag, die Todesstunde ULlSCICS Herrn fe1-
Ql und och einmal en se1ne eerdigung telern. Der Tag wird

Renatus Früauf €4-  > geboren in Neudietendorf als Sohn des Predigers, WT Lehrer
in Uhyst un! Pädagogium in Niesky un! wurde schließlich Leiter des Seminars Niesky,bis nach /Ze1ist beruten wurde. Er gehörte der jungen (Generation, die nach 1789 lıbera-
lere Grundsätze der Erziehung einführte. Se1Ine „„‚Gedanken‘‘ wurden zunächst auf Hollän-
disch handschriftlich vervielfältigt, dann auf Deutsch veröffentlicht. S1e wurden 1937 MNECUuU

herausgegeben VO:  a Waldemar Reichel dem Titel Herrnhutische Erziehung, Hefte ZUrTr

Brüdergeschichte Nr. 2’ und sind noch heute lesenswert.
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hier sehr viel heiliger gehalten als 1in FEingland, selbst och mehr als der Sonntag.
ONNADEN! Vormittag verbrachten WITr 1im Nettethal, ein hübscher, ruhiger Ort
L achmittag WArTLr das große Liebesmahl en entsprechend der
Sitte, gemeinsames et aller im Schlafsaal L Es vier Geigen €e1
un! WIr haben ZUEeTst CSUMNSCIL, dann gebetet und wieder gesungen.‘‘

nächsten orgen standen alle A 45 Uhr auf, un CS tfolgte der
(sottesdienst Ustermorgen, WwI1IE heute och begangen wird. Wieder
wird NUur der Ablauf geschildert, hne erwähnen, ob die Feier der Aufter-
stehung Christ1 den Schüler besonders berührt hatte

Überhaupt wird die brüderische Feler des Osterfestes 2aum 1n den Krin-
NCLUNSCH erwähnt 1mM Gegensatz Advent un Weihnachten Das erklärt
sich wohl aus der allgemeinen Verflachung des Glaubenslebens, teilweise
aber auch durch die Herkunft der Pensionäre Aaus unterschiedlichen PrOtES-
tantischen Kirchen 1n verschiedenen ] ändern. Kınen tieferen Eindruck hıin-
terließ dagegen ein "LTodestfall.

Eın dreizehnjähriger Mitschüler WAar Rheuma un Eptlepsie DESLOL-
ben, die Diagnose, 1n allen KEinzelheiten mitgeteilt. ÜIie Mitschüler WUTr-

den Abend vorher aufgefordert, für den sterbenden Jungen beten.
Der Tote wurde in der Sakrtiste1 aufgebahrt.

„ Wır oıngen alle hin, ihn sehen. Die Aufbahrung WAar sehr schön un! C
schmackvoll, WAL umgeben VO:  - (Gsrun und umen, me1lst we1iße Rosen HR
/ur Beerdigung auf dem Gottesacker oingen Lehrer un Schüler mit, in

der vordersten Reihe die Stube, der der Schüler angehört hatte, ebenso
die Mädchen un eine Anzahl VO  e Schwestern.

E Andacht wurde auf Englısch gehalten durch VO Bulow und gab viele
Augen be1 uns  c

Schließlich itierte der ehemalıge chüler och Aaus seinem Bericht ber
das Kindertfest 1n den ersien Septembertagen des gleichen Jahres. EKs werde,

hatte mitgeteilt, gefelert Erinnerung eine Erweckung 1n Herrnhut
VOT 100 Jahren. Von da datiere die Reformation der Herrnhuter un ihre
Ausbreitung. [)Das WATr ZWAaTr historisch unzutreffend, genugte dem Schreiber
aber als Erklärung.

ber das est selbst hieß CS

„An dem Donnerstag, dem Jahrestag, oingen WITr viermal ZUT C {dDIie Mäd-
chen sahen diesem Tag ungewöhnlich attraktıv aus, alle 1n Weiß mMI1t bunten
Schärpen. [ )as Abendessen WT wirklic erstklassıg, mi1t Brauneberger Wein und
Nachtisch.‘“®
Aus Schülersicht estanden die Annehmlichkeiten 1m Vordergrund sol-

chen speziell herrnhutischen Festtagen. Ihre relix1öse Bedeutung un ihren
Ursprung konnten S1E nicht nachvollziehen, CS kirchliche Felertage,

'TIhe Old Neuwtleder (wıe Anm. [ 1905. 100-102.
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w1e S1e andere Kirchen auch begingen, und erlebten S1e die Mehrzahl der
Schüler. Kıne Vertiefung heß sich ehesten och durch den Konfirman-
denunterricht erreichen. Dazu schrieb e1in Prediger in den 1890 für seinen
Nachfolger hinterlassenen Notizen, der Unterricht biete der Auslän-
der manchmal besondere Schwierigkeiten, SEC1 aber Aarum anuch oft aNLCDCI-
der un interessanter.

„Ich kann das Bekenntnis niıcht zurückhalten, dass ich Allgemeinen oft be1
den auswärtigen Confirmanden mehr Aufmerksamkeit und be1 dem Einzelsprechen
P A | mehr Ooffenes Entgegenkommen gefunden habe als be1 Gemeinkindern,
welche jJung, unentwickelt und verstriegelt sind. Das sogenannte offizielle

Sprechen der Kinder VOT dem Kindertest ist vielleicht ein großer r!“96
Der OmMentar erhellt, w1e die religionspädagogischen Erfahrungen mMI1t

den nicht ZUrTFr emeılne gehörenden Kindern un:! Jugendlichen inzwischen
als positive Anstöße gewerteL wurden, überholte Sitten der Jugender-
ziehung der (Gemeine prüfen.

[)Das Sprechen WAar eine Einrichtung, die och auf die Früh-
Zzelt 1im Erziehungswesen zurückging. Es gehörte ENSCICH Sinne der
„deelenpflepe ; CS sollte ein persönliches seelsorgerliches Gespräch
SCHI, 1in dem Kinder un! Jugendliche sich ber ihre Dallz persönlichen Jau-
benserlebnisse un auch 7 weifel aussprechen konnten, besonders VOT dem
ersten Abendmahl. Der Termin wurde vorher bekannt gegeben un DC-
waählte theologisch vorgebildete Lehrer der Prediger 27Zzu beauftragt. 1e]
hing VO  - ihrem akt un Einfühlungsvermögen ab, denn P Jag nahe, dies
Gespräch als eine Beichte aufzufassen, W4S nicht se1in sollte.

Die Kinder Aaus der (seme1ine tradierte Ausdrucksformen g-
wöÖhnt, ebenso w1e eine gewlsse relix1öse Diszıplin un die Fremdbe-
stimmung durch die eme1ine. S1e fügten sich ein, wI1ie CS die Eltern VO  =

ihnen erwarteten. Dadurch wurde der Entwicklungsprozess verlangsamt,
waährend die Pensionäre Aaus einer ganz anderen Umgebung kamen, mehr
Selbstsicherheit zeigten und viele die besonderen Andachtstormen 1n Kirche
un Internat als ELWAaS Neues erlebten, auf das S1Ce unterschiedlich, aber auch
unbefangener als die Gemeinkinder reaglerten. Diese, materiell weniger
begünstigt als die besser gestellten Pensionäre, ussten auch zuwellen Spöt-
erelen ertragen?' un dabe1 ihre Loyalıtät gegenüber der eme1line
Bewels stellen.

ber die innere Entwicklung der Brüdergemeine 1m Jahrhundert
wussten die auswärtigen Z,öglinge 2aum etwas Ihr Leben vollzog sich 1n
Schule un! internat; un auch die Neuwieder (semeline kannten S1e 11UTr AUS

den gemeinsamen Andachten. Be1 ihren Bemühungen, in London allmählich
einen formlosen, internationalen Dachverband für alle ehemaligen Schuüuüler

Loses Blatt. Ordner Verschiedenes AB  Z
Darauf wird inem rief ZU LTod VO: Schw. Geller, geb. Verbeek, hingewlesen. "Ihe

(OIld Neuwleder (wıie f 1900, Nr.
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herrnhutischer Schulen aufzubauen, stand daher die Solidarisierung MIt dem
Erziehungswerk häufig stärker 1m Vordergrund als das relix1öse Bekenntnis,
VOT allem be1 den Jüngeren.

Diese Bemühungen hatten durchaus Erfolge aufzuwelsen. Es meldeten
sich ehemalige Schüler aus Königsfeld un Montmiraıil, AauSs den britischen
Schulen Bedford, Fulneck, Ockbrook, un in der 1906 veröffentlichten
Adressenliste insgesamt 19 Schulen VEeEriteten Üie oroße Mehrzahl,
ETW: Prozent der knapp 1.300 Namen aufweisenden Liste, hatte die
Neuwileder Schule besucht, un gut w1ie alle Engländer. Nicht
wenige trafen Ausland, in Afrıka, Australien, Holland, USA ehemalige
Mitschüler durch einen Zufall un! berichteten darüber 1m 55  Old Neuwtle-
der‘‘ Alle hatten, darauf wurde häufig hingewlesen, iıhren Weg gemacht.

Eın cho auf dem Kontinent blieb dagegen AuUS, obgleich sich einer der
Vertreter der deutschen Brüdergemeine England, Feldmann, sehr bemuh-
Ü die Gründung VO  — lokalen Urtsgruppen organıisieren. Als 1888
ach Herrnhut zurückberufen wurde, schrieb CL, CS fehle einem gee1ignNe-
ten Zentrum

„und außerdem sind die Menschen hiler sehr damıit beschäftigt, das, W4S s1e
eigenen en erreicht aben, mMi1t dem vergleichen, W4S andere erreich-

ten‘‘. 28

[)as WAarTr offenbar ein vorsichtiger Hinwe1is auf einen Wandel 1n der f
fentlichen einung 1mM Verhältnis England. Das deutsche Nationalgefühl
hatte durch die Reichsgründung 1871 einen starken Auftrieb erfahren, un:
einflussreiche nationale Kreise forderten eine aNZEMMNCSSCILC deutsche Bete1li-
SUNE be1 der Auftelung der Kolonialgebiete, besonders in Afrika.

|DITG Schulleiter, Geller un VO  — Bülow, hatten die Gründung des Vereins
der Old Neuwileder sehr begrüßt, ja wohl teıils selbst angeregt, un der
Folge wurden die jeweiligen euwieder Schulleiter Ehrenvorsitzenden
ernannt. Auf eine Erweiterung des Vereins konnten S1Ee aber nıcht hinwir-
ken, der eigene Aufgabenbereich WAar umfangreich. Es gab auch Beden-
ken, ob CS sich be1 dem Verband niıcht eher eine gesellige Vereinigung
handele, hne einen deutlich erkennbaren Bezug auf gemeinsame christliche
Werte.? Schon die Einführung VO  — Gesellschaftstanz be1 den alljährlichen
Ireffen (nach wurde VO  5 Feldmann erschreckt kommentiert, ein 'Teil
der alteren Mitglieder hatte diese Neuerung auch abgelehnt, doch die Jünge-
ren verlangten mehr Unterhaltung un weniger nostalgische Erinnerungen

eine Schulzeıit, die weiılt zurücklag.
So blieb die Offentlichkeitsarbeit der Old Neuwieders ein ELrwAas isoliertes

Unternehmen be1 allen Bemühungen, die Verdienste der Moravlans
terstreichen. Die S1ituation der Schulen 1n England hatte sich VOTr un ach

IThe Old Neuwieder (wıie Anm. f 1888, Nr.
Herrnhut (wıe 9Z); Nr. 41, 1885
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der Jahrhundertwende durch Retformen erheblich verbessert. / den Vor-
kämpfern hatten Persönlichkeiten Ww1e Morley gehört. S1ie wurden VO  - der
nachfolgenden (seneration VO  m fortschrittlichen 1 iberalen abgelöst, die
umanıtäre Ziele hne eine konfessionelle Bindung vertraten.

Bıs dahın hatte aber das deutsche Bildungswesen als vorbildlich gegolten.
Daher konnte die Neuwleder lange VOT der Gründung der SON, hne
jede Werbung darauf$24SS die Nachfrage aUus dem Ausland anhal-
ten wuürde. Wenn auch der „innere (seist““ der stalten 1e] VO  - seiner frü-
heren relix1ösen Intensitäat verloren hatte, wurde doch das Angebot einer
niıcht 1Ur ftormalen christlichen Erziehung weılterhin geschätzt. Die einstige
Eintfachheit hatte freilich den gehobenen Ansprüchen der ausländischen
Z,öglinge weichen mussen, W2S die Kosten steigen helß Das führte einem
Rückgang der deutschen Schüler, der aber hingenommen wurde angesichts
der schr guten Ertragslage der Schule

Nur 1in der eme1line kam CR immer wieder Beschwerden ber die Be-
nachteilligung der eigenen Kinder S1e besuchten ZWAATr die gleiche Schule,

aber VO  $ den Vortellen des Internats ausgeschlossen. DDazu gehörten
nicht LLUT die Kaffeenachmittage und Ausflüge, sondern auch die betreute
Lernzeit der gemeinsame Spiele. uch die relix1öse Erziehung otrlentierte
sich nicht mehr allein den Iraditionen der Gemeine, da die Internatszög-
linge AUSs anderen Kirchen kamen un 1Ur selten Lieder Aaus dem brüderi-
schen Gesangbuch ernten. Man befürchtete einen Verlust des „„Gemein-
Ssinns““ be1 der Gemeinjugend, für die die Anstalten ursprünglich eingerichtet
worden

In der 'Tat hatten sich die einstigen Erziehungsvorstellungen, SsSOWweIlt S1E
die Gemeinkinder betrafen, fast in iıhr Gegentei verkehrt. Während die
Synoden im Jahrhundert och eine Trennung VO  - Gemeinkindern un
Auswärtigen verlangt hatten, die Gemeinkinder VOT schädlichen Einflüs-
SC1I1 schützen, die Gemeinkinder weniger als ein Jahrhundert spater

einer Randgruppe geworden, die siıch 1in ihrer eigenen Schule NeVALI| be-
nachteiligt fühlte. 100 Andererseits stellten aber die Penstionsanstalten einen
Wuırtschaftsfaktor dar.  5 der auf eine zahlungskräftige Klientel nıcht verzichten
konnte. Daher richtete siıch auch die Neuwtleder auf diese Wuüunsche ein

KFRZIUEHUNG UN BILDUND s  8

Wenn auch die Personalschwierigkeiten nicht behoben werden konnten,
sollte doch durch eine umfassende Modernisierung dem anhaltenden -

100 {[dDie IThematik wurde in: Herrnhut (wıe Anm )2) den &0er Jahren häufig erortert. |DITG
Neuerungen Biıldungswesen nach der Reichsgründung und die steigenden Anforderungen
hatten Anpassungen notwendig gemacht, die jetzt uch in der emeline erortert wurden.
1886 erschien eine regelmäßi Rubrik „„Aus UNSCTECINMN Anstalten‘“‘. Viele Beiträge beschränkten
sich ber auf historische üuckblicke un! die Anerkennung der erzieherischen Wirksamkeit,
be1 mancher Kritik einzelner Aspekte. Es herrschte offenbar ine gewilsse Ratlosigkeit im
Hınblick auf die Zaukunft.
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VO Schülern Aaus dem Ausland Rechnung werden. DIie gute
Finanzlage der Schulen erlaubte den Erwerb eines Grundstücks 1n der
Friedrichstralße und einen Neubau. Kın Schulgebäude wurde geplant,
das die bisherigen eher einfachen, alten Gebäude weiılt hinter sich el DIe
Leitung des Bauvorhabens Jag be1 VO: Bülow, eine Belastung, die einer
ernsteren Erkrankung führte Dennoch konnte 1871 der stattliche Bau 1n
der Friedrichstraße bezogen werden. Se1ine Konzeption tallt unmittelbar
VOL den Beginn einer Epoche, die mit der Reichsgründung die SOr (3rün-
derzeit einleitete, in der zahlreiche repräsentative Öffentliche und private
Bauten entstanden, einschließlich moderner Schulbauten.

er Bau WAar VO  - der Synode beschlossen worden. Man wollte den g_
stiegenen Anforderungen 1m staatlichen Schulwesen gerecht werden und sah
angesichts der anhaltenden Nachfrage die weltere Zukunft der Schule ges1-
chert Wenn auch diese Nachfrage Z weltaus orößten Teıil 4Aaus dem Aus-
and kam, WAar das och eın Anlass dorge, sondern dokumentierte
vielmehr die Internationalıität der Brüdergemeine, deren evangelische Erztie-
hungsgrundsätze evangelischen In- un! Ausland hohe Anerkennung
ertahren hatten. Schon die oroße ahl VO  - Missionsschulen in den riti-
schen Kolonten hatte gezelgt, welchen Wert die britische Kolontialverwal-
tung der pädagogischen Arbeit der Brüder beilegte.

Es hatten auch immer wieder Anmeldungen abgewlesen werden mussen,
da alle Plätze belegt IBDIE Summe dieser Überlegungen gab den Aus-
schlag, einer renommiterten Schule eine aNgECEMESSCNC u He1imstatt
bewilligen.

uch WEn der Ziegelbau heute etwAas düster auf unls wirken Mag,
entsprach die Bauwetlise doch dem Stilempfinden der Zeitt. Es gab bedeutend
mehr Platz, ob sich das 11U  $ die Aufenthaltsräume handelte oder Klas-
senraume, ein Labor un eine Bibliothek SOWwle Wirtschaftsräume un ande-
T Nebengelass.

Kıne Innenansıicht 1in einem englischsprachigen Prospekt zeigt
derem den geräumigen Speisesaal mMi1t langen, we1iß gedeckten Tischen, 1hO:
net-Stühlen, hohen holzgetäfelten Wänden, rel Zierlichen Saulen in der
Miıtte des Saales, die erum niedrige Schränkchen Aaus olz für das Ge-
schirr angeordnet Eıne Stuckdecke, Parkettfußboden un dekoratıv
arranglerte Vorhänge vaben dem Saal eine gediegene Vornehmheit. Ahnlich
WT der Musiksaal gestaltet, oleichzeitig Andachtsraum, mit einer kleinen
Orgel, Stuckmedaillons in der dreigeteilten Decke, T1 dreiarmigen oussel-
sernen Kandelabern (Gasbeleuchtung), die auch 1im Speisesaal der Decke
angebracht ‘9 un holzgetäfelten Wanden. In den geräumigen, in halber
öhe tapezlerten ohnräumen der Zöglinge mMI1t Arbeitstischen für bis
Jungen, Busten den Wänden, einem hohen Kacheloten un Klavier
WwI1eEe breiten Fensternischen vermittelte die gepflegte Ausstattung den Kın-
druck oroßbürgerlicher ohnkultur.
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Dazu kam ein ogroßer Schulhof, der ausreichend Platz bot für Spiele un
sportliıche Wettkämpfe. Eın Kricketfeld konnte auch für Fußball geENUTZT
werden. DDer Lebensraum, VOTr allem der ogröberen Jungen, hatte sich be-
trächtlich erweitert, un! das entsprach einem veranderten Erziehungsver-
ständnıs.

Die Anmeldungen Aaus England schwankten NUur geringfüg1g, stiegen aber
18578 anz bedeutend d als Bernhard Juhus Fritschil9! die Schule mMit ber
100 Schülern übernahm. In diesem Jahr ussten 1.5() Anmeldungen abge-
wliesen werden, in erster ILinıe aus Mangel Lehrern.102 Das Prinzıip der
kleinen Erziehungsgruppen sollte beibehalten werden, diesem (Grundsatz
hilelten die Brüder auch e1iterhin fest.

ASt atte sich die Zahl der Nationalıtäten och eine Gruppe as1at1-
scher Jungen vermehrt. Aus der Königsfamilıe 1n S1am (heute Thaıland) kam
1876 eiInNne durch das preußische Kultusministerium vermittelte Anfrage Z

Aufnahme VO  > zehn ungen DE aber das evangelische Bekenntnis eine
Voraussetzung Wr un! die jJungen Buddhisten be1 ihrer Religion bleiben
sollten, kam CS keiner UiInıgung.
Neuwied atte se1t der Miıtte des Jahrhunderts einen Eisenbahnanschluss,
un Fritschi veranlasste be1 den zuständigen britischen Kısenbahngesell-
schaften, A4SSs Kurswagen die Züge; die VO  - London ber Harwıich un:!
Rotterdam ach Weißenthurm fuhren, angehängt wurden.193 Kın solches
Privileg hatte wohl 2um eine andere deutsche Schule aufzuwelsen. Das
Ansehen der Schule hatte einen Höhepunkt erreicht.

Gefördert hatten dies Ansehen auch die immer wieder einmal eintref-
fenden fuüurstlıchen Besucher, die sich als Gäste des Fürsten Wıed in der
Stadt authielten un! siıch diese besondere Sehenswürdigkeit nicht entgehen
lassen wollten. 1836 WAar C die Erbprinzessin Augusta VO  - Preußen, 1845
besichtigte der Fürst VO  . Schönburg-Waldenburg die 1871 besuchte
der Katiser Wılhelm ZWATr nıcht die Schulen, wohl aber die Stadt, 1882
erschilen der Kronprinz VO  . Däanemark mMi1t seiner Famlilıe in den Anstalten,
1890 durften die Mädchen der der besuchenden, verwitweten Katlserin,
geb Prinzessin Viıctoria VO  - England, eim Besuch einen ogroßen Rosen-
strauß3 überreichen.

101 Bernhard Julius Fritschi (1844-1916), geboren Herrnhut, hatte seline Erziehung WwI1IE
VO  - uülow in der Brüdergemeine erhalten unı WT in Christiansteld der dorti-
Cn herrnhutischen Internatsschule tätig. Die nachfolgend zitierte Korrespondenz we1lst
als wnen tatkräftigen, umsichtig disponierenden Mann aAauUS, dem Ideen ZuUr Förderungder Schule nıcht fehlte
102 /Zitiert im Rückblick der Neuwieder Zeitung VO 22741014 auf die Geschichte der
103 Selbst ine direkte Fahrkarte London-Neuwied wurde ab 1891 eingeführt, 1n der C
kehrten Richtung schon 1886 Für die Ausstellung dieser Fahrkarten WAar die Eısenbahndirek-
Hon Köln zuständig. Die einfache ahrt kostete 65,50 Mark der unı! 47,10 Mark
1n der 1896 gewährte die (Gsreat astern Railway freie Fahrt für begleitende Lehrer.
Korrespondenz U. RK4B.V21 ©
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Z den anderen testlichen Ereignissen gehörten Hochzeiten 1m Hause
Wiıed, denen gleichfalls fuüurstliche (sAste erschienen, die die Zöglinge teils

Straßenrand, te1ils aus den Gebäuden betrachten konnten. solchen
Feiertagen fiel nicht 11UT7 der Unterricht AaUS, die Schulen zeigten sich auch
geschmückt mit den Fahnen der 1in ihnen durch Schüler Länder

Diese Symbole hatten für die 1n monarchischen Iraditionen aufgewach-
Zöglinge keine geringe Bedeutung. Es WAar eine Geste der Höflichkeit

gegenüber den Ausländern, auch ihre eigene Fahne be1 festliıchen Anlässen
aufzuziehen, S1e sollten sehen, 24SS 111a ihre nationale Identität 1m (zastland
achtete, un lernen, siıch gegenseltig respektieren als Mitgh'eder einer
internationalen, christlichen Jugendgemeinschaft.

Kın esonderer Festtag wurde das 50-jährige Regierungsjubiläum der
Köni1gin Victoria 1887 [Iie Schule beging den Tag 1m Juni mI1t einem Turn-
test. 7 u den gezeigten Übungen gehörten ein Hindernislauf ber 200 E,
(Bestleistung S) nıcht mit Hürden, w1e heute üblich, sondern mMI1t eraäten
WwI1e Bock, Pferd und leeren Fassern, durch die hindurchzukriechen WATL.

Stabhochsprung, eck un Barren standen auf dem Programm, un! ZU

Abschluss erhielten alle Teilnehmer eine eigens für den Tag gepragte Me-
daille DDer Aufmarsch der ungen hatte nicht Danz befriedigt 1m Vergleich

den 1m Osten gelegenen Anstalten,
35 der dem Deutschen VO Natur innewohnende Zug un! Sinn für milıtäri-
sche 316 dem ehrer hilfreich ZUT Seite steht““. ©
uch beim Turnen hielten sich die Engländer nicht die gewünschte

Genauigkeit un Beachtung der Regeln, sondern efzten mehr Kraft ein,
un das beeinträchtigte die „aubere Nettigkeit“.
Iie Zusammensetzung der Schülerschaft hatte sich allmählich verandert.
Ihre so7z1ale Homogenität heß siıch durch die religx1Ööse Grundausrichtung
kaum och beeinflussen. DDer gewerbliche un kaufmännische Mittelstand,
aus dem die Schüler kamen, cah in der christlichen Erziehung keinen e1ge-
NEN besonderen Wert mehr, sondern akzeptierte Ss1e lediglich als einen AS-
pekt, der der Erziehung 1im Moravılan Institute for gentlemen, der
englısche Name, einen guten Ruf erworben hatte Es gab eine Begabten-
auslese, das machte die Schule weiterhin attraktıv für KEltern. deren SOhne
schulische Schwierigkeiten hatten in einer Gesellschaft, die ständig wach-
sende Anforderungen den Wiıssensnachweis stellte. Damit stieg freilich
auch die ahl derjenigen Zöglinge, denen n bereits 1m Elternhaus einer
verantwortungsvollen Erziehung gefehlt hatte, wI1e Z7wel Kinträge Aaus dem
Jahren 1887 belegen.

104 [ Diarum 28.6.188/, R.4.B.V.s.2.p.
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Der „große Spaziergang” 1m August 1887 WAar gut verlaufen, aber 35  auf
der Stube zeigte sich der rohe ungebildete Engländer“”. Im November des
ogleichen Jahres hiel }

„Eın Teıil unNseCeTICLT en scheint aus wenig feinen Familien Sstammen, ein
'Teıil steht mitten 1n den Flegeljahren und benimmt sich dementsprechend E
ber ebenso einflussreich ist der etarke Lehrerwechsel, en WIr doch 1n die-
em Jahr allein Lehrer bekommen und die gleiche Zahl hat u1nls verlassen.‘‘19>

och dieser anhaltenden dorgen mMit dem Kolleg1tum olichen offen-
sichtlich die Vorzuge der Schule alle sonstigen Mängel Aaus. Kıne nachhaltige
Wirkung zeigten 1m folgenden Jahr, im Juni 1558, die Besuche eines in KO-
blenz amtierenden englischen Predigers. Seine Worte fanden offene Ohren
be1 den Jungen, un! CS kam einer Erweckung. nde des Schuljahres
SaNSCH alle „„Onward Christian Soldiers‘‘ mMIit soviel Ausdruck, 4SS selbst
diejenigen, die die Worte nıcht verstanden, tief bewegt [)as berichte-

einer der Lehrer in einem Brief die SIN . 106
as DuULEC deutsch-englische Verhältnis hatte sich lange als tragfähig e_.

wlesen, einiger Differenzen der rage der deutschen Kolontalpolitik.
Miıt dem Reglerungsantritt Wılhelms I1 1888 begann jedoch eine CC E,po-
che, in dem OS schon ach wenigen ren ernsthaften Verstimmungen
kam

Wılhelm I1 hatte dem süudafrikanischen Präsidenten Krüger 1896 seine
Unterstützung 1m Burenkrieg angeboten un! damit eine Welle der EmpöO-
rung England ausgelöst. {die Anmeldungen verringerten sich, nachdem
Fritschi 1m Jahr och hatte mitteilen können, 4SS in diesem Jahr der
4 000 Zögling, Raffe Emerson A4AUS Philadelphia, aufgenommen worden sel,
dessen Vater oleichfalls e1in Neuwileder Schüler SCWESCH war.107 Fritschi
bemuhte sich sehr die Schule, klagte aber 1902 einem recht
bitteren Brietf die Direktion ber die ehlende Unterstützung be1i der Kın-
stellung VO  . Lehrkräften. Von 1887 bis 1900 selen neunzehn auswäartige
Lehrer in die eingetreten, VO denen zehn weniger als ein Jahr geblieben
selen.

„Wäaären u1ls NUur sem1inatisch gebildete ehrer mMit / oder 1/ jähriger
[ ienstzeit K überlassen worden, würden uns die unendlichen Nöte, Ja der
direkte chaden, den 18 sich gyar nıcht oder schwer bei u1ls sich eingewohnende
Lehrer dieser eit gemacht aben, völlig erspart worden se1n.‘‘105

Wiederholt hatte die Direktion 1in Herrnhut beschworen, brauche
Z7we1 Drittel ertfahrene Cr da die Zöglinge 15 bis Jahre alt selen.

105 Schuldiarium 1887, RKARWVa2
106 TIhe Old Neuwieder (wıe F 1888 Nr. Ö,
107 Die OIa Neuwleders‘‘ standen in brieflichem Kontakt Neuwieder Schulleitern, und
veröfftfentlichten 1896 in ihrem Jatt (Nr. ZZ) einen Bericht Fritschis ber die schwierige
Situation der Schule. S1e forderten uch dazu auf, für die Schule werben.
108 U. R4 B.V.s.18.c
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Wohl 4AausSs Enttäuschung ber den mangelnden Rückhalt be1i der Direkti-
verließ Fritschi Neuwied 1906 Se1in Nachfolger, Eduard Gysıin, cah siıch

VOT schwierigen Aufgaben. HKr hatte se1it 1887 die geleitet, die ZWAaT auch
Personalprobleme hatte, aber weder durch eine rückgäng1ge Frequenz och
durch finanzıielle dorgen belastet WAr. Schon gleich ach der Übernahme der

gab Z weıltere Verluste durch eine vorübergehende Schließung
einer Scharlach-Epidemie un die Notwendigkeit, eine Zentralheizung e1InN-
zubauen. IDITG Mehreinnahmen hatten 1890 och be1 Mark gelegen,
1905 betrugen S1e NUur och 2 495 Mark 1907 beliefen siıch die Mehrausga-
ben auf Mark Der Lehrplan war ZWAaTt den deutschen Anforderungen

worden, un CS kamen auch zahlreiche Tagesschüler. IDIIG Anmel-
dungen für das Internat blieben jedoch rückläufig, un die Schule geriet
immer tiefer die Zahlen

{die Schulden be1 der Brüderhausdiakontie beliefen siıch 1907 auf
Mark S1e heßen sich nicht durch den Verkauf VO Effekten ausgleichen, da
nıcht 1Ur deren Kurs zurückgegangen WAaLl, sondern die Direktion der Bruü-
deruniıtät S1e nıcht als schuleigenes Vermögen anerkennen wollte.109

Kınıge Neuwtleder Lehrer machten och 1909 einen Rettungsvorschlag,
die den veränderten Schulverhältnissen aNZUPAaSSCH. S1e empfahlen

die Umwandlung der Schule in ein Landschulheim außerhalb der Stadt, ETW:

Rengsdorf.
Iie Landschulheime, begründet VO  $ ermann ] 1et7 zunächst 1in Ilsen-

burg/Thüringen Ö98), hatten eine Reformbewegung angestoßen, die CUuU«C

Unterrichtstormen forderte un für ein fre1ies, freundschaftliches Zusam-
menleben VO  m Schülern un Erziehern außerhalb der Städte 1n Ver-
bundenheit mit der umgebenden Natur eintrat.110 Wanderungen mit Zelten,
gemeinsame Anlage VO  - eintachen kleinen Gärten, Mitarbeit 1m Haus, Mit-
sprache be1 der Gestaltung der Hausordnung, FKınführung 1n technische
Handfertigkeiten, eine Cu«c rel1x1ös-sittlıche Erziehung gehörten den viel
diskutierten Jdeen; die die KErstarrung des Schullebens autfbrechen sollten.
S1ie fanden ihre Unterstützung 1n der Jugendbewegung, die eine Gene-
ration stark pragte.

In ihrer Eingabe hatten die Lehrer auch darauf hingewlesen, 4SsSSs der
Einfluss der Urtsgemeine längst iıllusorisch sSEe1

109 Schreiben Gysin Jahresabrechnung 1907 und 1908, U. R4B 123e
110 |DITS Neuwileder Lehrer hatten niıcht L1L1UT einer eigenen Lesegemeinschaft Lietz’ bekann-

Programmschrift „„‚Emlohstobba“‘, der rückwärts buchstabierte Name einer englischen
Reformschule, Abbotsholme, gelesen. In diesem 1909, hatten sich einige herrnhutische
Lehbhrer: die sich nacheinander ] Jet7 angeschlossen hatten, VO  . dem oft unberechenbaren
Lietz getfeNNtT unı ine eigene Internatsschule, das Landschulheim Solling in Holzmin-
den, begründet. Über dessen Anfange unı die Mitwirkung der Herrnhuter berichtete schr
lebendig Hans-Walter Erbe, langJähriger Leiter des nNstituts nach dem /xelten Weltkrieg, in
dem VO  - ihm un! Eberhard Lehmann ZU Jubiläum der Schule 1959 herausgegebenen
Sonderheft „Der Landschulheimer“‘ (Privatdruck). Von der Neuwileder nıtlative Dr.
rtbe nıcht, S1e wurde offenbar Jal nicht weiter erortert.
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„und ußerlich 1Ur 1m sonntäglichen Kirchgang ZUTr Geltung kommt. Wenn
nıcht der ehrer 1m persönlichen Verkehr den en ELTWAaSs urs en M1t-
bt und der Anstaltsgeist ein brüderischer ist, verIMmMal keine Urtsgemeine da
ELTWAaSs uch hängen alte Schüler niıemals der (semeine sondern der
st‘ und ıhren Lehrern N
Davon wollte 11111 1n Herrnhut jedoch nıchts wIissen: +Preuben 1st nicht

der geeignete Boden für Landerziehungsheim- Versuche‘‘, beschied das
Erziehungsdepartment die Lehrer un WArntie VOT Selbstüberschätzung.!!!

[ dDiese Absage WAar e1in verhängnisvoller Irrtum mit weIılt reichenden Fol-
CM {DIie WATL ZWATr hoch verschuldet, verfügte aber immer och ber ein
unschätzbares pital, ihren guten Ruft. Neuwiled ware durch seine Umge-
bung zweitellos ein idealer Platz für einen solchen Neubeginn SCWESCH.
1 1et7 hatte sich freilich manche Gegner gemacht be1 den preußischen Be-
hörden, un daher wollte INa siıch Herrnhut nicht Modell eines och
umstrittenen Reformers Otlentieren. Es fehlte aber auch Mut einer
Neuorlentierung, w1e S1e das Jahrhundert erforderte. Dazu hätte EetTW:‘
eine Anzeigenkampagne gehört, der die doclety of Old Neuwitleders
mehrfach aufgefordert hatte, ebenso Mitglieder der englischen Brüderge-
me1ine.112 IBER entsprach jedoch nıcht herrnhutischen Traditionen. Stattdes-
SC1I] bot die Neuwleder eme1line A die Schule Yei Jahre lang mit 5.000
Mark unterstutzen, un schob die Synode die schon beschlossene
Schließung och einmal auf. och mMi1t Subventionen WAar jetzt nichts mehr

erreichen, das nde wurde 11UT hinausgeschoben.
1913 WAT 11a be1 Schülern angekommen, un die Schule wurde g_

schlossen.
Miıt Zustimmung Herrnhuts erwarb die Neuwleder emel1ne das Gebäu-

de nunmehr für die Mädchenanstalt, deren eigene Gebäude ZU) Umbau 1n
Wohnungen verkauft wurden.

Miıt der Schließung der INg eine lange, erfolgreiche Iradition
nde S1e hatte konsequent dem Primat der Erziehung festgehalten, hat-
Ü be1 manchen Krisen, sich doch immer wieder den Rechten der Jugend
auf Behütung, auf jugendliche Lebensfreude un Anleitung ZUTr Urlentierung

bleibenden Werten ausgerichtet.
Henry Morley NAannte die Brüdergemeine Missionare 1im besten Sinne

durch ihre Schulen. uch WEC1111 nicht die Herrnhuter allein eine christli-
che Erziehung anzubileten hätten, selen S1Ce doch die einzigen, die diesen
Grundsätzen die oberste Stelle einräumten. S16 leben Relig10n 1m Alltag; S1e
besitzen s1e, hne darüber oroße Worte verlieren.‘‘115 [)amıit hatte den

111 Beide Schreiben ABN,
112 So in 'Ihe Old Neuwieder (wıe * Nr. (1906) Nr. (d9LD un! anderen
Ausgaben. UDie Redaktion forderte fast ständiıg dazu auf, für die Schule werben un:! konn-
te siıch dabei darauf berufen, dass die Zeitschrift uüuber 1.000 ehemalige Schüler verschickt
wurde sowochl 1in England WwIE den britischen Kolonialgebieten.
113 Ihe (Ild Neuwileder (wıie F 1891:; Ta
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Eindruck vieler se1iner einstigen Mitschüler zusammengefasst, die. WI1E
selbst, die rapıde Technisierung der modernen Welt niıcht 11UT7 als einen
Fortschritt verstanden.

Die SO  Z hatte sıch tatkräftig 1n diesen Jahren eine Profilierung be-
muht. Kın kleiner Hılfsfonds wurde eingerichtet, in EtTW: auftretenden
Notfällen eine Starthilfe geben können. Mehrmals gıngen grolbzügige
Spenden e1in Aus diesem Vermögen wurden teils Preise auUsSgESECLZL, teils
auch Stipendien, te1ils die eigenen Ausgaben bestritten der Spenden die
Miss1ion überwiesen. Be1 Ausbruch des KErsten Weltkrieges belief sich das
Vermögen auf 690 Pfund, also knapp Mark (Goldmark), VO  - denen
8000 Mark in Kriegsanleihen angelegt wurden. Miıt dem übrigen eld soll-
en Stipendien britische Schüler der Moravıan chools 1m Vereinigten
Onigre1c finanziert werden. Vorschlagsrecht hatte die Direktion der tit1-
schen Provinz der Brüdergemeine. 1916 wurde die SO  Z umbenannt
‚„„Old Oravlan Scholars Assoctliation‘‘. Wıe lange S1Ce och Bestand hätte; i1st
nıcht bekannt. 114 KErst sechr viel spater suchten ein1ge der Enkel der Uren-
kel Verstireut 1n verschiedenen Ländern, eEeLrwas ber die Neuwileder Krzie-
hung ihrer Vorfahren erfahren.115

DI  — MADCHENANSTALT
ANDEL DE MÄDCHENERZIEHUNG

ach 1800 ahm das Interesse der KEltern einer verbesserten Bıldung der
eigenen Tochter langsam, aber stetig Dafür hatten schon Reformer frü-
herer Jahrhunderte geworben wI1e ErW: Comenius un 1n Anlehnung
diesen nnerhalb der Brüdergemeine Paul Kugen Layrıtz. Die Mädchen soll-
ten 1n der Wiıssensvermittlung nıcht hinter den ungen zurückstehen, S1e
sollten gleiche Chancen erhalten, ZWAT niıcht 1im Beruf, ohl aber 1n der
Biıldung. IdDiese Forderung erhielt CH"E Impulse durch die Phılanthropine,
un in der Brüdergemeine ahm Inan diese Impulse auf. Die Nachfrage bei
den bestehenden Mädchenanstalten stieg S1e kam, WwI1e auch be] den
aus dem Bıldungsbürgertum, dessen Frauenbild die christliche Hausfrau un
Mutter WAL.

In der Brüdergemeine elt INan lange diesem Erziehungsziel test.
Dahinter stand die Überzeugung, das Mädchen gehöre 1n die Famıilıe bedür-
fe des mannlıchen Schutzes und des muütterlichen Vorbildes un: solle
nıcht seiner eigentlichen Berufung, selbst als Hausfrau un! Mutter eine Fa-
milıe leiten, entfremdet werden. Das Bildungsziel, eine guLE Allgemein-
114 Fuür diese Angaben danke ich der ruheren Archivarin der britischen Brüdergemeine,Miıss Janet Halton, die in den Resten des Londoner Archivs noch einzelne Papıere entdeckt
hatte Das Archiv wurde durch einen deutschen Bombenangriff zerstort.
115 Anfragen wurden die Brüdergemeine in Neuwted gerichtet, einige Mitteilungen C1-
reichten mich selbst, nachdem mein Aufsatz „British Pupils 1n German Boarding School,Neuwied/Rhine N e British Journal for Educational Studies, Vol 79-
9 9 Februar 19806, erschienen WAT.
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bildung, Otrlentierte siıch nıcht Frauenberufen, wenngleich Gnadau
1873 ein Lehrerinnenseminar eingerichtet worden WL Damit wollte iINnan

jJungen Frauen eine Ausbildung anbieten, nachdem siıch gezeigt hatte, 4SsSSs
junge unausgebildete Lehrerinnen den wachsenden Anforderungen nıcht
gewachsen Von den Neuwileder Schülerinnen scheint sich jedoch
keine für diese Möglichkeit interessiert haben

Im bürgerlichen Mittelstand galt eine bezahlte Tätigkeit einer Tau auch
och ausgehenden Jahrhundert häufig als 1nwe1ls auf eine bedauerli-
che persönliche Lage. In dieser Schicht elt iN1an aran test, die Töchter VOT
dem Schicksal, sıch selbst den Lebensunterhalt verdienen mussen, durch
eine entsprechende finanzielle Versorgung bewahren. Gleichzeitig hatten
fortschrittliche Frauen sich aber dafür eingesetzt, AasSs Mädchen 1n privaten,
häufig VO  3 Stiftungen getragenen Institutionen berufliche Qualifikationen
erwerben konnten, die ihnen den Weg einer bezahlten Tätigkeit eröffne-
ten. Dafür boten sıch me1list 11UTr erzieherische der pflegerische Aufgaben
Al der Zugang Z Gymnasiıum un damıit zr Studium WAar Frauen
Preußen bis 1908 verwehrt. uch eine kaufmännische Tätigkeit kam 11UTr

selten in Betracht, das heß sich mMIit dem Bild VO  } der Tau 1m Ööffentlichen
Leben nicht vereinbaren. Andererseits spielte aber die erhaltene Erziehung
be1 der Verehelichung eine Rolle das Statusdenken hatte auch 1mM Buüur-
gertum längst siıch gegriffen. Allein die Tatsache, A4SSs siıch der Neu-
wieder Mädchenanstalt Toöochter Aaus solıden.  ‘5 teilweise auch wohlhabenden
Famıilien der Mittelschicht der Schweiz, Hollands un Großbritanniens be-
fanden, ihrem so7z1alen Ansehen be1

DIe Neuwleder Mädchenanstalt atte 18 7) ein Mmeun erworbenes, UMSC-
bautes Gebäude beziehen können. In den Abrechnungen wurde hervorge-
hoben, 4aSsSs CS einen Danz MAaSsSSsS1IVv gebauten Abtrittsthurm““ rhalten habe
[)Das WAar einer Zieit: da Tolletten oft och einfache Brettergebäude5
allerdings Eeine Modernisierung. In der Hygiene heß die Zeit och viel
wünschen übrig. Statt den Yanzecn Körper waschen eine Vorstellung,
die sowohl mit der Prüderie der Zeit unvereinbar WAar WI1E auch der ber-
ZCUSUNGS, 2sSS vieles Waschen der Gesundheit abträglich se1 wurde 11UT7r
die Waäsche häufig gewechselt mMit entsprechend hohen Waschkosten. Als
Neuerung wurde 1m 1arıum der 1838 verzeichnet, A4SsSSs jetzt die Fuülße
einmal PFIO Woche wI1e bisher alle vlier Wochen gewaschen werden
sollten! Krst 1867 erhielt die eine Badestube un! och einmal Jahre
spater, 18867 eiINe Wasserleitung.

Kın esonderes Problem bei den Mädchen WAar ihre Anfälligkeit für
Krankheiten. Durch das Ofsett schon VO  . dem Philanthropen Salzmann
VM 1800 vergeblich bekämpft un die mangelnde Bewegung 1m Freien
gab BT häufig „Brustleiden‘“‘. Solche kränklichen Mädchen schickten die
Eltern SCIN 1n eine Internatsschule, teils der Annahme, eiIne Luftverände-
Tung wuürde Besserung bringen, teıils aber auch, MmMIit der Unterbringung
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die Pflege sichern können. Das ahm die zuständige Krankenpflegerin
stark 1n Anspruch, wIie im 1arıum mehrtach vermerkt wir| un wurde
1862 nicht weniger als acht Mädchen geraten, die Anstalt verlassen,
SCH „allgemeiner Hinfälligkeit““.

DIe Anmeldungen gestiegen, un 1853/54 wurde ein drittes
Stockwerk auf das Gebäude aufgesetzt, als die Anzahl auf bis Schüle-
rtinnen angewachsen WAr. Als 1862 das bis dahın für beide Anstalten SC
me1insam bestehende Inspektorat wurde, übernahm John Roede-

die Leitung der Mädchenanstalt, einer der dieser Zeit schon se1it
(Generationen der Brüdergemeine verbundenen Lehrer.

Besucht wurde die Mädchenanstalt die Miıtte des Jahrhunderts VO

britischen, holländischen un deutschen Schülerinnen, PW“ gleichen
Teıllen Jede Gruppe atte als Aufsicht jeweils eine deutsche un eine fran-
Zzösische Lehrerin. Es wurde abwechselnd Französisch un Deutsch SCSPIO-
chen, Englisch durfte 11UT Sonntag gesprochen werden. Die franzOÖs1-
schen Lehrerinnen hatten jedoch häufig Disziplinschwierigkeiten, un CS

gxab viel Wechsel. 18772 wurde e1m Abgang einer Leehrerm: die eine lukrative
(souvernantenstelle be1 einer reichen, 1n Russland un! Sibirien begüterten
Familtie antrat, 1m Tagebuch vermerkt: „Dies ist der 1Ote ustritt 1in den
Reihen unserer Lehrerinnen 1m auf des Jahres!”“

uch der Krieg mMIit Frankreich hatte dorgen ausgelöst, da man Aamıt
technen musste, Kriegsschauplatz werden. [)as Irart ZWAT nıcht ein.  ‘5 aber
die Mehrzahl der Mädchen wurde zunaächst ach Hause geschickt. ihrer
Stelle belegten 11U:  e deutsche IT'ruppen das Gebäude.

„„Alles wurde mit Strohmatratzen und trohsäcken ausgelegt. DIie /’ahl der An-
kömmlinge wachst S dass ine geregelte Unterbringung mit Quartierzetteln
nıcht mehr denken ist. Abends 160) Mann in HISI Anstalt!‘“

Für S1Ce Musste gekocht werden, un die zurückgebliebenen chülerinnen
und Lehrerinnen ussten beim Kartoffelschälen helfen. och bevor die
Finquartierung abgezogen WAar, drohte eine weltere Beschlagnahme des
(Gsebäudes als Lazarett. Schlieblich, ach ELTW: acht Wochen, wurde das ( 3E
bäude auf Gesuche der Brüder e1m (GSouverneur der Rheinprovinz, General
Herwarth VO  = Bittenfeld, und dem Regierungspräsidenten VO  a Pommer-
Esche; zurückgegeben. S begann eine gewaltige un kostspielige Re1n1-
c 117  gung Der Holzfußboden hatte stark gelitten, da die Soldaten ihn Z
Bügeln geENUTZL hatten.

116 Joseph Friedrich Röderer WAar der Urenkel 1nes aus Straßburg nach Neuwtled eingewan-
derten Goldarbeiters, der Großvater, Schüler der KA, heiratete ine Engländerin der (seme!1-

Bedford un! der Vater, John Foster Röderer, wurde Erster Lehrer der Wılhelm
Steffens hat ihn in einer Zeichnung 1816 festgehalten, 1m Lehrerziımmer der Fılıation
Röderer, LdDieter Krieg, 767 (privat)
117 12.9,1670. Diaritum Neuwtled. |dIie Yarıen der Neuwiled sind se1it 1862 gebunden
und enthalten jeweils A Jahre. S1e reichen bis 1924 unı wurden 1981 VO  - Herrnhut das
Neuwleder Archiv zurückgeführt (Kulturabkommen IMIR- Bundesrepublık).
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Der Unterricht entsprach den höheren Toöchterschulen üblichen Fä-
chern. Dazu gehörten neben den Sprachen Rechnen, Naturgeschichte,
Weltgeschichte, Geographie. Englische Lektüre WAar 11UTr in den Ferien g._
Stattet, auf den Ausflügen MUSSTE Deutsch gesprochen werden, Französisch
als dritte Sprache konnte mit den Muttersprachlerinnen einzelnen Tagen
geübt werden. Diese Erziehung ZuUur Dreisprachigkeit bereitete be1 den Mäd-
chen weniger Schwierigkeiten als be1 den ungen, denen Zzeitwelise
überhaupt einNne Deutschen Dazu kam eine DULE Allgemeinbildung,
w1e S1e viele Öffentliche Schulen och niıcht kannten, und die Internatserz1e-
hung mi1t dem Schwerpunkt der Charakterbildung. Das Vorzüge, für
die die KEltern SCIN die höheren Kosten 1n auf nahmen.

ichtig WAar die Einführung in Handarbeiten WwI1E Weißnähen der St1-
ckereien, niıcht ECLW: als Vorbildung für eine berufliche Tätigkeit, sondern
we1l iNan solche Kenntnisse VO  - einer wohlerzogenen Tochter des Mit-
telstands Allerdings hofften die Brüder darauf,  E aus den Reihen
der Zöglinge Erzieherinnen erhalten, un! sahen sich dabei enttäuscht.
1883 wurde Tagebuch vermerkt, 24SSs bereits Zzwolf Zöglinge als Erziehe-
trinnen ach England selen. Die leichtere, besser bezahlte Tätigkeit

einer Familie lockte mehr als der anstrengende Internatsdienst, un die
Geborgenheit den Schwesternhäusern hatte Anziehungskraft verloren.
Andererseits zeigte die Nachfrage, A4SS Aaus der Neuwileder kommende
Erzieherinnen gesucht

orge machte allerdings die ach WwI1eEe VOTLT Strenge Geschlechtertrennung.
Schon die Lage des Gebäudes machte CS schwierig, unerlaubte Kontakte
männlıchen Jugendlichen unterbinden. Es WAar schon lange niıcht mehr
allein die Knabenanstalt, Aaus der heimlich Briefe Mädchen herausge-
schmuggelt wurden. uch die Schüler des stadtischen Gymnasiums machten
„Fensterpromenaden““ VOT der Mädchenanstalt, un be1 den Spazliergängen
1m Schlosspark zeigten sich CIMn die in KEngers stationierten Fähnriche. Fur
die Lehrerinnen Wr CS eine oft peinliche un! lästige Aufgabe, ihre Zöglinge
auf chritt un I'rıitt überwachen, S1e sollten schließlich die Ausflüge un
Spazliergänge unbefangen genießen, enn diese gehörten einmal den
besonderen Vorzügen VO Neuwtled.

Kın HöÖöhepunkt WT der alljährliche Pfingstausflug, der für die
Schulgemeinschaft einem Erlebnis wurde. Von einer allgemeinen Tour1s-
tik WAar inan och weI1lt entternt. Junge Männer machten Fußreisen, un
verheiratete Frauen A4aUuSs wohlhabenden Kreisen suchten ET Erholung Kur-
TI auf,  9 doch 1n Begleitung. Insotern hatte die Neuwleder berelits
eine kleine Neuerung eingeführt mit ihren Schulausflügen, die auch den
Mädchen die Möglichkeit boten, Gemeinschaft 1n Danz anderen Formen
erleben.

Die Beschreibung des Pfingstausflugs 1875 INa das verdeutlichen.
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Mıt Personen wurde der Zug ach Köln bestiegen. [Dort besichtigte
1989638l den Z.00, das Aquarium, den Dom „Am Abend, fuhren WI1Tr mi1t dem
Dampfwagen ber Bonn Oberkassel ach Königswinter.” [)Dort fanden die
Reisenden Unterkunft 1m „Berliner Hof*® un dem ‚Hotel de I Eurfope:
ach dem Frühstück naächsten orgen 39  ZU Pferd un se] Beste1-
DgunNng des Drachentels. Aussicht herrlich!‘‘ Um 11.00 Uhr gab 6S ein kaltes
Frühstück un danach wurde der Ölberg bestiegen. Krst be1 der Rückreise
ber Mehlem stellte sich heraus, 4SS abends 1m Hotel e1in Biıllett füur ein1ge
der jJungen Mädchen abgegeben worden WALT, VO  - Studenten, die die ruppe
entdeckt hatten. 1a sich der Kellner in der Zimmernummer Itrte, lieferte

CC 118das Bıllett e1m Direktor ab, SO kam die Sache heraus
{JIen Beschluss der Reise bildete ein Besuch der malerisch gelegenen

Burgruine Altenahr, die einen welten Rundblick anbot. S1e WALr se1lt langem
ein beliebtes Ausflugsziel, und Wılhelm Steffens hat einen rüheren Besuch
durch die orößeren Mädchen 1840 in einer sehr gelungenen Federzeichnung
festgehalten. In Schutenhut un welitem Reitfrock siıtzen EtTW: Mädchen
1im Alter VO  e 15 ıs 17 Jahren 1m (sras und lauschen ihrem Direktor Ru-
dolph Mertlan, der Aaus einem kleinen Büchlein ELWAaSs rezitiert. In aANSCINCSSC-
ner Entfernung, neben 7wel Lehrerinnen, blickt ein junger Mann vielleicht
ein Verwandter Steffens' dem hohen Biedermeierzylinder mMit gr —
en dunklen Augen sehnsüchtig auf die untere Mädchenschar. 7 we1l WAan-

dernde Studenten haben sich auch schon vorsichtig herangepirscht, erfreut
ber diese wahrscheinlich gesuchte Begegnung. Kınes der jJungen Mädchen
betrachtet S1Ee ungeniert mit glänzenden Augen, der ag des Direktors
scheint s1e niıcht sonderlich interessieren, während alle anderen mit g_
senkten Augen lauschen.

Ks gab aber auch andere, die Jugendlichen begeisternde Höhepunkte
Leben der Residenzstadt. I1 )azu gehörte ETW: die Trauung der Prinzessin
Elisabeth Wıied mMIt dem Fürsten VO Rumänten 15 November 1869,
eine schr romantische Hochzeit.

„„Das kleine stille Neuwitied ist nıcht wieder erkennen, die bunten en, die
och buntere enge, die zahlreichen und oglänzenden qu1ipagen e die KOÖön1-

119
Augusta und och viele hohe und höchste Herrschaften sind anwesend.““

uch die Schulgebäude illuminiert, un! die Mädchen erhielten
durch die Vermittlung des Kammerhertrn VO Bıbra die Erlaubnis, den für
diesen Abend gesperrten Schlossgarten besuchen, 11.00 Uhr
abends ein Feuerwerk stattfand. S1e erkämpften sich beharrlich den Zugang,
den Wachen VEISPCITCNH wollten, w1e€e die Tagebuchführerin belustigt ber die
auf ihrem Vorrecht bestehende Mädchenschar berichtete.

118 l1arıum Neuwied 1873-80, AB  Z
119 larıum Neuwted, 18062-7/2, ARB  Z
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Kine winterliche Abwechslung gelegentlich VO Schulleiter aNPC-
SETZTE Schlittenfahrten, MIit ogroßen, VO  - Pferden SCZOYCHNECHN Schlıitten, 1n
denen die Mädchen einer Art Korso durch die Stadt ach außerhalb fuh-
TC1I1 un Abend zurückkehrten. Solche Unterbrechungen des Alltags
konnte die Privatschule ach eigenem Ermessen aANSCIZEN, inNnan WAar nıcht
die KEinhaltung eines staatlıchen Lehrplans und Prüfungstermine gebunden.

uch die Chorftfeste un das Kinderfest wurden kleinen Höhepunk-
ten  ‘9 da S1Ce für alle Anlass WAarcl), sich beteiligen. er Saal, T’reppenauf-
gange und Kiıngange wurden mMit grunen Zweigen geschmückt, Blumen
arranglert, Handarbeiten als Geschenke fertiggestellt. Das 1e] dieser Feste
WTr nicht, den Jugendlichen un! Kiıindern ein Programm bieten, das S1E
passıv als Zuhörer erlebten, sondern allen Gelegenheit geben, sich
Vorbereitung un: Ausgestaltung beteiligen.

kın wesentlicher Teıl der erzieherischen Arbeit WAarTr CS dabei, den Auf-
wand in renzZzen halten Mehrtfach finden siıch Kınträge ber die
Neigung der Mädchen, den Schwestern Geschenke machen, ELTW: Hau-
enbänder der Blumenstöcke. Das führte dann einem unerwuüunschten
Wetteıfter, be1 dem die weniger bemittelten Zöglinge nıcht thalten OoNnnNn-
e  S Außerdem bestand die Gefahr, anhand der Geschenke die Popularıität
einzelner Erzieherinnen dokumentieren. In allen Dingen das rechte
halten, dieser Grundsatz gehörte den ungeschriebenen Erziehungs-
orundsätzen, die 1n Neuwied eine besondere Aufmerksamkeit erforderten.

Fälle VO  » ernsthaften Diszıplinverstöben finden sich 11UTr recht selten.
Dazu gehörten ETW: wiederholtes ugen, Diebstahl un! heimliche Kontakte
ZUTr der anderen jungen Leuten Das aber Ausnahmen, denen
annn treilich die Entlassung folgte.

Wahrend die ungen verhältnısmaliie uniforme Kleidung trugen, einene
Kıttel un: lange Hosen, richtete siıch die Kleidung der Mädchen och ach
der Mode DDazu gehörte die Krinoline der durch Fischbeinstäbe versteifte,
glockenförmige welte ock IDIEG Trägerinnen brauchten entsprechend viel
Platz un! daher wurde 1865 angeordnet, FT Teilnahme Liebesmahl die
Krinolinen auszuziehen. Das führte, W1E nıcht anders erwarten
„‚beichtsinn“ und „unwürdigem Verhalten‘‘ Wıiıiederholt wurde diese An-
ordnung niıcht

Kıne andere Episode Mag och mehr Aufregung ausgelöst haben { JIie
geplante Entführung eines jJungen Mädchens durch ihren amer1ikanischen
Freund wurde 1n etzter Minute aufgedeckt. Kıligst wurden die Eltern herbel
telegraphiert, die jugendliche Braut eingesperrt un! ach Ankunft der Eltern
s1iedelten alle einschließlich des verhinderten Entführers, 1n den (semeln-
gasthof

Anders als die verantwortlichen Erzieherinnen erlebten die Mädchen die
wiederholten Hochwasser als e1in aufregendes Kreignis, ber das och jJahre-
lang gesprochen wurde. E1ıne englische Schülerin hat das Hochwasser 18872
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in einem autobiographischen Roman ber die Neuwleder dramatısch
geschickt ausgestaltet anhand der überlieferten Berichte.

{Ddie schr lebendige Erzäahlung aus dem Neuwleder Internatsleben C1-

schlen dem 'Titel „Rhoda Lethbridge OT School Life in the Fatherland“‘
(1900) S1e gehörte den im England des ausgehenden Jahrhunderts
belıebten Schulnovellen, die siıch indessen auf die Jungenschulen konzent-
rierten. Insotern tiel das uch Eetrw4s aus dem Rahmen, obgleich 11141l ihm
literarısche Qualitäten nıcht absprechen annn [ IIie Autorin wagte CS aber
offenbar och nıcht, ihr Werk dem eigenen Namen veröffentli-
chen. S1e waählte das Pseudonym Greta Gilmour. Wenn auch die Schwestern
Bronte der Schriftstellerin einen Platz in der Gesellschaft erobert hatten,
schien C® doch och T für eine Frau, die eigene Jugend ZU Thema
einer Erzählung machen. Rhoda, die Titelfigur, WAar außerdem das, WAas

I11ail einem „Wildfang““ verstand,und erwIies sich spater als eine CINanl-

zıplerte TAau [ )as ebende Vorbild WArTr die AUS Mecklenburg stammende
Gutsbesitzerstochter Olga VO  $ Qertzen, aufgewachsen mit acht Brüdern. S1e
sollte 1n Neuwiled einer gesitteten jJungen I)ame CErZOQECN werden, fand CS

aber niıcht leicht, sich fügen. Als Krankenschwester ahm S1e
deutsch-französischen Krieg te1l un! erhielt für ihren mutigen Kıinsatz be1
der Pflege VON Verwundeten in vorderster ] ınıe als Tau das Kiserne
Kreuz. Ihr Bericht den Katliser führte Verbesserungen be1 der Versor-
DUuNg der Verwundeten. Kın Medizinstudium WAar für S1e Deutschland
och nıiıcht möglıch, un siedelte S1Ce ach England ber un:! wurde
Zahnärztin. einigen 'Ireffen der 55  Old Neuwieders‘‘ London ahm S1e
teil und SCNOSS als eine ungewöhnliche, selbständige Persönlichkeit viel Achtung.

In der Brüdergemeine blieb das Buch anscheinend gut w1e unbekannt,
fand auch wohl 1in England NuUur einen geringen Leserkreis. [)as Mag sıch Aaus

dem Erscheinungsjahr 1900 erklären, als das ehemals ULTE Verhältnis
zwischen beiden Ländern sich erheblich abgekühlt hatte er Begriff
‚„Fatherland““ '"Titel W1ES schon darauf hın, A4SSs deutsche Verhältnisse
geschildert wurden, denn wurde in England oft ELWwAas spöttisch für
Deutschland verwendet. och hatte Francıs Houston, der Mädchenname
der Autorin, die 1890 his 1892 1in Neuwtled WAaTr, ihrer Schule ein durchaus
treundliches literarisches Denkmal DESECTZL. Von den „Old Neuwileders‘“‘
hatten wohl Zzumindest die Frauen das Buch gelesen un! erkannten eine
Reihe VO  3 Personen.

DDen Re17 des Buches machen die „ahlreichen Episoden AausSs dem Inter-
natsleben auUS 1n denen die schr unterschiedlichen Temperamente der Mäd-
chen sichtbar werden, einschließlich der häufigen Schwärmerelen für Lehre-
tinnen und den daraus folgenden Eifersüchteleien. hne in den leicht e_

baulichen 'Ton verfallen, in dem die „z0o0d Moravlans“® manchen kle1-
Aufsätzen dargestellt werden, entwirft Francıs Ouston das Bild einer
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Erziehungsgemeinschaft, 1n der CS oft £röhlich zug1ing un! generell eine

Atmosphäre der Offenheit herrschte.
Kıne andere Schülerin erinnerte sich 1m 35  Old Neuwieder‘‘ den Besuch

des Kaitsers, der Bahnhof VO  ; einem Spalier Neuwieder Schülerinnen
begrüßt wurde. In vorderster Reihe standen die Zöglinge der Mädchenan-
stalt, un eine VO ihnen wurde VO Katiser angesprochen. ach der ück-
kehr in die Anstalt wurde beschlossen, A4SS die Schülerin den Katliser
schreiben un ihn ein Bild bitten sollte. Das geschah un die Junge Eng-
länderin erhielt ein OtOo mit Unterschrift. Der Bericht schloss mit den
Worten 95  he VCAaIS in Neuwied WeTtfCc the happiest of
lıfe.‘“

Der VO  $ der Schulleitung häufig beklagte Wechsel 1m Kolleg1um
scheint die Zöglinge nicht bedrückt haben Nur die IDiarıen berichten
VO  e ‚„„‚Missmut“‘ den Lehrerinnen. S1ie hatten keine festen Ferien, durf-
ten NUur turnusmäßig Z7wel Wochen in Anspruch nehmen. {[)as anderte sich
Eerst 18806, als Sommerterien eingeführt wurden. Allerdings tfuhren nicht alle
Ausländerinnen ach Hause, sodass immer och ein Feriendienst eingerich-
f werden MUSSTE Für die zurückbleibenden Schülerinnen gab CS täglıch
bis Stunden Unterricht, in der Freizeit wurden Handarbeiten angefertigt
der eın Spaziergang Nachdem die Schule 1874 eine eigene
Turnhalle rhalten hatte, konnte oft auch gespielt werden.

Vortrage ber technische Erfindungen, EtrW: die ersten Versuche in der
Telegraphie der Edisons Phonograph, sorgten dafür, A4SSs die Jugendlichen
ber wichtige Entwicklungen informiert wurden, S1Ee sollten nicht 1n klöster-
licher Abgeschiedenheit aufwachsen. Dazu gehörten auch Berichte ber die
Missionsartbeit, für die alljährlich gesammelt wurde, und der Missionsbasar,
auf dem Handarbeiten der Mädchen verkauft wurden. 7u Weihnachten
veranstalteten die Mädchen me1ist eine Bescherung für eine kleine Anzahl
VO  - Stadtkindern. Kın DULTES Verhältnis ZUT Stadt wurde VO  - allen
Schulleitern gepflegt, die Exklusivität der stalten sollte nıcht Anlass
Neidgefühlen se1in. Wıe wichtig S gerade fuüur eine Privatschule WATr, 1in einer
Kleinstadt auf freundschaftliche Beziehungen Behörden un der Kirche

achten, sollte sich 1m folgenden Jahrhundert zeigen, als die veränderte
Schulsituation einem Wettkampf Schülerinnen fuührte un ein
Kolleg1um keine eptanz fand

Anders als der begann mMan der och VOTL der n  un-
dertwende, den Lehrplan deutschen Anforderungen aNzZUPasSsCH. uch hier
hatte die Zahl der Engländerinnen 1890 einen Höhepunkt erreicht, der
Rückgang der Ausländerinnen konnte aber durch die Neuaufnahmen VO  -

Deutschen ausgeglichen werden. er 1906 ZU Leiter berutene Heinrich
ammert WwWAar votrher zehn Jahre Lehrerinnenseminar Gnadau Dozent
DSCWESCH. Kr atte Oft Erfahrungen gesammelt bei der Ausbildung der Leh-
rerinnen für die sich aäandernden staatliıchen Anforderungen un setzte diese
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Kenntnisse tatkräftig 1n Neuwitled Durch Musterlektionen bildete die
Neuwieder Lehrerinnen weiter, die gelegentlich auch einer kurzen Ort-
bildung ach (sSnadau geschickt wurden Als die Preußische Mädchenschul-
reform 1908 eingeführt wurde, erhielt die Neuwieder die Anerkennung
als Höhere Mädchenschule, die Z anschließenden Besuch eines Lyzeums
berechtigte. Damıit hatte die Schule eine Qualifizierung 1mM deutschen MAd-
chenschulwesen Erreicht; die ihren Weiterbestand sicherte.

Zum 150-jährigen Jubiläum der 1910 erschienen ber
Gäste, un! der 55  Old Neuwitleder“‘ veröffentlichte einen ausführlichen Be-
richt einer ehemalıgen, ber siebzigjährigen englischen Schülerin.129 {[JIre1
Tage dauerte das Fest, dem auch ein Ausflug auf dem Rhein ZU [ Ira-
chenfels gehörte. der Eröffnung durch einen Festgottesdienst nahmen
auch Fürst Wied un seine Gemahlın te1il Wiıe auf dem bekannten Gemälde
VO  » Steffens, entstanden ein halbes Jahrhundert früher, kamen Fürst un
Fürstin einer offenen Kutsche al  ‘9 während Schülerinnen un (sAste 1n
einer langen Prozession VO Schulgebäude 1n den Kirchensaal

Es wurde viel musizlert, die chülerinnen führten eine Kindersinfonie
auf un eın Märchen un nahmen alle dem ogroßen Festessen 1m Kasıno
teil Unzählige Erinnerungen wurden aufgefrischt un die jungen Schülerin-
Hen nahmen die (sAste mMi1t 1e] Liebenswürdigkeit auf, 24ss die Berichter-
statterin sich tief beeindruckt zeigte VO dem guten 'Ion 1n der Schule [)as
est WAarTr ein letzter, olanzvoller Höhepunkt der eschichte der Als
Zeichen ihres Dankes spendeten die (säste 1.900 Mark für die Anlage eines
Spielplatzes.

Um den schon vorher häufig durch Besuche aufrecht erhaltenen Kon-
takt weiılter befestigen, rief ammert 1n diesem Jahr den Neuwieder
CC 1Ns Leben, eine kleine Schulzeitschrift, die alljährliıch erschien mit
Berichten ber das vErganNngCNC Jahr in Schule un: Internat, Nachrichten
ber einzelne Lehrerinnen und Auszügen A4auUuSs Briefen der Schuülerinnen {Iie
Herausgabe WAar Aufgabe des Schulleiters, un die Zeitschrift ng EerSst mMIit
dem nde der Schule ein

131  —m MÄADCHENANSTALT ERSTEN WK RI UN

DE

1911 verzeichnete die Mädchenanstalt deutsche un 11UT 11 ausländische
Schülerinnen, also ein gut aUSSCWOLCLLCS Verhiältnis. Diese Schule konnte
dann Ma1 1914 die MIt 1el Aufwand umgebaute ehemalıge in

120 School Litfe in Germany Jubilee f the Neuwied Girls’ School, in: Ihe Old Neuwileder
(wıe € 1910,; 67-75 |DITGS Autorin, Beatrice Batty-Braithwaite, wWwar die Schwester des
stellvertretenden Chefredakteurs der .Limes‘. S1e engaglerte sich csehr für die Mission un!
besuchte verschiedene emeinorte Deutschland und England. Ihre Schilderungen sind
nicht immer zutreffend, ber gerLragen VO:  ' einer uneingeschränkten Bewunderung für die
Brüdergemeine. Ihren Ruhestand verbrachte S1Ce Oxford, s1e einer stadFbekanntenPersönlichkeit wurde.
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der Friedrichstraße umziehen. [dIie Freude ber die geschmackvoll herge-
richteten Raume dauerte aber NUur urz Be1 Ausbruch des Ersten Weltkriegs
wurde das große Gebäude sofort VO Heereskommando als ]L azarett requl-
tert; diejenigen Schülerinnen, die nicht ach Hause gereist9 CS

immer och 70} ussten auf verschiedene, teilweise alte, wenig geeignete
Gebäude verteilt werden. 59  Das Internat WAar in S die Schulklassen 1n

verschiedenen Aausern unterpgebraächt,‘ 4A Miıt Schaudern dachte der Spa-
TeTre Schulleiter, Dr Walter Wedemann

95 die dürftigen Kinderwohnzimmer im Hinterhaus der alten Mädchenanstalt,
deren einziger Zugang 1Ne fast lebensgefährliche ‚Hühnerstiege’ war  c
Fa einer oroßen dotrge wurde auch die Ernährung, als die Kriegslage

immer bedrohlicher wurde
Ks WAar eine besondere T’ragik, A4SSs die Schule in dem der schlech-

ICN Ernährungslage kritischen Wıinter 1917 ihren LOHET, Heinrich (zammerft,
verlor. Kr starh 7 November 1917 einem Schlaganfall. Tapfer
Sprang seine Tau ein un! führte die Anstalt gemeinsam welter mit Z7wel
Lehrernnen, Gertrud Padel un Dora Schmiuiutt. Beide gehörten den be-
währten, erfahrenen Kräften. Als Gertrud Padel ach Niesky berufen WUTr-

de, übernahm Dora Schmitt die Leitung, eine schwere Aufgabe angesichts
der immer drückender werdenden Verhältniss

Das Kriegsende brachte ETTIEUT harte Zeiten für die Neuwtleder. Das
einland wurde VO  - alltıerten Truppen DEeSEtZT. in die Schule Ameri1-
kaner ein S1e oingen wen1g schonend mit den Räumlichkeiten u un be1
ihrem Abzug 1920 7ahlte 1111 allein 2 zerschlagene Fenster-
scheiben, fand Wasserschäden allen Decken, zerschlagene Schränke,
eingetretene Türen, aufende Wasserhähne un einen übel zugerichteten
Musiksaal.

/7u (Istern 1972() hatte der als Kriegsverletzter zurückgekehrte Dr Walter
Wedemann die itung der Schule übernommen un SEtTZtTE sich 1U  - NCT-

müdlich für die Wiederherstellung der Gebäude ein. Er fand tatkräftige
Hılfe be1 der eme1ne. Kın Barzar Dezember 1920 wurde einem
Stadtfest och der Kampf die Schule WAar damıit och nicht beendet.
Auf tund der allgemeinen Notlage meldete die Stadt Ansprüche auf
Raume, die als Notwohnungen dienen sollten. Der schließlic gefundene
Kompromiss wurde einer Belastung: Das unfere Stockwerk I11USS-

für städtische Volksschulklassen ZUT Verfügung gestellt werden un WUT-
de SrSst 1925 geraumt.

IDITS Erweiterung der staädtischen Volksschule WAar e1l der allgemeinen
oroßen Schulreform, die eginn der Weimarter Republik VO  —3 der Regie-
rung in Angriffelwurde. Dazu gehörte die Abschaffung aller bis-
herigen Bildungsprivilegien. Zu diesen wurden die privaten Vorschulen

121 Bericht Walter Wedemann in Abschiedsgruß der Zinzendorfschule Neuwied, ()stern
1936, Y
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also Grundschulen gerechnet. S1e wurden durch Artikel 146 un! 147 der
Weimarer Verfassung aufgehoben. An ihre Stelle trat die Öffentliche
Volksschule mMi1t acht Schuljahren. Nur in bestimmten Ausnahmeftfällen
remn private Schulen als Ersatzschulen zugelassen ach vorausgegangeNECt
staatlicher Genehmigung, wI1ie A Bekenntnisschulen für Minderheiten
der auch solche Fälle; denen ein „besonderes pädagogisches Interesse‘‘
durch die Unterrichtsverwaltung anerkannt wurde (Art 147, Abs
{die Lehrerbildung sollte einheitlich geregelt werden (Art 143 un die
Lehrerseminare durch pädagogische Institute abgelöst werden.

In diesen Maßnahmen, für die zunächst die gesetzliche Grundlage g_
schaffen werden MUuUSStTE, sahen die Kirchen die endgültige Durchsetzung der
Säkularisierung des gesellschaftlichen Lebens und Eertztiean sich durch Fınga-
ben Wehr. Zwischen den politischen Parteien kam CS gerade be1 der
Durchführung der Bildungsreform sehr heftigen Kontroversen, die die
ideologischen Gegensätze erheblich verschärften.

Die Neuwieder Mädchenschule, ach dem Krieg umbenannt in 35  Zin-
zendorfschule‘‘ auf edemanns Vorschlag, geriet durch die CUG Gesetzge-
bung eine schwierige Situation. Bedroht WAarTr ein Teıil der Schule, namlich
die Vorschule (Grundschule). Die Stadt Neuwitled WArTr gesetzlich verpflichtet,
eine Volksschule einzurichten, die den gesamten Bedarf abdeckte. Be1 der
Planung kam 111411 auf neunzehn Klassen. Für die Zinzendorfschule WAar

aber die private Vorschule, die auch VO  $ Stadtschülern besucht wurde,
verzichtbar, WEn S1e niıcht einen ihre Existenz bedrohenden Schülerrück-
alg hinnehmen wollte. Nur durch die Vorschule ließen sich die Kosten der
Internatsschule un der höheren Klassen ausgleichen, un bisher hatten
auch Schülerinnen der Vorschule anschließend die Zinzendorfschule be-
sucht. Es ng be1 der Vorschule niıcht zuletzt die rel1x1Öse Erziehung,
die möglichst früh beginnen sollte Wıe konnte iInNan das bisherige 5System
VOT einem staatlıchen Zugriff retten”

{die Verhandlungen mMIt der Stadt vollzogen siıch zunächst auf friedliche
Welse, beide Seiten bemühten siıch darum, einer inigung kommen,
die aber etztlich niıcht möglıch WAL. Kın „besonderes pädagogisches nteres-
SC  C6 lag 1m der Zinzendorfschule niıcht VOT, ihre bewährten Erziehungs-
tradiıtionen fanden ZWATr allgemeın Anerkennung, heßen sich aber nicht als
eine der Reformpädagogik „ählenden Erziehungsformen geltend machen.

An Schülern mangelte CS der Zinzendorfschule nıcht. Jahr für Jahr st1e-
SCIH die Anmeldungen. 1923 befanden sich x Mädchen 1im Internat, un die
zehnklassige Schule wurde VO  . insgesamt 2A0 Schülern besucht. Der Schul-
leiter Wedemann hatte während des Ruhrkampfs viele Sorgen bewälti-
SCN, ennn das Rheinland wurde 192% VO französischen Iruppen besetzt.
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„Unsere Schwester mitt mußlte einmal, 1im 1925 be1 2C und
inem Lastwagen auf unbewachten Waldwegen durch die französische Posten-

UZkette ach Neuwied gelangen.
Die französischer Regie stehende Eisenbahn wurde aus patriot1-

schen Gründen nicht benutzt, alle Reisen fanden Schiff deparatisten
1n Koblenz un! Andernach trietfen eine „Rheinische Republik“ AuUS, die fre1-
lıch NUur VO  - kurzer DDauer WAar

Zu diesen politischen Unruhen kam jetzt der Kampf die Schule Iie
Schulretftorm schrieb eine Umwandlung in eine Rektoratsschule VO  F S1e
sollte der Aufsicht der staatlıchen Hıldaschule in Koblenz stehen.
Dazu kam ein dramatischer Wechsel 1im Lehrerkollex1um. eils durch bbe-
rufungen, teils durch eine oroße Zahl VO Verlobungen verlor der Schulle1-
ICc, viele se1iner bewährten Mitarbeiter un fragte sich, WwI1e den Charakter
der Schule och aufrecht erhalten konnte hne genügend Lehrerinnen, die
1m alten (selst arbeiten konnten un wollten.

Wıe aber heß siıch evangelische Erziehung überhaupt och 1n
einer Gesellschaft, die politisch tief gespalten WAar  > deren relix1Ööse Bindungen
sich Jängst gelockert hatten un! deren Jugend 1n einer Zeit des offenkundi-
SCH Werteverfalls heranwuchs”

In den Kreisen evangelischer Erzieher richteten sich die Blicke auf die
Brüdergemeine, deren Erziehungswerk immer och einen beträchtlichen
Umfang aufwies. Der 11CUu 1Ns Leben gerufene „Reichsverband privater (fre1-
eT) Schulen und Erziehungsanstalten” brachte das Z Ausdruck, als den
Leiter der Gnadauer Unterrichtsanstalten, Dr Walter Hafa, 1920 seinem
ersten Vorsitzenden wahlte. IDIGE Jungenschulen ZWAT auf TC1 Institu-

geschrumpft 1es Kleinwelka, Königsfeld), doch bestanden och eltf
Mädchenschulen MIit unterschiedlichen Ausbildungsgängen. eils CS

Lyzeen (Gnadau, Neudietendorf), teils höhere Mädchenschulen der Mittel-
schulen (Gnadau, Gnadenberg, Gnadentfrei, Neusalz, Neuwted, Niesky),
teils eal- der Oberrealschulen SOWI1E gehobene Volksschulen un Haus-
wirtschaftsschulen. Daneben boten die Frauenschulen 1n den Schwestern-
häusern weltere Ausbildungsmöglichkeiten. Für 1908 wurde die (GGesamt-
schülerzahl och mi1t 2 000 angegeben, ZWanzle Jahre spater hatte sich diese
Z ahl halbiert

War C schon überaus schwierig, ach 1918 die jeweils notwendigen An-
erkennungen VO  - staatlicher Seite erreichen, fand INa siıch och stAar-
ker bedrängt durch die rage: Was 1st evangelische Pädagogik? Und w1e
definiert sıch herrnhutische Pädagog1ik” Si1ie WAar niıe systematisch ausgearbei-
tet worden, WAafr, Ww1e heute würden, „personenbezogen“‘, definierte
sich Aaus einem spezifischen Umtfeld, das aber efe Veränderungen erlebt
atte 9  1C. selten 1st die Religion Nebensache‘“‘, hatte schon 1911 der

122 Abschieds-Gruß Aaus der /Zainzendortf-Schule in Neuwied Rh., (OQ)stern 1936,
Druckschrift.
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DDezernent für das Erziehungswesen, (Jtto Uttendörfer, in einem internen
Vortrag festgestellt;

„1nN einzelnen en ist die elix1öse Erziehung eine NUur geduldete, ja u1leC1-

wunschte Beigabe OM ersönliche Beziehungen ZUT (semeine entstehen nicht,
das Gemeinleben ist nicht ebendig CHUS, KEindruck machen.“‘

{dIie Schulen brächten ZWAaT den (Gemeinen wirtschaftliche Vorteile neben
den angebotenen Bildungsmöglichkeiten, doch „tatkräftige Unterstutzung
der stalten durch die emeılinen findet nicht statt‘‘. S1e se1 auch nıcht
verlangen, da „die Schulen Z orößten 'Teıil der Erziehung der Kıinder
wohlhabender Eltern dienen‘‘.125 Wıe sollte 1NA1l andere, weniger bemittelte
Schichten erreichen”

Mit dieser Bılanz WAar die Brüdergemeine och befasst, als der Krste
Weltkrieg ausbrach. Mitglieder der internationalen Brüderunität standen sich
mM1t der Wafte gegenüber, fast alle Missionare wurden ausgewlesen, un
nde des eges stand VOT der Frage, ob un wI1ie die einstige (semeln-
schaft wieder hergestellt werden könne. DIie Brüdergemeine hatte sich
den Nationaliısmus des Jahrhunderts hineinziehen lassen, WLr mehrhe1t-
liıch überzeugt V  3 der Parole „„Mit (sott für Kön1g un Vaterland“‘ un sah
sich konfrontiert mit der Anklage, der deutschen Alleinschuld Kriege

In diese edrückenden Jahre der wachsenden wirtschaftlichen Not durch
Reparationsforderungen un die Abtrennung einstiger deutscher Gebiete
fiel das 200-jährige Jubiläum der Kirche 1922 Kın Tiefpunkt schilen erreicht.
och der oroße Freundeskreis zeigte durch die Teilnahme VO  » Kirchen-
un Behördenvertretern, A4SS viele nicht 11UT die bisherigen Verdienste der
Brüdergemeine würdigten, sondern auch auf ihre weıltere Mitarbeit Hr-
halt des kirchlichen Lebens rechneten. Darzu gehörte die Arbeit der
Jugend.

INE EKUE EVANGELISCHE PAD A GOGOIK?

In der Offentlichkeit nahmen die Kroörterungen Fragen der Jugender-
ziehung einen breiten Raum ein Schlagworte WwI1IE Autorität un Hreiheit,
Gemeinschaft un ndividuum, Selbstverantwortung un Ausrichtung auf
das Gemeinwohl standen 1im Mittelpunkt der Diskussionen ber C1LeCc An-
satze. Die Reformpädagogik hatte einer Vielfalt VO Modellen geführt,
un! die kirchlichen Fachverbände suchten auf Tagungen Standpunkte
vermitteln, die be1 der Vorbereitung esetze un Verordnungen
Gehör gebracht werden sollten. Daher ahm der 1924 in Magdeburg n_
de Reichsverband der Privatschulen mMit oroßer Aufmerksamkeit enntnis
VO  - einer evangelischen Schulgründung Rande VO  - München.

123 (IJtto Uttendörfer, Sollen einschränken oder nicht”? In Gemeinfragen, Flugblätter
ZU)] Herrnhut (wie Anm 2Z): Nr. 8’ Maı 1911,
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Besucher berichteten VO  $ einer dort umgesetztenN, evangelischen
Pädagogik. DIe Leiterin, Martha VO  — Grot, hatte ihre Gedanken bereits auf
Tagungen vertreten. In asıng bei München hatte S1e mit ihrem eigenen
Kolleg1um eiINe kleine Privatschule, hervorgegangen A4AUS einer Elterninitiati-
Vl übernommen. Dort besuchten S1C sowohl Dr. afa w1ie auch Dr Wede-
IMNa Beide zeigten sich tief eeindruckt un fassten sofort eine ENSCIC
Zusammenarbeit 1ns Auge. Martha VO  . Grot sollte für die Anleitung herrn-
hutischer Lehrerinnen SCWOLMLCNHN werden, un daher besuchte schlielßlich,
auf eindringliche Bıtten Wedemanns, der für das Erziehungswesen zustan-
dige Dezernent Karl Kücherer die Pasınger Schule.124

DDem Besuch Kücherers WT eine lebhafte, auf Entscheidung drängende
Korrespondenz zwischen Wedemann un:! Martha VO  - (srot einerselts,
Ww1e 7zwischen dem Schulleiter un der 1L  a andererseits VOrausgeCgaNgCN.
Wedemann stellte spontan fest, A4SS Martha VO  = Grot „zinzendorfischer ist
als e Kr WAar überzeugt, S1E ONNeEe das brüderische Erziehungswerk mMit
einem Gelist erfüllen, un CS wurden verschiedene Pläne erortert, wI1ie
eine Einführung der herrnhutischen Lehrerinnen die Grot-Pädagogik
bewerkstelligt werden könnte. 7 einer Reiseseminar Martha VO  -
Grot nıcht bereit, ihre Methoden ließen sich Nur aus der erlebten Anschau-
Uung vermitteln, erklärte S1e. Kın Bericht ber ihre Schule, VO  = Wedemann
votbereitet, solle DCIN 1im „Hernhut: erscheinen, doch dürte ihre Person
dabei nicht hervorgehoben werden.

„Ich bın kein kluger Mensch Nıchts habe ich MIr durch den ntellekt erworben.
Eıne jede Erkenntnis ist mir in ahrhe1it Sanz plötzlich, unvermuittelt geschenkt
worden. E Das ist ja das roße, das Schöne, der KEwigkeitswert unserer Schul-
teform, 24SSs S1Ce eben nicht für Kluge, Begabte, Hervorragende ist, sondern für
er un unls Pädagogen, für die, die sich schlicht, ndlic unter i1sern
Heıland stellen vermogen e Jas ist ja das Wunder Gottes, dass siıch mich
aussuchte diesem Werkzeuge, mich, ach außen und innen ungee1ignet VOTLT
der Welt und auch VOT den ern Gottes, ein Führer, ein Wegweilser
sei1n.‘‘12>

Wer aber WAar diese Frau., VO der eine Erneuerung des alten zinzendortfi-
schen elistes 1im herrnhutischen Schulwerk ausgehen sollte?

Als Wedemann Martha VO  - (Grot kennen lernte, wWwWAar S1Ce Jahre alt un
hatte schr arte Jahre hinter sich. ach der Ausbildung in Russland hatte S1e
se1it 1904 ein privates Lehrerinnenseminar 1in Dorpat geleitet. Wiährend des
Weltkriegs wurde s1e  ö Tochter eines Ofüziers. VO  5 den Russen deportiert

124 { Die nachfolgende Darstellung bastert auf den 1in Neuwied liegenden Schulakten. Die
Korrespondenzen sind den nach Sachbezügen angelegten ursprünglichen Ordnern utbe-
wahrt den Dignaturen ABN, 64-67, 80-82, S1ie werden ZUrT elit LICU archiviert,dass im Folgenden keine Signaturen, sondern 11UTr die [Daten angegeben werden.
125 Schreiben Walter Wedemann, 19.2.1926, ABN, 1-89 Vorangegangen Wr ine
Vorstellung Martha VO  . Grots auf der Direktorenkonferenz Herrnhut VO 13.-16.10.1925
un! ein Vortrag bei dem „ Verein für brüderische Erziehung““.
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gemeinsam mMIt anderen baltendeutschen Führungskräften. ach ihrer Ent-
lassung während der Oktoberrevolution 101:7 wurde orpat 1im Frühjahr
1918 VO  - deutschen Truppen besetzt, die Fingliederung Kurlands in das
Deutsche Reich begonnen un! die Uniiversität als deutsche Unversität teler-
lıch eröffnet. enige Monate spater folgte der deutsche Zusammenbruch.
Es begann eine C Verhaftungswelle, in deren Verlauf eine Reihe
VO  - Baltendeutschen erschossen wurde Martha VO  . (srot konnte entkom-
1099181 un! emigrierte 1920 mMit einigen Lehrerinnen ach Deutschland. S1e
fand eine Anstelung 1n Neuendettelsau in den Schulen der [DDiakonissenan-
stalten, das Arbeitsverhältnis wurde aber schon bald wieder gelöst. IDE bot
sich Pasıng als ein rettender Anker Man suchte ach einer Leitung für die
gerade entstandene kleine Privatschule, die 1924 eröffnet wurde. KEs aD
manche Kämpfe das finanzielle Überleben, ennn VO  = staatlicher Selite
gab CS 14 geringe Zuschüsse. Als evangelische Neugründung 1mM katholi-
schen Bayern fand die Schule aber viel Aufmerksamkeit, da ihre Leiterin auf
Vortragsreisen mMIt oroßer Überzeugungskraft ihre Pädagog1ik VETITAT

Miıt ihrer Zustimmung besuchte Wedemann die Pasınger Schule 1925
7zwe1imal mit einigen Lehrerinnen un zeigte sich tief beeindruckt VO  $ der
dortigen Arbeilit. Sowohl das Charısma der Leiterin HNANNIEC S1e eine Pro-
phetin WwI1eEe auch die völlige Geschlossenheit, MIit der ihr Kolleg1tum hinter
ıhr stand,. hatten ihn Pasıng JE amaskus‘“‘ erleben lassen, WI1E spater
chrieb Sein Entschluss, Martha VO  e2) (srot ach Neuwiled holen, stand
schon 1im gleichen Jahr fest; un S1Ce hatte zugestimmt.

In Neuwled wAar gerade eine Aufstockung der Schule P yzeum 1im
Gespräch. Direktor Wedemann plante 1U  $ ein allerdings DJEWALTES xperf1-
mMent. Durch ein eigenes Modell sollten die Auflagen der Schulverwal-
tung ertullt un: die Fortbildung VO  » Lehrerinnen erreicht werden. Gleich-
zeitig wurde eine Erfolg versprechende evangelische Pädagog1ik eingeführt,
auf die annn das herrnhutische Schulwerk umgestellt werden könnte.
[Jas Wagnis bestand nicht zuletzt 1in der Tatsache, 24aSsSs die selit 16() Jahren
bestehende Schule eine Klientel mit einer festen Erwartungshaltung hatte
un! das Vertrauen 1n die herrnhutische Leitung ein wesentliches psycholog1-
sches Moment darstellte. Darüber WAar Martha VO  z Grot 2aum informiert,
s1e WAar weder mMit der Brüdergemeine bekannt, och suchte S1e sich einen
Einblick die erzieherischen Traditionen verschaffen. Der historische
Zusammenhang 7wischen Urtsgemeine un Schule wurde in der Korres-
pondenz nıcht berührt, votrherrschend WAar die Überzeugung, 24SS das
herrnhutische Erziehungswerk sich 1in einer tiefen Krise befinde. Daher
stellte Martha VO  $ (Gsrot auch die Forderung, die Brüder-Unität musse S1e
herantreten un eindeutig erklären, A4SSs S1e Aaus ‚innerer NIOTt" ihre Mitarbeit
wunsche. Nur dieser Bedingung würde S1e siıch VO  - Pasıng trennen
amıit RET ’ZTE S1E siıch durch, dank der nachdrücklichen Fürsprache Wede-

{[Dieser WATr sich ber die bewältigenden Schwierigkeiten 1m Ka
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1TC1I1 un:! schrieb 28 November 1925 Martha VO Grot, eine Umstel-
lung der Neuwieder Anstalt auf die eCcut Pädagogik wuüurde niıcht leicht se1IN:

„Vorläufig sehe ich 1L1UT Hindernisse. Kın wenig einheitliches Kolleg1um VO

ZWanZzlg Köpfen 1st nicht leicht in 1ne ausgesprochene Richtung ringen.
Wenn ich nıcht wusste, dass Gott, der die Bahn zuwellen verzaunt, S1e auch Öff-
11611 kann, würde ich mutlos werden.“‘

Kurz WAar Martha VO (srot bere1its der VO 15 b1is Oktober
1925 in Herrnhut stattfindenden Direktorenkonferenz eingeladen worden,

ihre Pädagog1ik vorzustellen. S1e überzeugte wieder durch ihre Entschie-
denheit, auch wenNnn die eigentlichen pädagogischen Neuerungen vielen nicht

recht klar wurden. In einem für die Kirchenzeitschrift AHerfnhut. VCI-

fassten Bericht ber die Tagung hieß s

ABS ist wohl niıcht zuviel SagtT, dass die egegnung mit dieser TAau für viele
Anwesende, die S1e bisher och nicht kannten, wirklıch ein Erlebnis WATr R ine
Persönlichkeit, die mit ihrem innersten Wesen ganz 1im vertrauensvollen e NOT-
Sa (sott wurzelt. Fräulein VO  5 (srot liegt nichts daran, bewundert
werden. Wer siıch niıcht innerlich gedrungen fühlt, der lasse die inger davon D
Nur inneres Erleben des Leiters und dann der ehrkräfte schafft den en für
die Erziehungsweise [„]126
[Damıit WAr bereits angedeutet, 24SSs CS 1n erster 1 inıe relix1öse Ent-

scheidung InNg, die mögliıcherweise nıcht jeder dieser sehr spezifischen
Ofrm nachvollziehen konnte. Kıne sittliche un:! reliıx1öse Erneuerung des
YanNnzeCnN Volkes durch die Schule, WwI1e S1E Martha VO (3rot forderte, hatte die
Brüdergemeine nı1e angestrebt. Jetzt dagegen orte die DUD 4SS Martha
VO (srot überzeugt sel, 99 der Brüdergemeine den geeigneten Boden für
ihre Arbeit Z Heiıl des SaNzZCH Volkes gefunden‘‘ haben, WwI1Ee Wede-
IMNAann Maı 1926 schrieb.

Das Biıld das Martha VO  . (Gsrot VO  - siıch selbst un ihrer Erwählung
entwarf, deckte sich in der Wortwahl mit den überlieterten Zeugnissen frü-
herer (senerationen un WT daher vertraurtr. Jesusliebe, Demut, Absage
den Intellektualismus, Einsicht die eigene Unwürdigkeit, intultive Kr-
kenntnis des richtigen eges durch göttliche Führung Allerdings fehlte
einer der Zzentralen Begriffe des Pıetismus in ihren Bekenntnissen un: das
WAar die Erweckung. S1e selbst hatte keine Erweckung erlebt, sondern sprach
NUur VO  - dem „„‚Bankrott‘‘ der bisherigen Pädagog1k. In seiner Radikalıität
schien dies Urteil dem Erweckungserlebnis CHNE benachbart un! verfehlte
daher se1ine Wirkung auf viele Zuhörer nıcht Es weckte Hoffnungen auf
eine C Heilslehre die alle weltanschaulichen Gegensätze un! Verunsti-
cherungen überwinden würde.

Unter dem Eindruck dieser Ausführungen wurde „Pasıng" einem
Begrif: der für die Krneuerung stand.

126 Herrnhut (wıe Anm DZ) Nr 4 >
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„Dort nt siıch 1ne errliicne Freiheit und beneidenswerte Zaucht S1e
SCIL, geht VO  $ Bankerott Bankerott und rleben €e1 doch eın under
nach dem andern. So mul in der ersten (semel1nzelt 1n unlsefenN Anstalten

sSe1nN.  c

Wedemann hatte der DU  F vorgeschlagen, INa solle Martha VO  - (srot
die C1  o der Neuwieder Schule übertragen, der selbst 1Ur och NnOm1-
nell vorstehen wolle, da C4n akademischer Leiter vorhanden se1n MUSStTE
Se1ine Aufgabe würde Nur die Vertretung ach außen se1n un VOT allem in
den Verhandlungen mit den Behörden bestehen.

Kıne geeignete gleichwertige Position für Martha VO  - (Gsrot ware die 1L@1-
tung der gleich ogroben Mädchenschule 1in (Ggnadau SCWESCIL, un! Dr atfa
hatte das auch ursprünglich gewünscht. [Dort zeigte sich aber ach einem
ersten Besuch in Pasiıng offener Wıiıderstand 1mM Kolleg1um. Als ach einem
zwelten Besuch be1 einer Lehrerin relix1öser Wahnsinn ausbrach, TUSStTE
VO  a diesem Plan AbstandDCwerden.128

Für das Erziehungsdepartment gab O eine e1 VO  e schwierigen,
ungeklärten Fragen. Martha VO (strot wollte 1MHET mMIiIt ihrem Yanzecn olleg1-

kommen, das nıcht mehr Jung WAL. Versorgungsansprüche
prüfen, die VO der Brüdergemeine DIie Kinbürgerung 1n
Preußen MuUsSsste erreicht werden. Kıine Anerkennung der russischen Examen
wurde VO  = der preulsischen Unterrichtsverwaltung verweigert, WAar aber
unerlässliıch für die Anerkennung des geplanten Lyzeums. Gespräche un
Korrespondenz übernahm Direktor Wedemann, der in Berlin Unterstüt-
ZUNg fand durch Walter ata

Kınen schr sachlichen un objektiven Bericht ber die Pasınger Schule
legte Unitätsdirektor arl Kücherer VO  k Er elt sıch dort VO bis
Juni 1926 auf un: suchte auch den Öörtlıchen Pfarrer auf. [Dieser stand ZWAT

ach seinem Eindruck der Schule csechr positiv gegenüber, WI1IES aber auch auf
die Kritik anderer Münchener Pfarrer hın Fräulein VO  e (s3rot SC1 eine
„StfeNg geschlossene Persönlichkeıit““, die siıch oft unnötig schroff un
tröhlich zeige. Von anderen Pfarrern werde die oft „einfaltige Art‘ der Bibel-
erklärung kritisiert, CS werde alles Möglıche „ 18 die Worte der Bibel hineinge-
heimnisst““, WAasSs nıcht darin stehe, und warf der Schule „hochmütige
Kıgenbrötelel“ VO  z

IDIIG Lehrtätigkeit Martha VO  - Grots den Anstalten in Neuendettelsau
habe Störungen geführt, berichtete der Pfarter, die die dortigen radi-

127 Ebd
128 Darüber schrieb Ur. Hafta Wedemann 2.6.1926 1n einem Rückblick: 99-  Auf Ss1e WAar
der Funke übergesprungen, ber leider 1in der Form des Wahnsıinns. Das hat hier die weltere
Wiırkung zunächst verschuüttet. Der hat LWAS Schicksalhaftes sich, dem MNan sich
beugen muss.‘ ABN, 81
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HOonNen 1Ns Wanken gebracht hatten Daher hätte mMan ihr ach einem Jahr
gekündigt.!”?

DIe Brüdergemeine, stellte arl Kücherer fest. WAar dem Kolleg1ium
nıcht näher bekannt.

„Von ihrer Geschichte K ihren mannigfaltigen erken wissen S1E wenig, S1E
en mich auch ga nicht gefragt. Eıs 1st ihnen auch nıcht csechr darum CUu:  5
Gemeinschaft mMi1t gleic  sinnten Christen phHegen. S1ie meınen, dass unter de-
LICIL, die unter Jesu Augen andeln, (Gemeinschaft VO  - selbst zustande kommt.  CC

Ihre Mitarbeit könne durchaus Konflikten führen. Diese Warnung
sollte sich spater bestätigen.

Zu den pädagogischen Maßnahmen VO  — Martha VO  - (sröt gehörte CS,
die Schülerinnen in der Abendandacht ihre Tag begangenen Fehler im
Verhalten selbstkritisch erortern lassen, WAas Küuücherer zunächst als be-
denklich empfand. IDannn aber schien CS ihm, A4sSs diese Methode doch C1-

folgreicher er als der vergebliche Kampf der Lehrerinnen herrnhuti-
schen Schulen alle solchen Mängel. uch Fehlleistungen Unter-
richt fanden eine schlüssige Begründung. Als 1n einer Physikstunde ein Ver-
such niıcht gelang, erklärte Martha VO  = (strot dies Versagen mit der Kiıtelkeit
der Schülerinnen, die niıcht der Kraft Christ1 vertrauten, sondern 1Ur auf die
eigene Kraft bauten. SO konnten S1e den Kampf des (Glaubens niıcht bestehen.“‘

Lernerfolge der Misserfolge als Messlatte der eigenen (Glaubensintensi-
tat [Jas deutete auf einen Fundamentalismus hın der hätte stutz1g machen
mussen. In der herrnhutischen schulischen Arbeit WAar ein solches Kriterium

dieser ausschließlichen Orm unbekannt.
Insgesamt eeindruckte aber der Ernst, mMI1t dem Nan in Pasıng der Ar-

eit nachging, den Unitätsdirektor un meinte, Martha VO  - (Grot habe der
Brüdergemeine mehr geben als umgekehrt.

DIie Pasınger Schule hatte 130 Schülerinnen, VO  - denen ETW: 1m In-
ternat untergebracht ‘9 dessen Kosten aber die Einnahmen überstiegen.
DIie Schulgebäude bezeichnete Kücherer als einfach, un CS gäbe manche
dotrgen, weıl S1Ee gekündigt werden sollten. Gleichwohl WAar keiner Zeit
davon die Rede, 4SSs der Wechsel ach Neuwied eine bedeutende Verbesse-
rung der ex1istentiellen Sicherheit bedeute, sondern mMan schloss sich dem
Argument Wedemanns a ein Wechsel SEC1 ein Opfer.

Kın Angebot der DUD die Anstalt in Kleinwelka übernehmen, lehnte
Martha VO (srot ab, S1Ee brauchte einen orößeren Wirkungskreis.

129 ber diese Spannungen hegt eın Bericht im Archiv des Mutterhauses in Neuendettelsau
11 b, » der in sehr vorsichtigen Wendungen gehalten ist, ber offen VO  - einer (3e€e=-

faährdung der jungen, unertfahrenen Mädchen spricht. Be1 aller Würdigung des hohen pädago-
oxischen Kıinsatzes Martha VO:  $ (srots gväbe doch manche Bedenken. Der ‚„‚Fanatiısmus der
Methode*“‘ habe uch se1ine Getahren. „ Wır sind un! bleiben lutherisch.‘‘ Das welst auf eiINeEe
Tendenz Martha VO  3 (srots eigenen relıg1ösen Überzeugungen hin, die sich nıcht einord-
L1C)  — leßen.



DE BRÜDERISCHEN SCHULEN NEUVWIED 15/

Ekınen Fürsprecher hatte Martha VO (srot dem ihr bekann
ten Schulretftormer Prof Georg Kerschensteiner 1 854 gefunden der
sich durch die VO'  - ihm entwickelte Arbeitsschuüle” VOT der Jahrhundert-
wende Namen gemacht hatte Wiährend des Krieges hatte Ker-
schensteiner Auftrag des berkommandos des Heeres die vorüberge-
hend VOl Deutschland besetzten baltıschen Provinzen besucht dabe1 das
VO Martha VO Grot orpa geleitete Lehrerinnenseminar besucht un
festgestellt A4SsSs Oorft ganz SC111C111 Sinne gearbeitet würde och VOTLT dem
Besuch Kücherers Pasıng hatte Martha VO  . Grot schon Kerschensteiner

Intervention e1m preußischen Kultusminister Becker gebeten
die Anerkennung der russischen Kxamıina un! die FEinbürgerung Preußen

erreichen Damıit die Wuürtel gefallen ennn Kerschensteiner QINS
davon AUSs 4SS die Anstellung des Grotkolleg1ums CIM bereits eschlossene
Sache SC1 Die Unitätsdirektion konnte den Gang der Entwicklung
nıcht mehr autfhalten selbst WE S1C dies gewollt hätte hne unglaubwür-
dig erscheinen

] Iie Direktion sich 11U  3 auch bereit die VO  - Martha VO (Grot g-
forderte Erklärung, die Brüdergemeine brauche das Pasiınger Kollegx1um
‚,aAuSsS 1HIECTEGNHN Gründen:‘‘ schriftlich abzugeben

In der Brüdergemeine gab CS Zustimmung — I111all sprach bere1its VO  - C1-

Nn „Pasınger ericht‘‘ sowochl WI1IE vorsichtige Zurückhaltung. IDIG Aus-
ührungen artha VO (rots VO starken missionartrischen ber-
ZCUSUNGS getragen, die alle Einwände als kleinlich erscheinen heß während
mancher sich fragte ob mMan bewährte KEinrichtungen hne auf-
geben solle

Vom Finanzreterenten Uttendörter kamen Bedenken da die Versorgung
orößeren Anzahl VO Personen darunter auch alteren Verwandten

eiNe zusätzliche finanzielle elastung darstellte Er warnte

„Wenn WITr 1NSCIC (semeline Versorgungsanstalt machen entstehen
daraus auf die [Dauer niıcht 11UT finanzielle sondern auch HALIGOTE chäden

Fur solche Überlegungen WAar indessen Spat Jahresende 1926
stand der Kınzug des Grotkollex1ums Neuwited test un! die Neueinrtich-
tung wurde Beginn des Schuljahres 192 7/ aufgenommen Insgesamt WUTr-

den sieben Lehrerinnen LICU eingestellt
Alle bisherigen Verhandlungen auf Wunsch Wedemanns geheim

geblieben, Neuwied hatte er keine Informationsgespräche gegeben.
Gespräche M1T den Behörden sollten Aufgabe des Schulleiters bleiben,
Martha VO (srot wolilte amıt niıchts tun haben, WIC S1C be1i den ber-
nahmeverhandlungen erklärt atte Erst ach ihrer Ankunft sollte die
schwierige Überzeugungsarbeit be1 den Behörden der Stadt un letztliıch

1 30) Schreiben ttendörter Wedemann 1926 ABN
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auch der eme1ine geleistet werden, die 11UT durch die Veröffentlichungen in
der Zeitschrift AHetrahut“” einiges ertahren hatte.

Wedemann hatte darauf gehofft, das Cu«C Schulkonzept werde siıch
durch die Berufung auf Kerschensteiner, den sıch auch selbst gewandt
hatte, urchsetzen lassen, un! die Durchführung VO  — em1inaren durch
Martha VO (srot in Neuwied würde der Schule das Recht einraumen, sich
auf ein „„besonderes pädagogisches Interesse‘*‘‘ ihrem Weiterbestehen
beruten können. och Martha VO (Gsrot suchte weder den Kontakt
anderen örtliıchen Schulen, och heß S1E Hospitationen VO  . Neuwleder Leh-
CI S1e WAar auch stark 1n AnspruchC durch Vorträge un:!
Tagungen außerhalb VO  - Neuwıted, lehnte aber weıliterhin schriftliche 1x1e-
LUNSCH ihrer Methodik ab Das Provinzialschulkollegium ersuchte Ss1e WIE-
derholt, das Cuc Lehrprogramm vorzulegen. Es konnte jedoch nıicht einge-
reicht werden. Erst September 1929 übersandte edemann eine
lange Denkschrift Martha VO  - Grots,!$1 wiederum hne Lehrplan Der
Schulleiter bat darum, weıliterhin ach dem Lehrplan der Hildaschule in
Koblenz unterrichten dürfen.

Von Seiten der Stadt kam CR schon bald Protesten. Bereits nde 1926
hatte der Bürgermeister Krups die DU  S geschrieben un eine Ab-
SICHNZUNG der Interessen gebeten, die Stadt OonNnNne nıcht auf eiINe orößere
ahl VO  3 Schülern verzichten, S1Ce Nal mMit Eınwohnern un rückläufi-
CI Geburtenzahl klein für 7wel Lyzeen

IDIE Aufstockung Z Lyzeum WAT aber eines der Z1ele der Zinzendorf-
schule das schließlich auch erreicht wurde. Damit verstärkten sich die (
gensatze och

Wedemann hatte wiederholt auf die unterrichtlichen un: erzieherischen
Erfolge der Schule hingewlesen. Diese selen aber, teilte der Bürgermeister
Krups 1928 dem Reglerungspräsidenten mit, „unerwünschter Art“ uch
be1 den Eltern zeigten siıch Verunsicherungen. Es xab Beschwerden ber
hohe Belastungen der Schülerinnen durch die vielen Versammlungen, die
Mädchen selbst standen aber offenbar häufig dem Eindruck der STAar-
ken Persönlichkeit ihrer Schulleiterin.

die Stelle der Stubengemeinschaften gleichen Alters Gruppen
verschiedenen Alters etreten, un! 1in den Klassen Klassenführerin-
LICIH für eine Reihe VO  e Aufgaben zuständig. KEıne solche Übertragung VO  }

Aufsichtsaufgaben Altere WAar ZWAaTr in vielen Internatsschulen üblich:; S1e
kam 1in Neuwtied aber plötzlich, hne einen allmählichen Übergang. Dazu
kamen andere Neuerungen. So fiel das vertraute Schmücken der Stuben
zu Advent WCY, stattdessen wurden die Aula un:! andere gemeinsame

131 Die Denkschrift enthält einen Rückblick auf den eigenen Werdegang und das Studium
der Schriften VO:  - Hugo (raudig, ein bekannter zeitgenössischer Vertreter der Reformpäda-gogik. Auf ihre evangelische Pädagogik geht Martha VO  } Grot 1n dem eingereichten maschi-
nenschriftlichen Aufsatz nicht e1n.
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Raume ausgeschmückt. 99  Das fiel unNnNsSEeETECIN Kindern zunächst SChWweEr *,
berichtete Wedemann.

Kıne Straffung erfuhr das Verhalten in den Pausen; die der Erholung in
Oorm VO ruhigem Herumgehen dienen sollten, nıcht aber ausgelassenen
Spielen. Der Lernprozess WAar auf Selbsttätigkeit ausgerichtet. Alle
verpflichtet, sich sofort melden, WE s1e eLtwAas nıcht verstanden hatten,
un die Erklärung WAar Aufgabe der rascher Lernenden. Der Lehrer sollte 1m
Unterricht zurücktreten. I dDiese Methodik WAar ZWAATL der Reformpädagog1k

dem Oberbegriff der Arbeitsschule 1e] diskutiert worden, un CS gab
zahlreiche Modelle, die als Versuchsschulen danach arbeiteten. Das Neu-
wieder Modell lıtt aber einer fehlenden Systematisierung. Es WAal,
schrieb ein Lehrer ach einem Besuch,!>2 Danz auf eine Persönlichkeit ZUDC-
schnitten, die Leiterin. Wie sollte R anderen zugänglich gemacht WT -

den” IDITG Idee einer evangelischen Pädagog1ik bezeichnete der Besucher als
„einen überspannten Bogen  . DDazu gehörte auch die abendliche Beichte
ach seiner Ansıicht. Er fragte weiterhin, ob Ceine Schule eine evangelische
(Geme1inde se1n könne”

Der Besucher atte Martha VO  . (srot nıcht sprechen können, da S1e ab-
wesend WAafr. In seinem Briet hatte einleitend erklärt, moöchte sich
rückhalten Urteil, da Wedemann die Sache warmherz1g vertreten hätte

[Damıit WAar das Wesentliche ber den Neuwtleder Schulversuch eigentlich
DE Der Direktor überzeugte durch se1ine Persönlichkeit, un da sich
die rational nicht nachvollziehbaren Formulierungen der Leiterin eigen
gemacht hatte, zogerten viele mMi1t ihrer Kritik IDIG Verbindung VO  = /Zielset-
ZUNSCH der Reformpädagogik mMit relıx1öser SOWwle nationaler Erneuerung
ahm keine klaren onturen da da S1E siıch Danz auf den Charakter des
subjektiven „Erlebnisses‘‘ beschränkten, das ein Besuch der Pasınger un
spater der Neuwtleder Schule vermittelte, VOI'8HSgCSCtZt‚ der Besucher WAar

bereit, einen Bewusstseinswandel vollziehen. Eıne kritische Ause1inander-
SCETZUNG mMI1t Andersdenkenden WAar niıcht vorgesehen. Daher schwelten die
Gegensatze in Neuwied weiter, un die oft Zitierten „Anfeindungen‘ WOCTI-

den keiner Stelle konkretisitert. S1e kamen auch AauUuSs der Gemeine,
schrieb Wedemann, hne das welter spezifizieren. Kr berichtete lediglich
dem Herrnhuter Prediger Reichel, 24SS e1n Laienprediger AauUusSs Möttlingen
7zwe1imal 1n Neuwied SECWECSCH sEe1 und den KXindern gesprochen hätte.

In Möttlingen, dem einstigen Tätigkeitsort des alteren Blumharädt, hatte
sich e1in Laienprediger, Friedrich Stanger, niedergelassen. Er kam AaUuSs einfa-
chen Verhältnissen, WAar in jJungen Jahren Alkoholiker SCWESCH un hatte
se1ine Heılung als göttlichen Dleg ber die Kräfte des Satans rtahren Dabe1i
WAar sich seiner Heilkräfte bewusst geworden un! erhielt bald oroßen
Zaulauf VO  - körperlich Kranken ebenso w1e Menschen, die geistliche 1lfe
suchten. Martha VO  - (srot stand in Verbindung diesem Kreis un hatte

132 Prof. Frasch, Leiter einer Schuile für Jungen Schwaben, 1.9.1931
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auch den Königsfelder Prediger Jensen dorthin begleitet, als dieser sich mMit
Glaubenszweifeln Stanger wendete. S1e zeigte sich erschüttert VO  - den
Zeichen des Kampfes, die S1e be1 dem erschöpften, aber geheilten Jensen
wahrnahm. Er WATL vorher 1n Pasiıng SCWESCIL, hatte Orft Gesundheit un
innere Ruhe Freude un (Gsottvertrauen SCWONNCH, schrieb Martha VO

(srot 1926 Wedemann. [Dann aber schien alles verloren. Ekirst 1n Möttlin-
CL, ach

„„EiINeEM letzten harten Kampf kam ZuU Sieg n Das ngen Jensen,
seine COI die Fürbitte VO  - Vater Stanger und allen Z Arche gehörenden
Hauspersonen aaaa b sind MIr unvergesslich. Von WeIC turchtbarer 2C Wr

er Jensen gebunden! ] der Intellektualismus, der Hochmut, welche
Satanswaffe ist das!*“

Wedemann hatte auch selbst Möttlingen besucht, fand aber vieles
„IfeMdardS .. Martha VO  ' Grot atte dagegen 1n dem verschwommenen
Grenzbereich VO  “ mystischem Spiritualismus und medizinisch nıiıcht erklär-
barer Seelenheilkunde wohl manches gefunden, das ihrem eigenen funda-
mentalistischen Verständnis VO Psychologie un Relig10n benachbart WAr.
S1e hatte be] den Verhandlungen mit den preußischen Behörden mehrtfach
die ‚Macht des Satans“‘ konstatiert, WE 6S ablehnende Bescheide gab, un
als die Anerkennung ihres Examens durchgesetzt wurde. kommentierte S1e
das als e1ine Entscheidung des Heılands.

Am festen Glauben, dass Hr Heıiland, uns hier die Arbeit egen und
nen hinübergehen he1ißt, sind WIr bereit gehorchen.“‘‘
In ahnlıchem Sinn hatte S1C auch ihren Weggang VO  - Pasıng mit ihrem

Kollex1tum gegenüber Eltern un:! Schülern begründet. IDIGE Ankündigung
erfolgte Sr7StT einen Monat VOT der geplanten Übersiedlung un löste efe
Bestürzung aus WwI1eEe Martha VO (Gsrot Wedemann mitteilte. 155

„Die Eltern WI1E erstarrt, STUMM, WwI1IeE VOT den Kopf geschlagen, S1Ce erfass-
Ien nicht. S1e hatten sich ZUT Abendandacht versammelt, mit Bıbeln und Ge-
sangbüchern, der Text WT schon aufgeschlagen 5 sorgenlos SaMısclh 1sere
er Und dann Sagte ich ihnen. Wier Ich we1l das nicht mehr. kın Mo-
MeEeNT otenstille a [Dann zerreißendes Kinderweinen C Ich habe schon vlie-
le er weinen sehen, aber das ng über alles, Was ich kannte, hinaus. K3 b
Dann erzäahlte ich langsam, Sallız angsam VO oroben Le1id 1n meliner Jugend,
als der russische Kalser unserem an seinen CAWUur TAC und WIr russifiziert
werden sollten P ea sprach VO  - meinem persönlichen Leid 26 un! wI1e alles
kam. dass (sott mir klar werden lıeß, dass ich für das deutsche olk en
und arbeiten musse.“*

Alle wollten mitgehen ach Neuwted. ber 11UTr einem Mädchen WAar das
gestattet.

133 ABN, 192A927
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„ Warum” Der Heiland ehrt euch 5! ihr dürft für ihn auch einmal leiden, niıcht
1Ur ihn glauben. Dann sprach ich über heiliges Leiden, wieder langsam un!
ange (l I diese Kinder in ihrem schweren Kummer, s1e alle bereit,
bleiben [a Jesu und uUuNsSEICS Volkes willen.‘‘

Direktor Wedemann hatte die Forderung des Bürgermeisters, keine
Stadtschüler aufzunehmen, zurückgewlesen. Deren Zahlen oingen jedoch
zurück. Die Gründe lassen sich 11UT ‘5 da Elternbriefe nicht vorlie-
SCH 'Teıls Mag 6S den Spannungen ZuUr Stadt gelegen haben teils aber
wohl auch den FKinrichtungen, die stark VO  ; der bisherigen, be-
kannten herrnhutischen Erziehung abwichen. IDIGE Brüdergemeine hatte nıie
Kxperimente 1in der Pädagog1k ‘5 S1e hatte Modernisierungen 1in den
zurückliegenden Jahrhunderten eher zögernd nachvollzogen un diese JE-
weils gegenüber den Eltern begründet. DDeren ertrauen galt der Brüderge-
mMmeine > wI1ie man 'sıie se1t langem kannte, das hatte sich besonders in den
Jahren einer anhaltenden wirtschaftlichen un politischen Verunsicherung
ach dem KErsten Weltkrieg gezelgt.

Im Schuljahr 1924/25 hatte die Zinzendorfschule mMi1t 2()1 Schülerinnen
ihren Höchststand erreicht. Von da oingen die Anmeldungen langsam,
aber stetig zurück. Im Schuljahr 1928/29 WAarTr die FTequenz auf TE gefallen,

folgenden Jahr belietf S1Ce sich 11UT och auf 173 Schülerinnen, davon 1m
Internat In diese Zeeit fiel ZWAT eine steigende Arbeitslosigkeit und der
schon erwähnte Geburtenrückgang, das allein erklärt den Rückgang aber
nıcht Wedemann bemühte sich Gutachten, richtete eine Haushaltungs-
schule ein un bat be1 Freunden Werbung. Befreundete Pfarrer W1ES
aber bereits 1931 darauf hın A4SS eine Schliebßung 1937 ohl bevorstehe.

In diesem Jahr, 19952 erschien die Schrift eines Schweizer Pädagogen,
Hritz Blum, der sich warmherz1g für die rotschule einsetzte un das mMi1t
vielen Einzelheiten belegte. Auf den Besuch der Schule blieb die Schrift
jedoch hne Einfluss. IDITIG F{)  S hatte och einmal eine Wartefrist einge-
raumt, doch 1935/36 wurde das unwiderruflich letzte Schuljahr der /Z1inzen-
dorfschule Neuwted, nachdem das Defizit Mark erreicht hatte

FUNDAMENTA  SM UN RECHTSEXTREMISMUS

Wenn auch die bisher Z1t1erte Koi‘respondenz bereits zeigt, A4SS die (GSrot-
Pädagogik fundamentalistische Elemente enthielt, die dem totalıtären Men-
schenbild benachbartö bleibt doch die rage OLtern. ob der Nieder-
Sanl der Schule tatsachlich allein der Konkurrenzsituation in Neuwiled A1L1ZU-

lasten 1st. [dDiese rage ware 2um och beantworten, WE nicht der
Schulleiter selbst eine Stellungnahme hinterlassen hätte, die wohl niıcht
zufallıg in den Schulakten enthalten ist elitere Stellungnahmen hat N

zweitellos gegeben, S1e sind aber nicht aktenmäliig belegt Der
Vorgang fiel 1n eine ZieEIt: die viel entscheidende Veränderungen MI1t sich
brachte, 4SS offensichtliche Yarallelen den internen Schulverhältnissen
2aum wahrnehmbar wurden, 7umal Informationen NUur spärlıch ach außen
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wahrnehmbar wurden, 7umal Informationen Nnur spärlich ach außen TAnN-
CN Dennoch WAar ( Gerüchten ber ogrundsätzliche Gegensätze zwWwW1-
schen dem Grotkolleg1ium un! Walter Wedemann gekommen, un darüber
erbat sich ein Kollege, der Leiter der Neudietendorfer Frauenschule Schor-
dan, 1m Januar 1936 ufschluss. Er begründete dies damıit, A4sSs selbst
daran dächte, die Grotpädagogik bei sich einzuführen, un! erwähnte die
geplante Ubernahme einer der mehrerer Lehrerinnen.

Dazu außerte sich Direktor Wedemann einem privaten Brief VO k
Januar 1936 den Schulleiterkollegen. Kr ıng auf Hintergründe ein, die
bisher aus Loyalität gegenüber der Schulleiterin ungenannt gelassen hatte

Im Rheinland, teilte Wedemann mıit. würden auf rund eines
Erlasses viele Schulen geschlossen werden.

An erster in1ie wendet sich dieser T1a die atholischen Privatschulen.
ber die rüge. bekommen WIr mMit.  C

och selien die Schwierigkeiten in Neuwied Dallz persönlicher Art SCWC-
K  S Kr Nnannte die etzten beiden Jahre einen „außerordentlichen Leidens-
‚CC  weg und sah eine „ungeheure T’ragik“ der Übersiedlung des Grotkolleg1-
3 ach Neuwtled.

ach dem Übertritt Martha VO (Grots den Ruhestand 1934 hatte das
Kolleg1um AaUSs den eigenen Reihen eine Nachfolgerin gewählt, die in ber-
einstimmung mit der weıiterhin in der Schule wohnenden pensionierten
Leiterin die Schule führte Der offizielle Schulleiter wurde immer staärker
den Ranı gedrängt, CS wAar eine stille Machtübernahme, die sanktionieren
MUSSLTE, WE nicht einen Ööffentlichen klat provozleren wollte.

Anzeichen daftür hatte CS schon frühzeltig gegeben. Der Speiseplan, fest-
gelegt VO der Ehefrau des Direktors, be1 der die Küchenleitung lag, hatte
Beschwerden be1 dem Kolleg1ium ausgelöst. S1e gab schließlich die Küchen-
eitung auf un widmete sich 1Ur och der Krankenpflege. Allmählich C1-

folgte aber auch die Entmachtung des Schulleiters 1mM Internat.

„Schwester VO (srot hat mMI1r einmal Esagt, 1im Internat könne ich 11UTr och
(sast se1n. Ich wl der Klarheit einmal recht cscharf formulieren: Was
nicht nach Schwester VO  - (Girots un! der Balten Sinn eingerichtet 1st, das ist
falsch DDass ich die ssenführung der st‘ der and enalten habe,
ist ihnen ein oroßer Schmertz.“‘

uch der persönliche Briefwechsel mit den Eltern WAar dem Schulleiter
Aaus der and11worden.1 Das erscheint im Rückblick besonders
kurzsichtig, enn das ertrauen der Kiltern galt immer och der Brüderge-
me1line als Trägerin der Schule, VELITLTETICN durch ihren Direktor. Dieser hatte

vermittelnd eingegriffen un:! dadurch Martha Vo  } (Gsirot einen Vertrau-
ensbonus verschafft, ber dessen Umfang S1Ee sich offenbar niıcht klar WZAL.

134 Unterlagen sind nıcht mehr vorhanden.
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Obgleich Wedemann bekannte 4SS unterrichtlicher Hinsicht ach
wWw1e VOT hinter Martha VO  - (strot stehe mMusste doch ZUDCben 24SS ichv

selber dieser We1ise nicht unterrichten annn hne einfach nachzuahmen‘“‘
Seine CIDCNC Funktion WAar inzwischen reduziert auf die olle des Mit-

telsmanns zwischen der Unitätsdirektion der Stadt un dem Kolleg1um
nachdem dieses ihm mitgeteilt hatte 4SS die Trennung VO  ; Unterricht un
Erziehung eiINeEersSEItTSsS un der wirtschaftlichen Leitung der Vertretung
ach außen andererselts niıcht mehr tragbar SC1 Kr mußote daher
schrieb Entscheidungen VeETETEGTIEN hinter denen nicht innerlich stand

Etwas zögernd gab SCINECIIN Brief 4SS das eC1in Bruch MT gewach-
Iraditionen SC1 die auch ihre Vorzüge hätten Gleichwohl WAar

e1iterhin überzeugt, 4SS Opferbereitschaft für die Sache des Herrn Kın-
mütigkeit un Leistungsfähigkeit dieses Kolleg1ums einmalıg Kr ZOS
11U:  e selbst die Parallele UT allgemeinen politischen Entwicklung

ber 1ST wohl C1inN geistesgeschichtliche Notwendigkeit WIC WIT S1C heute
auch oroßen Geschehen der Gegenwart aufs eindrücklichste rleben ass
1U geISsUgC Bewegungen radıkal unduldsam kompromisslos sSC1M IMNUSSCI1

sich durchzusetzen

Der Bezug zeitgeschichtlichen Vorgangen 1St der 'Tat auffallend
Kıine einzelne charismatische Persönlichkeit hatte das (sesetz des Handelns
diktiert als die Brüdergemeine dem Schock VO  . Weltkrieg, Friedens-
bedingungen und CISCHNCH schweren Verlusten ITI Uneinigkeit
verunsichert ach Antworten auf drängende Fragen suchte Martha VO  .

Grot hatte blanche gefordert un erhielt S1C we1l S1C die Entsche1-
dungsträger der Kirche VO  - ihrer CIOCNCN Auserwähltheit überzeugt hatte
un als „Retterin J „Führerin überraschend erschien S1ie brachte C1n ihr
bedingungslos ergebene Gefolgschaft M1T un das hatte nıcht WCNLS F
Glauben ihre Berufung und ihre Autoritat beigetragen.

Der ogröbhte Feind WATr der Intellektualismus, darauf Martha VO  -

Grot wiederholt un! fand sich damıit 1 Übereinstimmung MT den deutsch-
nationalen un! völkischen wtikern der Weimarer emokratie ebenso WIC

MItT ihrer häufigen Forderung ach Entscheidung Entweder mM1t ESUS der
hne ihn entweder Einordnung der Neuwied och vorhandenen ENre-
riNnNNeENn der Trennung KEs DCHULC nıcht sich für ihre Methoden A NntereSs-

sieren Nal SC1 entweder dafür der dagegen Lehrerinnen die be1 ihr ler-
HC  . wollten ussten ”Z7Uerst den CISENECN „„‚Bankrott erkennen un PTE Art
pädagogischer Wiedergeburt erleben

uch die Ausschließlichkeit ihres Führungsanspruchs mMIIt der Begrun-
dung, VO  - (5Ott ausgewählt worden SCHM. Deutschland dienen,
entsprach den unklaren, pseudoreligiösen Erwartungen der OffFentlich-
keit, WEeITL verbreiteten Hoffnung auf gottgesandten Führer als
Werkzeug Z Erneuerung Deutschlands. die Stelle verwirrenden
Vieltalt VO Meinungen un mühselig ausgehandelten Kompromissen soll-
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en Geschlossenheit un einheitlicher Volkswille treten.15> In einem zeitge-
nössischen Werk hieß CS bereits 1920

10 UuNlSCITICIN en! sehnen WITr u11ls nach dem Führer e er Führer rtichtet sich
nıcht nach der Masse, sondern ach seiner Sendung: schmeichelt der Masse
nicht, hart, gerade und rücksichtslos geht ihr Ö  I 1n guten und bösen AL
DCH . DDer Führer 1st verantwortlich, tut den Wıllen Gottes, den in
sıch verkörpert H
Aus pletistischer Sicht WAar die radikale Unbedingtheit, Mi1t der Martha

V  - Grot die Religion ZUT Grundlage eines VO  - ihr konzipilerten Krzie-
hungs- un! Unterrichtswesens machte, die Legitimation ihrer Sendung.
Diese Überzeugung auch die RJ  T 1in einer VO  . ihr 1930) herausge-
gebenen orolsformatigen Broschüre 99  Die Zinzendorfschulen‘“‘. Kın langerer
Beitrag WAar Martha VO  - (Gsrot gewldmet, die Unterricht un Erziehung in
Danz Welise CI19 aufeinander beziehe. Be1 ihr selen LDemut un Wahr-
haftigkeit die Grundlage un die Bestimmung des DanNzChH Lebens durch
C hristus

Ano hoffen wir, A4SSs hier dem deutschen Unterrichts- und Erzie-
hungswesen ine starke Förderung und elebung erwächst, die die innersten

ralafte des Evangellums dafür wirksam macht.

{ Iie Berufung auf Kerschensteiner erhielt dabe1 eine Alıbifunktion, ennn
der Reformpädagoge hatte keine ausgesprochen evangelische Pädagog1ik
VErTTETIEN. Seine Ausführungen ZUur Erziehung ZUr Selbstverantwortung be-

sich VOT allem auf die staatsbürgerliche Erziehung un! eine Retorm
des Volksschulwesens, daher hatte die Reglerung iıhn ZUur Beratung der gr —
Ben Schulreform herangezogen. [ )as pädagogische Moment der Erziehung
durch die Gemeinschaft, WwIeE CS Kerschensteiner vertrat, wurde VO Martha
VO  . Grot uminterpretiert 1n eine relix1öse („emeinschaft, eine straffe weltan-
schauliche Ausrichtung, die auf eine Gleichschaltung abzielte. Wer sich
nıcht einfügen konnte, wurde isoliert un ZOS selbst die Konsequenz, die
Trennung VO  n der (G(emeinschaft, hatte CS Martha VO  . Grot ihrer
Denkschrift formuliert.

Miıt ihren Methoden Weltanschauungsmomente verbunden, das
atte iNan schon 1in Neuendettelsau erkannt. „Den Methoden liegt eine
ere Kınschätzung des naturliıchen Menschen zugrunde, als WITr S1Ce haben.“‘
Das WAar mi1t der lutherischen Grundeinstellung der Diakonteanstalten

135 LIiese Tendenzen hat ZU ersten der kürzlich verstorbene Politikwissenschaftler
Kurt Sontheimer in einer Analyse zahlreicher publizistischer Veröffentlichungen der We1ma-
Trer Republik in seiner Habilıtationsschrift „Antidemokratisches Denken der Weilmarer
Republıik““, München 19062, Neuauflage 1968, dargestellt.
1236 Aus Käthe Becker, Führerschaft, Deutschlands Krneuerung 47 563 Zitiert bei Kurt
Sontheimer (wıe 135 218
137 I dIie /inzendortschulen der evangelischen Brüder-Unität. Herausgegeben VO: der [ Deut-
schen Unitäts-Direktion Herrnhut. Düsseldorf L{ U 3() 24924



DIE BRÜDERI  CHEN SCHULEN NEUWVWIED 165

vereinbar. [Dort hatte Inan die Getahr der relix1ösen Manipulation jJunger,
och unerfahrener Mädchen bemerkt un:! die Konsequenzen SCZOYCH. In
der Brüdergemeine atte dagegen der Kontakt einzelnen Gruppen 1in der
Gemeinschaftsbewegung schon VOTL un erst recht ach dem Krsten Welt-
krieg FA einer Lockerung des eigenen Zusammenhalts geführt. Herrnhut
WAafr, wI1ie Wedemann schrieb, „zerspalten‘. [Jas galt inzwischen auch für die
Neuwtleder Schule und ihr Umifeld.

Martha VO  3 (Gsrot stellte in internen Berichten 1931 un 1922 fest, CS g-
be Schwierigkeiten im Zusammenleben VO  — (IJrts- un Internatskindern, da
sich die Ortskinder „ablehnend‘ verhielten. „Schuld aran tragt wohl der
OSse Klatsch in der Stadt ber HIEISSIC Schule un HRBSEIC Arbeit.“ Insgesamt
enthalten die Berichte viele Klagen ber mangelnde ZucCht die charakterli-
chen Schwierigkeiten der me1listen Kinder, schlechte Leistungen un Passıv1i-
tat Eıs gxab aber auch Gebetsgemeinschaften, entstanden auf Inıtiative CN

Schülerinnen, vermutlich dem KEinfluss Martha VO  - (srots
Andere Anpassungsschwierigkeiten hatte Martha VO  D Grot bereits 1in i1h-

rer Denkschrift genannt. S1e betratfen die landsmannschaftlichen Unter-
schiede. [ Jas baltendeutsche Kolleg1um MuUSsSte sich umstellen ‚„auf einen
unls temden Volksstamm, den Rheinländer‘‘.

[ Dieser mentalgeschichtliche Gesichtspunkt hatte 7weıtellos keine geringe
Bedeutung. In den baltischen Ländern hatten die Deutschen ZUrTr kulturtra-
genden Oberschicht gehört, die die nationale Selbstbehauptung als eine
Existenzfrage betrachteten. Unter dem Druck der wachsenden Russitizie-
rung hatte der Erhalt der deutschen ultur einem kämpferischen Selbst-
bewusstsein geführt, aber auch einer Abkapselung. eıls CS ständı1-
sche Interessen, die gegenüber den auf stärkere Anerkennung ihrer Bürger-
rechte drängenden Eisten un Letten verteidigt wurden, teils verstanden sich
die Baltendeutschen als Vorposten einer deutschen ulturellen Miss1ion IM-
nerhalb des 7zwischen Astıen un Kuropa schwankenden russischen ro[l3-
reichs.

Auf eutsch-nationaler Seite hatten die Baltendeutschen VO  - jeher 1e]
Sympathie gefunden. [ )as liberale, stärker in der 'Tradition der Aufklärung
stehende rheinische gewerbliche Bürgertum un ErSt recht die Sozialdemo-
kraten hatten dagegen wenig Verständnis für uüuberholte halbfeudale Privile-
xenstrukturen. Kıiner soz1alen Integration des Kolleg1ums 1n die WEST-

lich gepragte Kleinstadt stand daher das Selbstverständnis beider Seiten 1m
Wege, S1e wurde Eerst gar nicht versucht.

arl Kücherer hatte auf der Synode 19727 die Schwierigkeiten zugegeben:
‚„„Mit der Arbeit des ollegx1tums sind mancherle1 Nöte verbunden, auch für die
Gemeine, die och nicht das ;olle VerständnisWhat.“

Wedemann beruhigte artha VO  $ (Grot dagegen, nachdem S1E sich be1
ihm beschwert hatte, 1Nall vermute in der Gemeine, S1Ce habe siıch angeboten.
IBER SEC1 nicht der F  > schrieb März L9ZL habe S1e gebeten.
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„Weder S1e noch ich werden VO  - weliten Kreisen der Brüdergemeine verstan-
den. ber Gott sSe1 ank braucht unls das niıcht weIiter bekümmern.“‘

Stelungnahmen AUS der Neuwileder eme1ine sind nıcht belegt. Es Mag
Umständen auch Bedenken gegeben haben der Konfirmanden-

stunde. Sie wurde VO  $ Pfarrer Müller erteilt, un Martha VO  $ Grot bestand
darauf, ihr teilzunehmen.!33

Kıne politische Beeinflussung der Schülerschaft hatte vielen Schulen
1ı geführt, un die preußischen Behörden suchten ihr durch

verschiedene Anordnungen entgegenzuwirken. Es gab nationalso”zialistische
Schülervereinigungen, die ZWAAaTr verboten wurden, aber illegal welılter bestan-
den uch der Koblenzer Oberschulrat Dr Becker hatte ach einem Besuch
der Neuwleder Zinzendorfschule „sorgfältige Beachtung etwaliger nat10-
nalsoz1i1alıstischer Bestrebungen 1n der Schülerschaft“‘ gebeten, die Schuüle-
tinnen sollten VOTr parteipolitischem TIreiben bewahrt bleiben. (Schreiben
.4 solche Bestrebungen bestanden, 1st niıcht belegt.

Der Regierungsantritt der Nationalsoz1ialisten wurde durch die Neuwtle-
der Schule rückhaltlos begrüßt. Der Schulleiter erklärte 1mM Neuwleder
55  I 1959 alle selen VO  —$ tiefer Dankbarkeit erfüllt 1m Hinblick auf

„Jenen geschichtlichen A() Januar 1933 K für jenen Mann, den (Gsott unNserTrem
olk in schwerster eit als Retter und Führer gesandt hat. Wır sind aufs Engste
mMit dem oroßen Erleben unNlSsSeCITECSs Volkes verbunden und VO  - aNzZCM Herzen
bereit, u11ls mit die große Arbeitsdienstfront ZU Autbau unNsSerESs gehebten
es und Vaterlandes einreihen lassen‘“.

Kıne Bücherverbrennung, w1e S1e auch für Schulen angeordnet WAar  >5
brauchte nicht stattzufinden, keine verbannten Autoren vorhan-
den DDamit atte mMan CS wohl bewenden lassen können, doch selbst der
durch Krlass eingeführte „Eintopfsonntag“ wurde als „geniale Idee uUuLlscCTeETr

Reichsregierung““ begrüßt
Auf einen CTSTIEN ingr1 der Nationalsozialisten in das kirchliche Leben

der Stadt reaglerte die Brüdergemeine dagegen Sspontan durch eine olıdari-
sierung. IBDIGE längere Abwesenheit eines Dıiakons der Landeskirche WAar VO  -

den Nationalsoz1alisten geENUTZT worden, die Stelle mit einem Mann ihrer
Wahl besetzen. Der UOrtspfarrer, der sich der Bekennenden Kirche ALLDC-
schlossen hatte, wurde mi1t dem Verbot der welteren Amtsausübung belegt.
Darauthin bot die Brüdergemeine der Marktkirche ihre eigenen, unterirdisch
gelegenen Räume a amıt die Konfirmandenstunden Oft weIliterhin durch
den relegierten Pfarrer abgehalten werden konnten.

Rückwirkungen auf die Existenz der Schule hatte diese Hılfsaktion nıcht.
Im „Abschiedsgruß“‘ der Neuwieder Zinzendorfschule 1n dem sich die

138 Bekannt ist 1Ur e1n ines ZuUur eme1line gehörenden Jungen, der be1i dem herrnhuti-
schen Prediger Reichel Einzelunterricht erhielt, ohne Martha VO  - Grot
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Leiterin wI1ie in allen vorangehenden „Crrüben”. nicht Wort meldete
stellte Wedemann ausdrücklich fest:

/Um mehrtifac aufgetauchten Missverständnissen vorzubeugen, se1 och eine
kurze Bemerkung gestattet: olltische Tun! haben 1m Blick auf die Schlie-
Bung unseTtTer Schule keine Rolle gespielt. Wır en im Sinn VO Römer
15. arr auf dem en des Reichs und hinter unNserem Führer und Kanzler
gestanden, dessen WIr tägliıch fürbittend VOT (sott gedacht en und DFC-
denken werden.“‘

IDIIG Neuwleder Zeitung würdigte 1n einem ausführlichen Beitrag die (se-
schichte der Schule hne jede Anspielung auf die zurückliegenden Spannun-
CI Ihre Schließung wurde mi1t den gesetzlichen Anordnungen begründet.

stärksten zeigten siıch die ehemaligen Schülerinnen betroffen, die mit
Schmerz ihre alte Schule hatten untergehen sehen. Unter den Auszügen aus

Briefen, die 1m „Abschiedsgrul‘“ erschienen, traf eine namentlich nicht g-
NnNannte Schreiberin die vorherrschende Reaktion wohl treffendsten, als
S1Ce schrieb

39  eulic. las ich in einer chrıft ‚Die Schulen der Brüdergemeine gehören ZU

rDgu unserer TC Ks sind die christlichen Burgen 1mM deutschen Land {[dDie-
dürten nıcht fallen [)Dass eine VO ihnen 1U trotzdem en INU>SS, CWE:

mich tief.“140

N ACHBEM  NG

Dem hier vorliegenden Aufsatz hegt ein auf der 2001 1n Neuwiled abgehal-
Tagung des Geschichtsvereins der Brüdergemeine gehaltenes Reftferat

zugrunde. Fur die Unterstutzung be1 den weılt zurückliegenden Studien der
Quellen habe ich VOTLT allem Bruder Krieg danken, der das Neuwleder
Archiv eine vorbildliıche Ordnung gebracht hat un! mundlichen
un schriftlichen Auskünften bereit WAar. Des Weiıteren meln ank der
damaligen Leiterin des Herrnhuter Archivs, Schwester Inge Baldauf un den
einzelnen Mitarbeıitern, SOWIl1eEe der Unitätsdirektion, die me1ine Einreise 1n die
DD  Z ermöglichte.

Zaur ] ıteratur ber die Brüdergemeine in der chwe17z 1st VO[LT allem Paul
Wernle, Der oschweizerische Protestantismus 1im X VEl Jahrhundert, Bde.,
Tübingen 1923 1925 MLECMNLNECIN SOWIle Nr der Ur mMIit Beiträgen
ZUT So7zletät in Basel Reichel), Zinzendort un Bern Dellsperger),

Zinzendorftf un dem Berner Synodus daxer) Außerdem Nr
den Herrnhutern in Graubünden Finze-Michaelsen).

139 Abschiedsgrul, a;a.U.;
14() Abschiedsgrul, a.a.Q.,
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Marianne Doerftfel: The Moravlan Schools in Neuwled

Ihe Moravıan settlement 1n Neuwted, intended tor rteformed members from
Switzerland after the Herrnhaag W2S dissolved, started school for boys in
1756 and somewhat later another O1 for oirls Both boarding schools had
large number t children from Switzerland about 1800 when there
WA4S STOWINS demand from famılıes 1in the Rhineland. At about 1820
British DOYys and lesser degree oirls, started coming in anı wıthin chort
time they formed the maJjor1ty 'The schools enjoyed excellent reputation
in Britain, ACCOUNLT of the attention o1ven character formation an
Christian educatlon. Many pupıls Camne ftrom the professional classes wh
wanted their children learn (German an French.

In 1882 former pupil, started the Association of Neuwileders’”
in London. At that time about 4000 British boys and oirls had eSen
Neuwtled. In annual °““Ihe Old Neuwiteder’”, memoOIlrs of school lıtfe
1in Neuwiled WETC published. Due the deterioration of Anglo-German
relations AL the en of the 1 9%h the number of Brıitish DOys declined
anı 1t Was OO late change the curriculum German reguirements. Ihe
boys’ school, after havıng prospered for almost > WAasSs closed in
1917 14 had een moved LIECW buillding, set 1870 hich became
the modern Oome of the oirls’ school 1n 1914

Inspite of number of hardships during an after the War the oirls
school recovered, wıth numbers increasing 250 Educational reforms,
iniıtiated Dy the Weimar government, reduced the number of confessional
elementary schools. 'Ihe Moravılan elementary school had provided the o1irls’
school] wıth pupils anı the LIEW legislation eventually led ser10us
difficulties Kxperimenting wiıth LLEW head mistress added the problems
an in 1935 the closure of the oirls school W4S announced.



„Ohne Kopf und Ungesche1id“
Vernunfts- un bildungsfeindliche Tendenzen be1 Zinzendorf

VO  F3 Peter Vogt

Ks entspticht einer altehrwürdigen Tradıtion, dem Gratfen VO  e Zinzendort!
als Begründer des Schulwerkes der Herrnhuter Brüdergemeine einen hetvor-
gehobenen Platz 1n der eschichte der Pädagogik einzuräumen. Es besteht
ein Zweitel, A4SS aufgrund seiner menschlichen un! theologischen Sen-
s1bilitäten wesentliche Einsichten einer der Natur un den Bedürf-
nıssen des Kindes Otrlentierten Erziehung beigetragen hat So wird be1-
spielsweise immer wlieder se1ine Wertschätzung der Individualität hervorge-
hoben, se1ine Betonung der Vorbildfunktion des Erziehers un die FEinbin-
dung des kindlichen Entwicklungsprozesses 1n das relix1öse Leben un: Kr-
leben der (semeinde.? Gleichwohl darf CS 1m Sinne einer kritischen Woürdi-
un der Herrnhutischen Erziehungstradition erlaubt se1in, auch das ANZU-

sprechen, WAS wenigstens Aaus heutiger Sicht als ein Defizit 1n /Zinzen-
dorfs Pädagogik erscheımnt. eme1lnt 1st Zinzendorfs relio1Ös motivierte
Skepsis gegenüber dem selbstbewussten Vertrauen des Menschen in se1ine
eigene Vernunft. Im Gegensatz zr Vernunftsoptimismus der Moderne
sieht Zinzendorf 1m utonOom Gebrauch der menschlichen Vernunft E1“
13617 rrweg, der den Menschen VO  3 sich selbst entfremdet un iıhn daran

Der folgende Aufsatz eNfstammt der Tagung „Erziehung der Brüdergemeine‘“ (2;/._30.
2003 1in Herrnhut) und wurde für die Veröffentlichung geringfüg1g überarbeitet und erganzt.
{ die me1listen der zitierten Schriften Zinzendorfs sind als Nachdruck der SOgYENANNTLEN
Olms-Ausgabe finden: Erich Beyreuther und Gerhard Meyer (He.) Nikolaus Ludwig VO

/inzendorf, Hauptschriften sechs Bänden, Hıldesheim 1962-63, abgekürzt H 9 und Nıkolaus
udwi VO  - /Zinzendorf, Ergänzungsbände den Hauptschriften, Bde., Hıldesheim 1966-
T  's abgekürzt Fur die vollständigen bibliographischen Angaben der einzelnen Werke Zin-
zendortfs se1 verwiesen auf Dietrich Meyer (He.) Bıbliographisches Handbuch ZUT. /ainzendorf-
Forschung, Düsseldorf 1987

Zur Pädagogik Zinzendorfs vgl (JItto Uttendörfer, Das Erziehungswesen /1inzendorts und
der Brüdergemeine in seinen Anfängen, Berlin 1912; ders., Zinzendort un!| die Jugend. Die
Erziehungsgrundsätze Zinzendorfs und der Brüdergemeine, Berlın 1923:; Henry Meyert,
Child Nature an Nurture according Nicolaus Ludwig VO  - /iınzendorf, New ork TI28;
uth Rantft, ] Jas Pädagogische Leben un! Werk des Graten Ludwig VO /inzendorf,
Weinheim 1958; Hans Walter Erbe, Erziehung un! Schulen der Brüdergemeine, 1n; Unitas
Fratrum, Herrnhuter Studien Moravılıan Studies, VO: Marı Väall Buyntenen, Cornelis
Dekker und Hulb Leeuwenberg, Utrecht 1975, 315-350; Hermann-Adoltft Stempel, Zan-
zendortfs reliıg1ionspädagogische Ansätze in den Kinder-Reden, in: Unitas Fratrum, Zeitschrift
für (seschichte un Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 18 I86), 38-52: Gudrun Köh-
9l Niıkolaus Ludwig VO: Zinzendorf SRelig1ionspädagogische Impulse, 1nN: (slau-
ben.  - Lehren, Erziehen, Pädagogen und pädagogische Konzepte im Piıetismus, hg. VO Dieter
Velten, Gießen/Basel 1988, 67-90; unı Marıanne Dörftel, Zwischen Amos ( omeni1us
und Jean Jacques Rousseau. Erziehung und Glaube be1 /inzendorf, in: Graf ohne tenzen.
Leben und Werk VO  - Nikolaus Ludwig Graftf VO /inzendorf, he VO  - Dietrich Meyer un!
Paul Peucker, Herrnhut 2000, 113123
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hindert, 1n der persönlichen Gottesbeziehung seine eigentliche Bestimmung
finden.
Um deutlich machen, wI1ie sechr siıch Zinzendorfs pädagogische Vor-

stelungen 1in diesem Punkt VO  - dem heutigen durch die Aufklärung geprag-
ten Bildungsideal unterscheiden, se1 hler die berühmte Definition Immanuel
Kants itiert:

„Aufklärung ist der Ausgang des Menschen ARN seiner elbstverschuldeten Un-
mündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen, sich se1ines Verstandes ohne
Leitung eines anderen bedienen. Selbstverschuldet ist diese Unmündigkeit,
WE die Ursache derselben nicht angel des Verstandes, sondern der Ent-
schließung und des Multes liegt, sich seiner ohne Leitung eines anderen be-
dienen. Sapere aude! abe Mut. dich deines eigenen Verstandes bedienen! 1st
also der ahlspruc. der Aufklärung.‘
Kant geht Cr vorrang1g darum, die Mündigkeit des eigenständig denken-

den Menschen OÖrdern. Bildung versteht sich VO  . daher als emanz1pato-
rtischer Prozess der Entfaltung selbständig erantwortete: Denkens un
Handelns. Ihr 1e] he1ßt, richtig denken lernen, die Wırklichkeit rich-
o erkennen, selbständig urteilen un handeln können un das
eigene Glück un: das Wohl der Gesellschaft verwirklichen. Gleicherma-
Ben bleibt S1e der Hoffnung der Aufklärung verpflichtet, die der Krzie-
hung Z Vernunft den Weg ZUrTr. Verbesserung der menschlichen TZaustände
sieht. Fur dieses Bildungsideal steht fest: keine menschliche Emanzıpation
und ntfaltung ohne den Mut selbst kritisch denken! Krst im Vertrauen
auf die Kraft der Vernunft findet der Mensch seine eigentliche Bestimmung,
se1in He1l

Aus Zinzendorfs Sicht, meine zugespitzte .Ihese: ist dies 11U:  e gerade
nıcht der Fur ihn bildet das Arsenal der Aufklärung die Vernunftft, das
rationale Erkennen, der Mut DAE selbständigen, itischen Denken keine
Hiılfe, sondern vielmehr ein Hindernis auf dem Weg des Menschen seliner
eigentlichen Bestimmung. Wıe sich 1m Folgenden zeigen wird, lassen sich 1in
seinem Denken mehrere Tendenzen konstatieren, die 11a 1m Sinne des
eben geNnannNteEnN Bildungsideals durchaus als „bildungsfeindlich‘““ bezeichnen
annn

Höre_n WIr ihn selbst:

1316 IL menschliche (über (53Ott spekulieren| ist immediate VO Teu-
fel. Ich bın ein olcher e1in! VO  - der Philosophie, daß ich einen jeden, der sich
mit ust darauf appliziert, nachdem be1 u1ls CTZOßBECN worden ISt, für einen
cheimen und Teufelskind ansehe Pn Wenn eın ordinäres Gemeinglied ach
Weisheit verlangt, ist 1pSO eın räudiges Darum bin ich eben
nicht mit dem Seminarıio zufrieden, we1l ich gesehen habe, daß 1SCITC jJungen
Leute mit dem Teufelsprinc1pio des klug- und raffiniert-sein-Wollens L infi-

Ehrhard Bahr (Hg.) Was ist Aufklärung. TIhesen und Definitionen, Stuttgart 1974,
Vgl Marıanne Dörfel, Die Brüdergemeine 7zwischen Bildungsbegeisterung und Biıldungs-

feindlichkeit, 1in: Freikirchen-Forschung € 997),; 51-63
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ziert sind Ich we1ß posIitiv, daß die höchste Weltweisheit aff ist [ Die
Kinfalt ist dennoch Ende die orößte Weiısheiıt. UDIie orößten Gentes, WE S1e
sich wahrhaftig ekehren, werden die einfältigsten Kinder.‘

Hier ngen einige der TIhemen d  ö die für /Zinzendorts „Bildungsfeind-
lichkeit““ charakteristisch S1ind: der Gegensatz zwischen Bekehrungsglauben
un Philosophie, ein tiefes Misstrauen gegenüber dem Streben ach (Gelehr-
samkeıt, SsSOWwle das Ideal der kindliıchen Einfalt Diese vernunftsfeindliche
Haltung ist be1 Zinzendorf 1U  - keineswegs eine zufällige un nebensächli-
che Skurrilität, sondern ein rellx1Ööses GrundprinzI1p, das sowohl seine Iheo-
logie als auch se1ine Pädagogik maßgeblich bestimmt. Wıe ein Faden
i1eht S1e siıch durch se1n Werk un lässt sich mit Zzahlreichen AÄußerungen
belegen, die VO  - seinen frühen Veröffentlichungen bis seinen etzten
Reden reichen.

Wır wollen u1ls Zinzendorfs Position in mehreren KEtappen annähern.
Zunächst SC} Zinzendorfs Begriff der Vernunft gehen, danach
se1ine Sicht des Verhältnisses 7zwischen Vernunft und Glauben, annn das
Ideal der Kinfalt un schließlich die Konsequenzen dieser Auffassungen
für seine Stellung ZUr Bildung.

Zinzendortfs Sicht der Vernunft

Hs ware talsch, Zinzendort eines platten Anti-Intellektualismus bezichti-
CN Den gesunden Menschenverstand, den „bon sense‘© in den praktischen
Fragen des Alltags we1l durchaus schätzen. Wıssen un Urteilsvermö-
CM sind notwendig, 1m menschlichen Leben zurechtzukommen. Prob-
lematisch wird 6S jedoch, WE diese Fähigkeiten durch Missbrauch un
Übertreibung pervertiert werden. Zinzendorf unterscheidet daher den SOLL-
gegebenen Verstand VO  - der Vernunft, die als eine fehlgeleitete „Neigung

urtheilen‘‘” betrachtet. Wer dieser Neigung verfaällt, der VO  $ einem
unersättlichen Bedürtfnis geleitet, ständig alles analysıeren un! beurteilen
mussen. So wird, Sa Zinzendorf,

„dUuS derselben nothwendigen abe ine Kitelkeit Mißbrauch, un vielleicht
arl ein chädliıches 1ft urs Herz: und Wenn e1in Mensch einmal|l ine ektion
Tau gewotrfen hat, we1il siıch selhbst ım Urteilen]| gefällt, macht die
lange und viele Gewohnheit in dergleichen Verrichtungen einen Menschen Into-
erable, eın Esprit critique, genießt nichts recht mehr, wird ein bOÖ-
SCS Khler; das immer den tachel (dr]aussen hat, und immer mehr aufs attaqul1-
Ten anderer, als auf seinen eigenen ut7z sinnt.‘°&

Zitiert nach (Jtto ttendörfer, Zinzendorftf un! die Mystik, Berlıin 1950, 24()- 221
Londoner Predigten(in (: LP3; L, 2A45
Homilien über die Wundenlitane1 in (: 128£.. vgl L 9 I7 338,

und L 9 LE  $
129
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So wird A einem normal veranlagten Menschen schnell JC miserabler
Pedant‘®? das he1ßt, 357  eın Mensch, mMit dem mMan nıcht umgeht!n}?

[Iie Vernunft 18 für Zinzendort somıit VO  . allerle1 bedenklichen Begle1-
terscheinungen WwI1eEe Kritiksucht, Streitsucht, Pedantentum un selbstgefälli-
oCI Arroganz gepragt Mehr noch, s1e 1st eine „Kopf-Wissenschaft‘“,!! die
dem Menschen die Ilusion einer gelehrten Biıldung vorgaukelt un ihm MIt
aufgeblähtem Wiıssen den Kopf voll macht.!? DDIie Ursache für diese Verir-
rU11& ist 1mM Sundentall suchen, welcher dem menschlichen Verstand seine
ursprüngliche Kraft un arheıit beraubt hat Insbesondere ist der gefallene
Verstand nicht länger in der Lage, (sott seinem wahren Wesen gemäl
erkennen un begreifen.! (sottes Wirklichkeit liegt außerhalb des Be-
reichs des menschlichen Denkens.!*

Zinzendort illustriert diesen Gedanken mit dem Beispiel einer Maus, die

m 1nem königlichen 1m er ein Loch hat, [und| mit einer anderen
Maus raisonnlieren wollte über die Architekten des Schlosses, über des Königs
Person, P enl über se1ine OQeconomie und Staat. IBER kommt uns lächerlich VOTr,
aber das kommt uUu11ls nicht lacherlich VOT, daß eine menschliche Kreatur

hergeht und wıill AuUSs ihrem Trn herholen, wIlie der hebe (sott beschaffen
se1n soll.‘‘

Kıine Theologte, die auf .. VernunftsS-ScChlüusse” beruht, ist deshalb „ ANE-
mal eine ungewIlsse, unzuverlässige un! UNgaNzZc Theologie‘ ,} Alle Versu-
che. die christliche Lehre mit der Vernunft begründen un Menschen
durch rationale gumente VO  - ihrer Wahrheit überzeugen, sind S
Scheitern verurteilt.17 Mıt logischen Argumenten annn INa weder (sott
bewelsen och den Glauben iıhn erzwingen. [Jas Höchste, WOZU die
Vernunft fahlg ist, 1st die Einsicht in ihr eigenes Unvermögen in Fragen des
Glaubens.

Vgl Theologische Bedenken /42), in: 57/7-58 „Wer blo(ß VOT andere studirt, der
ist glücklich unı recht dran. Wer ber VOT sich studirt, und estudirt 4AUS einem andern Buch, als
das VO  S JEsu geschrieben ISt, der ist ein miserabler Pedant.““

110
11 L > L 4925

Vgl Hans-Christoph Hahn und Hellmut Reichel (F40.), Zinzendort und die Herrnhuter
Brüder Quellen ZUrr Geschichte der Brüder-Unität VO:  - 7 bis 1760, Hamburg 1977, 286,
Anm 2 unı (Jtto Uttendörfer, Zinzendortfs relig1öse Grundgedanken, Herrnhut 1935, 252
L I’
Samuel Eberhard, Kreuzes- Theologie. Das reformatorische Anliegen in Zinzendorts

Verkündigung, München 1937, 2  » Anm. 3’ vgl Zinzendorf, Berliner Reden die Frauen
(1738) in 1  ' 9, un Gemeinreden (: GR), 7375

/Zitiert nach Samuel Eberhardt (wıe Anm 14), 21 7’ vgl Anhang,
Homilie VO 17406, 1 15
Vgl eister Reden (: ZR), 2406£.; G 9 IL  > 147; 262f£.; L ,

11  n
18 Vgl L 9 11  5 17583 Neun Oftfentliche Reden (1746) in 6, 141; un! Berliner
Reden die Männer (2 Auflage » in
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IBER Verhältnis 7zwischen Vernunfrt und Glaube

Für Zinzendorf ist klar: Vernunft un! Glaube stehen in einem unuber-
brückbaren Gegensatz. Der wahre Glaube 1st keine Sache der Vernunft.
enauer T Glaube un! Vernunft bilden nicht ETW: 1Ur Z7we1 er-
schiedliche Bereiche, die schiedlich-friedlich nebeneinander stehen. 1el-
mehr 1st der Glaube VO seinem Wesen her mMit der Vernunft nicht VCI-

einbaren, ja ist geradezu widervernünftig. Dies betrifft sowochl die struk-
turelle als auch die materielle Seite des Glaubens.

Be1 der strukturellen Sezte des Glaubens geht CS das C  ;WIE des Jau-
ens Wze olaubt der Mensch” Zinzendorfs Antwort lautet: mMit dem Herzen.
Nıcht der Kopf b7zw der Verstand, sondern das Herz ist das relix1öse rgan
des gläubigen Menschen. Ks bezeichnet den YaNzCH Menschen mitsamt
seinen intultiven un atfektiven Erkenntnisfähigkeiten, die welt ber den
Bereich des rationalen Denkens hinausgehen.

er Glaube richtet siıch das Hierz. 1st ALIETZGHSECHSTON . Schon
1726 erklärt /iınzendorf, 4SS möglıch se1in mMUSSeE, die Relig10n hne
„ Vernunfft-Schlüsse‘“‘ fassen, enn

„könte niemand eine Religion aben, als der einen aufgeklärten Kopf hätte, un!
die waren die besten Gottesgelehrten, die me1listen Vernunfft hätten, jenes
aber ist nicht olaublich, und auch dieses streitet mMit der Erfahrung“®.“9
Wenn 6® be1 der Religion auf rationales Verstehen ankäme, Ww1E könnten

annn Kinder un gelstig eingeschränkte Personen selıg werden”? Später
spricht Zinzendorft davon, AaSsSs der Weg des Glaubens ber das „gefühlige
Herz“‘ Scht.“ Das Her 1st einer Art des inneren Sehens fahlg, be1i der die
unsichtbare Gegenwart des Heilands deutlich wahrgenommen als
ob Dr leibhaftig VOT einem stünde.22 Aus dieser meditativen erzens-
erfahrung entspringt die intultive Gewissheit des Glaubens. Auf die rage,
‚„ Warum glaubst du°“, 1bt 6S ach Zinzendorf Nnur eine Antwort: >5  weıl mMirs

ist‘ S „„meın Herz Sa mirs.‘‘24
Miıt der Betonung des erzens wertet Zinzendorft die Bedeutung des

Kopfes ab „Kopf-Systemata““®> un „kopf-wissenschaft[en|*“2° führen L1UT

Vgl L E I’ 154; un! G  5
Vgl er Teutsche Sokrates (4/932) in 1’ 280$.

A Pennsylvanısche Reden (1746) Z &: 147
310; Neun Offentliche Reden, 147=:151; un! E 251{£.

G 9 I’ 151
Ebd. Sat: eb Anhang, 1 ’ und August Gottlieb Spangenberg, Apologetische

Schluß-Schrift (1752) (=A 629%€.
ASS, 451 Immer wieder lehnt Zinzendort die Vorstellung eines theologischen Systems

ab, vgl beispielsweise L ‚ 1L, 406f£. „Wır werden, solange WIr der hütte sind, nıemals
einen 11 Verstand haben, nıcht einen C WIE den anderen denken, eın Systema-
LL  — bringen, das [119A)  - ein gyanz raisonnables C1MNMNCM könte. Das gehört also un die unseli-
C mühe, die (Ott den Menschen widerrathen, ber gelassen hat, we1l s1e wollen; SC-
hört un die brodlosen künste, davon heißt GOrt hat den Menschen einfältig gemacht,
ber S1C suchen viele künste.’ Pred f A{). “
I 1, 225
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einem rein außerlichen Wıssen, bei dem das entscheidende Element,
näamlıch der lebendige Glaube, fehlt eute; die den Heiland kopf un!

vniıcht 1m herzen haben“, sa Zinzendor sind ya keine Christen.‘“27 Ja
„„Wer ( Iit 1mM Kopffe fassen wolle I6 der ein Athe-

iste.‘°28 er Kopf IMNUSS sich deshalb dem Herzen unterordnen, INUSS VO
Herzen bekehrt werden.??

[Dieser Gegensatz 7zwischen Glauben un Vernunft besteht auch auf der
materıellen Seıte des Glaubens, die Seite, be1 der CS die Inhalte des
Glaubens geht. Fur /Zinzendort steht hier das Bıiıld des menschgewordenen
un gekreuzigten Heilands 1m Zentrum, dessen unschuldiges Leiden den
gefallenen Menschen TU Vergebung ihrer Sunden dient. Allerdings ist die
Notwendigkeit un Logik des göttlichen Heilsplans dem rationalen
Verstand nicht einsichtig:

99 der He1iland für uUu1ls [hat) sterben und se1n Blut vergießen mussen, das ist
das Absurdum, die törichte redigt VO Kreuz, dadurch alle Philosophie —

schanden gemacht wird.‘‘>0

Wıe der Apostel Paulus, 1st auch Zinzendort davon überzeugt: die
Lehre VO  > der Menschwerdung un dem Suhnetod des Heilands ist für die
Welt un ihre Vernunft eiInNne Torheit, ein Ärgernis, ein Skandal „Gottes
Leiden un blutge reimt sich nicht ZuUur Philosophie.“>!

Besonders anstölßig ist für die Vernunft die eibliche Realität des Blutes
der Wunden un des Todesleidens Christ1i [)Dass (sott sich solcher Mittel
bedient, die Menschheit erlösen, erscheint ihr widersinnig un ab-
surd. och die Weisheit (Gottes besteht gerade diesem Affront die
unbekehrte Vernunft:

„Das ist des Heiligen (seistes Kunststück, ine re gefunden, wider
welche die DaNZC Vernunft revoltiert. Denn WE man’'s geistlich und nıcht kÖr-
perlich nımmt, könnte die Vernunft och dabei bestehen.‘‘>2

So aber ist die Lehre VO Kreuz mit ihrer krassen innliıchkeit dem VeCEI-

nünftigen Menschen eine törichte un verächtliche Sache, die liebsten
links egen lässt.®

Ebd. 225
AD 181:; vgl COhristliches (Gresang-Buch der Evangelischen Brüder-Gemeinen VO  -

1 139 ZU) dritten aufgelegt und durchaus tevidirt \Herrnhuter Gesangbuch]. 0.0 1741
mit Anhängen b1s 1748, Reprint Hildesheim 1981 (: HGB), Nr. 2185,10 „Wer GO
den Vater ihm gemaß im kopfe fassen muste, eh blut 1n seinem herzen flö6ß ach me1in HKErr
JEsu Christe! moöcht uch noch bern SCYIL, kam in scrupel druüber ne1in, und wurd
e1in Atheiste.““

Vgl HGB, Nr. 1826,11 99 SCY dir, Lamm! füur unı für VOTr diesen sel’gen unverstand;:
da hat, dem unbeschadt, den welisen nicht bekant: das WAaT immer meln begehr,

das herz den kopf bekehr, und hat nichts gepaßt, W4S sich nicht darein gefasst.““
/aAtiert Samuel Eberhard (wıie 14), 6 E Anm 106

21 11  $ 145
/atiert (Jtto Uttendörfer (wıe Anm. 12); 7 9 vgl L ‚ 1L, 180; G  5 146
Vgl HGB, Nr. 21 27,7-8 „Das ist der aNZCH gelehrten zunft, bey der verme1intlichen welt-

vernuft, 1170 verächtlich un! thöricht worden, das fast kein einger 4aus ihrem orden
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Wenn 11U:  — die Bluüt: un Wundentheologie‘‘ phılosophisch nıcht C1-

reicht werden kann, w1e ist annn die Erkenntnis Christ1 möglich” /Zinzen-
dorf LTWOTrTteEeL mit dem Verwels auf das Zeugnis der Biıbel, das VOT allen
anderen Dingen den gekreuzigten Christus als Gott  ‘5 Heiland und Schöpfer
offenbart, un auf das Wıiıirken des Heiligen Geistes, der das menschliche
Herz bewegt, dieses Zeugnis anzunehmen:

„Niemand kan den G OÖtt über alles un den sum für einen Mann ten,
wenig als glauben kan, daß Sus Creutz der Jehova ISt, ohne durch den
Heiligen Geilst. [D)Das kan kein natürlicher mensch, keine menschliche We1S-
he1it begreifen:“
Entscheidend für alle wiıirklıche Bildung in geistlichen Dingen 1st der PCI-

sönlıche „Umgan mit dem Heıiland, aus dem sich alle notwendigen Kın-
sichten un Erfahrungen WwI1Ee VO  - selbst ergeben. Zinzendorft verwelst hier
auf das Beispiel der Apostel:

„Worin bestand ihre IL Schriftgelehrsamkeit? Darınnen, daß S1e mit dem Ne-
ben Heiland die ler a  re gewandelt, mit ihm aus- und eingegangen sind, mit
ihm und getrunken haben.‘>

Der Umgang mMi1t dem Heiland macht die studierte Gelehrsamkeit als
tte ZuUur Gotteserkenntnis überflüssig:

„„Worüber ein abbaliste achtzig a  re studirt, sich den Kopf zersprengt und im
hundertsten a  re och nıcht erreicht hätte, das lernt INa i1tzt als eın Z7wOÖOLlF-
jJähriger Knabe, den Füssen des Heılands, durchs Verdienst Seiner unden,
sobald 1N1Aanls raucht. Er rükts niemand auf, hält keinen auf, och macht Ers
jemand schwer:; sondern SO I1Nall sich meldet, SCY woruüber wolle, 1st
die Antwort und die ülfe An .50

Im Gegensatz einem bloß außerlichen Wıssen erg1bt sich A dem
Umgang mMIt dem Heiland ein Wiıssen, das 1m Herzen verankert ist. Wıe
Zinzendort betont, kommt der konventlionelle schulische Drill für diese
der Bildung nicht in rage

„Das ist die wahre Ursache, WAarumm iNan euch nıcht viel auswendig lernen aßt
och euch 1el theologische ege. vorschre1bt. Es ware gut, WECI1111 ihr’s wülhtet,

aber iıhr sollt VO selbsten lernen. Denn der Umgang mMit dem He1ilande

C11NECMN Ihr philosophisches herze macht, uch iıhr kopf mMit darüber lacht; un!| we1ls
demonstriren dazu nichts nutzet, fluchet das herz, WEn der kopf gESTUTZEL, beym treuzes-
(sott.“

L „ IL, 185; vgl y  y 249, sSOWwIle G - I’ der „Heilige (reist ist Praeceptor““.
Zatiert in (Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Weltbetrachtungen: KEıne systematische Darstel-

lung.der Gedankenwelt des Begründers der Brüdergemeine, Berlin 1929, 268
Gottfried Clemens Heg.) Auszüge AUS des seligen (Ordinarıit der Evangelischen Brüder-

kirche Herrn Nicolaus Ludwig, Grafens und Herrn VO': Zinzendorf und Pottendorf sowol
ungedruckten als gedruckten Reden ber die vier Evangelisten, 27 Barby I7 O: 127
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Pa baa muß lauter Freude und nıcht die geringste Schulhaftigkeit und Lernzwang
€1 sein.‘‘>7

Das Ideal der Einfalt

[Dem verdorbenen Streben ach Vernunft Zinzendorf das Ideal der
Eınfalt Wiährend sich die ungläubigen Menschen 1n Vielwisserei,
eitler Gelehrsamkeit un Spekulation ergehen, trachten die Kinder (sottes
danach  ‘9 immer demütiger, einfäaltiger un kindlicher werden. Dieses
Moment der „Einfältigkeit“ beschreibt Zinzendorf WI1IE folgt:

JS ist eine dem affectiren, denken, rasonniıren, Gemüth zusammenfügen,
chlüsse machen, und sich in Klugheit auf einen gewlssen Punct setzen, direct
opponirte (GGemüths-Situation, da eintach fühlt, denkt, und redet.‘‘S3
Mıt der Betonung der erteilt Zinzendorf dem rationalen Denken

eine radikale Absage. DIe Eınfalt entspricht dem Skandal des Kreuzes,
dem die Vernunft scheitert. S1e 1st eine Umkehrung des Verstandes: ein
„Sel’Ser unverstand“‘> bzw. ein „CreuZverstand /® der nicht mehr auf die
eigene Ratıo vertiraut sondern auf Christus.

In diesem Zusammenhang betont Zinzendorf zunachst das Moment des
Verzichts. Die eigene Vernunft gehört jenen Dingen, die iNan Christi
willen SCIN AF Schaden erachtet‘“‘ (vgl. Phıil ’7)41 Christen sind angehal-
ten nichts kennen als Jesus, seline Liebe un:! se1n verdienstliches Leiden
(vgl Kor Z AAlles künstliche Denken‘“‘ schlagen S1CE mM1t Christus A1ls
Kreuz.® Eiıinfalt 1st für /Zinzendorftf jedoch mehr als 11UT Vernuntftsverzicht.
Ks geht ihm auch die Wiedererlangung der „„verlorenen Natur-
Simplicität‘®,* das he1ißt, jener ursprünglichen Natürlichkeit, der (sott den
Menschen geschaffen hat un die einfältigen Glauben den Heıland
E  o hertrvortritt.4>

/atiert in (Otto Uttendörtfer (wıe 05); 252 vgl 258 „JIch schreibe die großeSeligkeit, die be1 u1ls eingezogen un: die 1in i1SCIM Seminarıis und Anstalten ist, hauptsäch-liıch dem Z daß WITr die Recherche 1in Büchern haben fahren lassen unı da aufgehörthaben, die Wahrheit mit Argumenten defendieren.“
Gott£fried Clemens (wıe 36), S06
So Erdmuthe Dorothea VO  - /Zaänzendorftf in HGB Nr. 1826,11
Homilıe VO 1746, 1 6’ vgl. HGB Nr. „  5 y  9 1536,18:; 9  '9

,  , und
41 Vgl ASS:; Seiten 147, 4065, 479; HG  — Nr. ’  $ IS 11  „ 224

Vgl HGB Nr. 2106,1; 1400; 1555,14; 19  '99unı
Vgl HGB Nr. „Wer wolte den glauben durch zweiteln verhindern, ihr sünder, ich

wolte, wuürden kindern, und schlügen aAnls kreu7z alles künstliche denken, der freund wıil
der eintalt die selıgkeit schenken.‘‘

ADS, 458
Vgl Dietrich Meyer, /Zinzendortfs Sehnsucht nach der „Naturellen Heiligkeit“‘, Zum Ver-

hältnıs VO:  } Natur und Gnade, 1n: Tradıitio Krisis Renovatlo. Festschrift für infried
Zeller, hg. VO  - Rudolt Mohr, Marburg 1976, 284-297
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„Wır sind VO Heiland angewlesen, da WITr suchen sollen, einfaltige Herzen
werden 1% daß alles, WAaSs INa  ; Cut, mi1t iner gewissen Unbedenklichkeit, Un
sorgsamkeit und reimütigkeıit geschieht, die naturell und orıginal ist, 1...und| die
i111Aall mit keinen Räsonnements und Subtilitäten ihre CNO  €e1; bringen
kann.‘‘46

Von besonderer Bedeutung für Zinzendorfs Ideal der Kinfalt ist die Be-
der Kinderhaftigkeit. Im lick auf Matthäus 15, „werdet WI1E die

Kinder‘“‘ erklärt Zinzendorf, 24SS die Vollendung des Glaubens arın liege,
die ursprüngliche kindliıche Unmittelbarkeit zurückzugewinnen:

„Es wird einem Menschen, der Danlz selig se1n wıill un! des Heilands Danz DC-
nießen will und der siıch nichts abgehen lassen VO  - allen Süßigkeiten un Se-
igkeiten in einer Gemeine, bsolut erfordert, daß CL, WEn e1in Mensch VO

50, 6() ahren ist, WAas zurückholen muß VO  . dem Spielgeistchen, VO  $ dem
dergeistchen, das ein Kind VO e 1 ahren hat.‘‘+/

Dabe!i kommt CS darauf al 4SsSs I111Aall sich nıcht außerlich WwI1eEe ein Kind
anstellt, sondern VO  - innen heraus kinderhaftig wıird.48 [)Das wesentliche
Vorbild au 1st der Heiland selbst: ‚„ Warum wollen Kinder werden”?
we1l Sus eın Kind kWar “ IdDieser Gedanke kommt pragnant in den tol-
genden Bıtten der genannten Wundenlitane1 ZU Ausdruck:

„JIeine Kinderhaftigkeit u1ls ZUT Kinder-Freud!
Dein Fle1l be1 deiner Lektion ach u1ls gelehrt ZuU immelreich!
DDeine erstaunliche ach unls die Vernunft verhalßlt!
[Deine verdienstliche Unwissenheit /Zäune HSCIC Einsicht ein!‘‘>0

[]Das Beispiel des Heilands stellt sSOmIt die konventionelle Rangfolge VO  .

gelehrter Bildung un! kindlicher FKınfalt auf den KOöpf
Ebenso wichtig ist für Zinzendorf der 1Inwe1ls in Matth 11 Z 24SsSs

(sott se1n Heıl den Klugen verborgen, aber den Unmündigen offenbart hat

/Zitiert in (Jtto Uttendörfer, Zinzendortfs christliches Lebensideal, (GGnadau 1940, LO
vgl 159 „Ich ambıitioniere 11UTr 1ne Pflicht der Welt, das ist die Einfalt, e1in simples
gerades Wesen, da in der Repräsentation nichts Prämeditierendes ist, sondern

die Geschwister un! die IL Welt Jes eintfach unı naturell.“‘ Und 162
„Wwer niıcht 1Ns Reich (sottes eingeht als ein Kind, der wird nıcht hereinkommen. Jje kindli-
cher, kleiner, einfältiger, unmündiger werden Ansehung Her geistlichen, göttlichen
Dinge, je kürzer WIr alles beisammen haben, je mehr WIr lheben WwIE die Kinder ohne Ratison-
ement un! Systema Je mehr WITr leben niıcht aus dem Kopf heraus, sondern Aaus inem
brennendem Herzen, esto| reiner wird Gresang dieser Zeit, |desto| selıger unı
den Frühlingsvöglein ahnlicher ist der Zustand VO unNsSseEeTET bevorstehenden Glückseligkeit
ohne eraänderun

Ebd., 127
Vgl. eb 130

208
Hans-Christoph Hahn und Hellmut Reichel (wıe 12)’ 165

51 Vgl (Jtto Uttendörter (wıe Anm. 46), 164 die kindlıche Glückseligkeit des Glau-
bens „wieder un Volk bringen, ware der Mühe wert, eine eigene Anstalt drauf

machen, da 111411 alles Raisonntieren und Superklugheit verächtlich traktierte als die
RKaisonneurs das einfältige kindliche Wesen‘“.
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e Unmündigen, griechisch nepi0t, bilden für ıh den Inbegriff der gläubi-
CM Menschen, die in kindliıchem (sSottvertrauen gahnz uNglZWUNSCH das
Richtige

„Das meilint der Heiland Matthäus 11 WEENN VO  . nep101s redet, VO  3

chen, eın  gen, unbedachtsamen Herzen, denen der Vater seine (Geheimnisse
offenbart. [Da 11U:  - das nicht alle Leute verstehen, darum ist doch
das Unmündigwerden 1n sich selbst und originaliter eine exzellente ache, dar-
über 111a den Heiland nicht preisen kannn  CC

Im Begriff des Unmündigwerdens erreicht Zinzendorfs Ideal der KEinfalt
seinen Höhepunkt. ach der Zurückweisung der Vernunft tritt L11U  - das
KElement der kindlichen spielerischen Freude in den Vordergrund. Als
SEMESSCNCH Ausdruck für diesen Tustand verwendet Zinzendort das eben-
falls VO  $ neht0L hergeleitete Wort „Närrchen‘‘,° das insbesondere durch den
1743 gegründeten „Närrchen-Orden“ eine besondere Bedeutung erlan >4
So beschreibt rückblickend die Eersten Mitglieder dieser Gruppe:

„Das 11U  — die Närrchen, nep101, die keinen Kopf aben, oder doch alle
wünschen werden, als hätten s1e keinen Kopf, jJust wI1Ie die kleinen nder,
die niedlich sind auf dem ÄArm, denen 11A1 Sa: E, du kleines Närrchen,
WEC1111 man’s lieh hat.‘°©>

ach dieser Beschreibung besteht das Wesentliche der närrchenhaften
Kindlichkeit 1m fröhlichen Verzicht auf den Kopf, das heißt, Verzicht
auf den Gebrauch jeglicher rationellen un! analytischen Reflektion.

Es überrascht nicht, A4SS /Zinzendortfs antirationalistisches Einfaltsideal
besonders in der Sichtungszeit> auf einen fruchtbaren Boden fie]l un 1in
Verbindung mit anderen Vorstellungen WwI1ie Ehereligion>’ un Seiten-
wundenverehrung®® gleichsam einem prägenden Merkmal der Getühls-
frömmigkeit dieser Periode wurde. Kın interessantes Beispiel dafür 1st eine
ede des Herrnhaager Brüderpflegers Johann Heinrich Rubusch. Am
September R spricht darüber,

Ebd., 150
523 HGB Nr. 1978; 2011; ‚  9 unı’

AL „ Vorrede”; Gerhard Reichel, August Gottlieb Spangenberg, Tübingen
1906, 170 un!| 1806; unı Hans-Walter Erbe, Herrnhaag ine relig1öse Kommunıtät 1m
Jahrhundert, Hamburg 1988 62$.

Zaitiert in (Jtto Uttendörter (wıe Anm 46), 135 Miıt Bezug auf Psalm Sa| Zinzen-
dorf anderer Stelle „Man muß eın Tierlein des Heıilands, se1n Närrchen se1n. So stehts’s
1m Psalm: Ich bın dein Närrchen, WwWenn ich mit dir tun habe un! denke deinen Ge-
danken nach, bın ich dumm WIE ein Tierlein, ber ist mMIr doch wohl, 1st doch
köstlich VOT Mr  S (ziıtiert auf 126

Zur Sichtungszeit vgl aul Peucker, Jut auf grunen Bändchen. Die Sichtungszeit
der Herrnhuter Brüdergemeine, 1n: Unitas Fratrum (2002) 41-94
Zur Ehereligion vgl Erich Beyreuther, Ehe-Religion un!| Eschaton, in Studien ZUT Theo-

logie Zinzendortfs: (Gesammelte Aufsätze, Neukirchen-Vluyn 1962, 2572
Zur Seitenwundenverehrung vgl Peter Vogt, ‚Gloria Pleurae!*‘ LDIie Seitenwunde Jesu

der Theologie des Graftfen VO  - Zinzendorft. Erscheint Piıetismus un! Neuzeıit (2006)
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„„WIES einem SCYV, W 1119  » se1n Hertz gefunden ! da mMan das Kopf-Wesen
aufgegeben habe, bis auf den letzten Gedancken. B Da geht’s ohne allen Kopf,
gerade ins Seitenhölgen hinein. Im Seitenhölgen itel INa  =) gar nichts VOIII1

Kopf, SCY das Seite  Öölgen Nur ach dem He  ä eingerichtet, OTrs Hertz C
stochen und gebohrt, und könne 1111l drinne Essen un! rinken, se1in ett-
chen und Tischchen en und sich da wohl eiIiinden Man werde alle Tage
mehr ein Narr darauf, ein unköpfiges Wesen.‘>

[Dass hinter dieser etorik eine feste Vorstelung stand, zeigt eine
künstlerische Inszenierung der „Unköpfigkeit““, die fünf Tage spater 25
September 1747 be1 einer Geburtstagsfelier erfolgte. Laut 1atrıum des Bru-
derchores wurde oft ein besonderes Gemälde gezelgt, eine Ilumination,
auf welcher „„lauter Unköpfige Leute drauf ‘9 theıls hatten [s1e] ihre
Köpfe den Atrmen, theıls der Taschen un untfern Füßen‘‘.60 KEs o1bt
keine Hinweise darauf, 4SSs dieses Bıild erhalten geblieben ist. ber interes-
santerwelse befindet sich in einer Sammlung VO  $ Spruchzetteln mMIt Seiten-
wundenbilder Aaus der Sichtungszeit, die 1im Unitätsarchiv autbewahrt wird,
auch ein Fxemplar, das das Motiv der „Kopflosigkeit“ illustriert. Das Bild
zeigt einen Mann, der 1mM Seitenhöhlchen steht un anstelle seines Kopfes
ein Seitenhöhlchen tragt Es ist überschrieben: ‚Ohnine Kopf, un Unge-
sche1id‘‘.©!

Von dieser radikalen Zuspitzung seiner Vernunftsfeindlichkeit hat sich
/Zinzendorf ach der Sichtungszeit distanziert.°2 Trotzdem bekennt och
urz VOTL seinem 'LTod eine gewIlsse Anhänglichkeit die „JIdee VO den
nepl01s, den kinderhaftigen (Gemuütern un Unmündigen”, un: halt daran
fest, 24SS die kindliıche FKınfalt die „nobelste (GGemütssituation““ sel, die INa

siıch vorstellen könne.®

Zinzendorfs Stellung ZUrr Bildung
Wır haben gesehen, w1ie negativ Zinzendort die Vernuntft bewertet, wI1ie
dem rationalen Denken den Glauben un! dem Kopf das Her entgegensetzt
un WI1E aus dieser Haltung heraus das Ideal der kindlichen Kinfalt den
Mittelpunkt rückt Was bedeutet das NU:  e} für se1ne Stellung Z Bildung”?

och einmal se1 das erwähnte Bildungsideal der Aufklärung erinnert.
Dort steht die Bıldung ganz 1im Zeichen des selbstbewussten Vertrauens, das
der Mensch auf seine eigene Vernunft Grundlegende Voraussetzung
dafür ist, WwI1eEe Kant betont, das Ja ZU selbständigen, kritischen Denken:
„Habe Mut  ‘5 dich deines eigenen Verstandes bedienen!“‘ Be1 Zinzendorf

/atiert in (Jtto Uttendörfer, Zinzendorftf unı die Entwicklung des theologischen Seminars
der Brüderunität (3 Teil), 1in: Zeitschrift für Brüdergeschichte, SC Jg 1919, 1-635, Ziıtat

Ebd., Zur Datierung vgl Hans-Walter rtbe (wie Anm. 54), 125
61 LA Ich danke Ur Paul Peucker für den inwels auf dieses Bild

Vgl. inzendorfs „Strafbrief”“ 749), in Hans-Christoph Hahn un! Hellmut Reichel (wıe
Anm. k2). 162

Zitiert in (Itto Uttendörter (wıie Anm. 46), 163
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1st das Gegenteil der Kr sieht VOT allem die tenzen un Getah-
1TC1 der Vernunft un! rat deshalb davon ab, sich auf seinen eigenen
Verstand verlassen. Seine Parole he1ißt „Glaubens-muth!‘“®4 Das Wagnis,
auf das ankommt, ist das Wagnis des törichten, widervernünftigen Jau-
ens Bıldung 1mM Sinne einer gezlelten Ausbildung der utfonoOomen Denkfä-
higkeit kommt bei ihm nicht VOTL; S1e ware diesem Wagnıs L1UT hinderlich.

Hinter diesem Gegensatz stehen Zwel unterschiedliche Blickrichtungen.
Kant geht C® den Menschen in Bezug auf sich selbst; Zinzendorf geht E

ihn in Bezug auf (sott Das Problem des Menschen ach Kant ist se1ine
Unmündigkeit, das he1ißt, die Beschränkung seliner Selbstverantwortlichkeit
aufgrund eines Mangels aufgeklärtem, eigenständigem Denken. Z ur Ab-
hılfe dieses angels 1st Bildung unverzichtbar. Zinzendorf hingegen sieht
das menschliche Grundproblem in der hochmütigen Auflehnung des Men-
schen Gott  ‘9 WOZU auch das übertriebene Vertrauen auf die eigene
Vernunft rechnet. Fuür ihn steht fest: Bildung annn dieses Problem nıcht
lösen, S1e macht 1im Gegenteil die S1ituation Nur och schlimmer.

och deutlicher treten die bildungsfeindlichen Tendenzen be1 /Zinzen-
dorf ZUtLage, WCI111) WIr ach den Zielvorstellungen be1 Kant un Zinzendorf
fragen. Kants 1e] ist der iteie, mündige ensch, der eigenverantwortlich
denkt un! handelt. Aufgabe der Bildung ist die Kmanzı1pation des unselb-
ständigen Menschen durch Aufklärung. Ihr wesentliches Kriterium ist, W1E
Kant klassısch formuliert, „der Ausgang des Menschen aus seiner selbstver-
schuldeten Unmündigkeit“‘, Anders Zinzendorf. 1e] des Menschen be1 iıihm
ist die Gottesbeziehung, der Umgang mMit dem Heıiland, die Zuflucht
seinen Wunden.® LIie Bestimmung un das Heil des Menschen liegen niıcht
in seliner Kmanzı1pation 4aus der Unmündigkeit, sondern gerade in einer 1mM-
HIC CHSCICH Anhänglichkeit un Abhängigkeit VO  - OLE WIE S1E der
kindlich-einfältige Glaube anstrebt:

‚„„AUuUs der Unmündigkeit un! Seiner Vormundschaft begehret INa nicht heraus.
Man we1lß sich wirklıch niırgends hın, 111a kennt nı1ıemand als seinen Herrn und
Seine Stimme, un! auch (80)81 n1iemand. Man en ( Ott behüte mich VOT

dem allein gehen, VOT dem ependiren VO Menschen, umal WENNS W4S ISt, das
111a aus Seinem Herzen wissen kan; denn WCT kan für den Aus- und Kingang
stehen, als meln Herr?‘t00

Vgl HGB Nr.
65 Schon 1738 he1ißt 1in seinem Kventualtestament, die brüderische Methode der Kinderer-
ziehung bestehe darin, die Kinder „ VON ihrer Wiıege nichts anders wissen lassen, als
S1e VOTr Jesum da Sind; unı ihre YaNzZc Glückseeligkeit darinn bestehet, WCI1I111 S1Ee ihn kennen,iıhn haben, ihm dienen, mMit ihm umgehen, un! ihr groöstes Unglück auf einigerley Art VO  - ihm
etrennet seyn.“ Büdingische Sammlung, 742/43), 8’ 258

Gottfried Clemens (wıe Anm. 36), 8A04



RANUNFBETS:G UÜUN BI  DUNGSFEIND  ICHE 'EBENDENZEN 181

Ilustration: hne Kopf un Ungescheid 135 12)

Peter Vogt, Bildungsfeindlichkeit
his seeks offer ecritical interpretation of ZihvendorFs
contribution the Moravıan educational tradıtion Dy focusing the
question of ant!-intellectual tendencies in his approach education. It 1s
argued that this ant!ı-intellectualism 1s present in his thought throughout his
lifetime anı represeNtTts direct expression of his theological VIEWS.
Although Zinzendorft recognizes that practical fCA4ASON LV ernunft) 1s ( 70d-
o1ven faculty for uman beings INAaNAaSC their temporal affalrs  ’ he O€s NOT
alue intellectual reasoning in spirıtual quest1ons SINCE the reality of GOod lies
outside of the bounds of human understanding. In fact, faıth 4S intultive
emotional perception Gefühl) 15 fundamentally opposed intellectual
reflection (Verstand). oth the of faıth (the ACT of believing) anı the
object OT CONtENT of taıth (what 1Ss believed) ATC CONTLLALYy 1C4SON Faıith 1s
MAatier of the heart, hıich 1s able ograsp anı experience what the head
CANNOT understand. IThe attempt oTasp (30d wıth the head, ZL€. by
philosophical reflection, inevitably leads vaın speculation PVen atheism.
Moreover, LCASON 1s unable make aLLY of the central Christian
teachings about Christ’s incarnation an cruc1ftixion. hus Zinzendorf
malntalins that the fact of the Savlour’s atoning death always remaıln
toolishness an stumbling block phılosophical reasoning (cf£. Cot.
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1:253) 'Ihıis critique of 1C4SOI leads hım emphasıze different set of
values for the Christian lıfe, AI well AN for education the Otravlan
communitYy, namely simplicity, childlikeness anı what he calls “natural
holiness’” 'Ihe xoal of believer’s spiritual development 1s of simple
and childlike tFrust 1n od’s work of salvatiıon that 1s longer troubled Dy
qualms of intellectual reflection. In this CONteExXT Zinzendorf emphasizes that
ESUS calls the believers become like lıttle children (Cf. Mth.18:4) anı that
God has hidden the mysterles of faıth from the W1SE and intelliıgent but has
revealed them infants and MinNOTS (c£. During the 1740s,
Zinzendorf carriıed these ideas the ELE DYy instituting the “Order of
the Little Fools’” within the Otravlan community. 'Ihe image of the
‚„headless a un-erudite‘‘ believer, hich 1S attested both in ‘“Sifting time  27
discourse and oraphic arts, stands A the central symbol for this antı-
intellectual STAanCE Altogether, Zinzendorf NOLT consider the development
of person’s intellect and understanding be essential for his or her
spiritual ultilment In this regard, his VICEWS differed strikingly from the
approach of the (serman Enlightenment, as expressed by Kant  Z  s famous
demand that humanıty INay leave 1ts self-incurred tutelage behind an find the
COUTAaQZC an resolution usec 1ts OW! TE4SO.
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9  1r1s Talk?- Das „Sprechen“ VOo indern,
Herrnhutische Seelsorge den QDrOoSSCH Mädchen

1im Jahrhundert
VO  - Katherine aull

Einleitung
Als Bruder Joseph Spangenberg 1764 die ach dem ode Zinzendorfs
in Marıenborn gehaltene 5Synode eröffnete, tat das mMi1t dem tennenden
Wunsch, das, W24S als das Wesentliche der Brüder-Unität aller Welt
betrachtete, nämlıch das Chorwesen, überprüfen un! klar definieren.
Kr kündigt als annn werden WIr überdenken haben, WA4sSs 1n der (3e-v

mein-Chor-Anstalten un Zeugen-Sache un überhaupt 1mM innern un! AauU-
ern 1n Ansehung unNserTrer DSaNzCH Constitution Direction VOTL die künftige
Zeit, der onädige Wılle un Rath unNsers lieben Herrn ist  27

[dDieser Autfsatz behandelt die Aaus diesem Entschluss stammenden
„Chorprincıpia” un „Instructionen‘ für die Chorhelter un -helterinnen
aller Brüder un! Schwestern, die ach dieser Synode gefasst wurden. In
diesem Beitrag wird auf den Ursprung dieser Dokumente eingegangen,
Funktion un der nstructionen 1n der Seelsorge der „Grossen MAäd-
chen  CC Jahrhundert werden erläutert un die PraxIis des Sprechens 1mM
Leben der orOSSCH Mädchen, w1ie 1n den Lebensläuten geschildert, wird dar-
gestellt.
[Jas Chorsystem
(Csut bekannt ist Zinzendorts Auffassung der Chöre in der Brüder-Unität,
die seliner einung ach die beste Orm des geistlichen Zusammenlebens
für Maänner, Frauen un Kinder in der eme1ne ermöglichte. In den erli-
Her Reden /38) stellte Zinzendorf fest, WIr alle ach dem Unterschied
1n Geschlecht, Temperament un Lebensalter MI1t dem Heiland unterschied-
lıch umgehen un! daß diese Unterschiede annn auch die Orm un Funkti-

der herrnhutischen Chöre bestimmen, die ja niıcht ach Rasse, Stand
der Frömmigkeitsgrad unterscheiden sondern ach Geschlecht, Ehestand
un Alter. [dDiese Struktur spiegelte für Zinzendorf die göttliche Ordnung
der A Natür,“ WwI1IeE S1e verstand, wider und erlaubte daher die beste Orm
der gegenseltigen geistlichen Entwicklung, die durch eine regelmäßige Praxis
der deelsorge unterstutzt wurde Um diese Entwicklung fördern, wurde
jede eme1line 1n ach Altet. Ehestand un Geschlecht geordnete Gruppen
aufgeteilt, die in den Ortsgemeinen, un! WE möglıch auch 1n den ger-
gemeinen, 1m eigenen Chorhaus zusammenwohnten.

K R 4A2 101 Synodal Protokoll der Synode 1764 Herrnhut.
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[)as Chorsystem hatte praktischen WIC auch geistlichen Zwecke Hs
wurde Ver  - den Brüdern un! Schwestern selbst ausgebaut als Februar
17728 CiNc ruppe lediger Brüder ihr CI9ENCS Chorhaus Herrnhut bezog,

198918l wohnte un betete 1730 gründeten die ledigen
Schwestern das Schwesternhaus indem Anna Nıitschmann die DEISUZE
Erziehung ihrer ledigen Schwestern die Hände ahm un! die ledigen
Frauen ersten ledigen Schwesternband der hor anleıtete. Innerhalb
WECNLSCI Zeıit gab CS Kinder-, oröhere Knaben-, orößere Mädchen, ledige
Schwestern-‚ ledige Brüder-, Ehe-, Wıtwen-, un Wiwerchöre Durch diese
Vielfalt rupplerungen entstanden auch zahlreiche AÄmter, Liturgien,
Lieder un! Festtage, da jedes Chor auch besondere Orm des (sottes-
1enstes (im weitesten Sinne des Wortes) entwickelte

Spangenbergs 1764 ausgesprochener Wunsch das Chorsystem gCNAaUCK
definieren un kodifizieren wurde der Erfassung der Chorprinc1-

PICH (1769) verwirklicht die Committee der hor Arbeiter USAUAMMNCNSEC-
stellt wurden Diese Prinicipien enthielten

die wesentlichen (semeln- und Chor-Principia über denen WITr Le1ib
[diese beziehen siıch alle auf dasund en dran DCH mMuUusSsStfen

aup Princıipium die eiligung des Leibes und der eei“ durch Jesu
Menschheit und Tod S1e sind 11UTr der plication auf die unter-
schiedllichen Geschlechter und Stände verschieden 11NUSSCHN aber alle
diesen 7weck bezielen [Das aup Principium aber muß
bey lNen ndern (sottes stattfinden der Diaspora gut a1sSO der
(semeline

|DITG Beilage Nr enthält die Diskussionen der Chorarbeiter den Prin-
CIDIEN die auf der 17690er Synode abgefasst un! adoptiert wurden Wiährend
siıch diese Principien den zentralen Leitgedanken VO  . der olle Jesu
Christ1 dem Leben des Kinzelnen un! dessen Verhältnis SsSEINEM C1IYC-
NCN orper drehen beschäftigt sich Bruder Spangenberg für die nächsten
fünf Jahre bis ZUrTr Synode VO  5 1/75 MItTL den spezifischen nstructionen für
die Chorhelter- un —_helterinnen die das monatlıche Sprechen MIt jedem
Chormitglied halten {[dDieses Sprechen das auf der 1 775er Synode deutlich
VO Beichte katholischen Sinne unterschieden wird SO das esul-
tat der seelischen Selbstprüfung SC11 das MI1IT dem/der Chorhelfer/in be-
sprochen wird Spangenberg schreibt „Incidenter wurde angemerkt A4SS
das Sprechen VOT dem Abendmahl nicht für die Prüfung gehalten
werden die VOT dem selben vorhergehen soll c“

Obwohl die Notwendigkeit ausführlicher Instruktionen schriftlicher
OoOrm hauptsächlich für das hor der ledigen Brüder behandelt wird (der
eigentliche Anlaß) wird der Synode deutlich erortert daß alle Amter

Definiert nach aul Peucker Herrnhuter Woörterbuch kleines Lexikon VO  - brüderischen
Begriffen Herrnhut Unitätsarchiv 2000

Marıenborner 5Synode 1769 821
Protocall des 5Synodi der Brüder-Unität 1775 461
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der Brüder-Unität davon profitieren könnten. ILrotzdem betont Bruder
Spangenberg se1in Anliegen, A24SS die Instruktionen nicht als Regeln VCTI-

stehen sind sondern eher als Wegweiser:
ber die Proposition wurde angemerkt, ware jener Aufsatz des
Br Johannes nicht eigentlic als ine nNstruction anzusehen, sondern
nthalte vielmehr jejenigen Causalien, die ein Chorhelter bey der Füh-
LULLS se1INESs Amtes eobachten habe; könne sonderlic einem
er dienen, dem in der Entfernung VO der Unitaets-Directhon das
Amt des Chorhelfers bey den led Brüdern aufgetragen wird, ohne dass
ıh: VO  $ derselben die nöthige inleitung dazu gegeben wurden kann,
die S1€e anderen, die bey derselben gegenwärtig SCYI können, muüundlıch

rtheilen pflegt.”
Die Synode VO 1764 behandelt ausführlich die Erfassung der TIN-

C1pla und Instructionen un die berät die schriftliche Kodifizierung dessen,
WAas VOTL dem Tod Zinzendorfs me1lst mundlich überliefert wurde. [)as
„öprechen‘“; das £rüher eine informelle, persönliche un! möglicherweise
intime Besprechung der seelischen Lage des Einzelnen darstellte, musse
jetzt nıiıcht 11UrTr durch das Herz un VO dem He1iland geleitet werden, S((O'1I1-

ern durch schriftliche Richtlinien. Es wurde auch bedacht, w1e die Iren-
NUNg der Geschlechter effektivsten durch die Urganisation der Chöre
un deren strikt geschlechtsspezifische deelsorge der Schwestern un Brü-
der durchgeführt werden könnte. Spangenbergs Überlegungen werden auf
der 1 764er Synode folgendermaßen protokolhert:

Es WT schon am bekannt, W4S für chaden DE Öfteren daraus ENT-

standen WAafr, WEeC1111 erweckte Weibspersonen sich mit Mannsleuten in VCI-

trauliche [Discourse über ihren inneren und außeren Tustand eingelassen
hätten.®©

[JDas Sprechen als Praxıis der deelsorge in der Brüdergemeine 1st in der
Sekundärlitertur A4um erortert worden. IDITS einzige wissenschaftliche Bear-
beitung dieser esonderen herrnhutischen seelsorgerischen Praxis ist eine
Magisterarbeit AUS dem Jahr 1983 VO George Liovd.‘ Be1 dieser ausführli-
chen Behandlung des Sprechens geht CS Lloyd hauptsächlich darum, das se1it
fast Z7wel Jahrhunderten nicht mehr praktizierte Sprechen 1m lick auf eine
Wiedereinführung in die heutige Brüdergemeine ertforschen. Was Lloyd

Protocoll des Synodi der Bosder L aust 1753 469, R2)B.46.1.c Es ist bemerkens-
wert, dass uch starke Gründe eine schriftliche Fixierung der Instructionen vab, VOT

Nlem 4Aaus der Angst, 4SS die schriftliche Form der Überlieferung dem Chorhelter ine alle
Gemeinden gleicherweise bindende Fessel auferlege und sıch damıt ine gewilsse Dekadenz
gegenüber der früheren Lebendigkeit zeige. Siehe oben, 471 „Ueberdies schien ine Art
des Verftalls anzuzeigen, wenn’s als ine Nothwendigkeit angesehen werden musste, dergle1-
chen nNnstructiones für alle Gemein-Aemter auszufertigen.“

Nstructlionen für die ledigen Schwestern, Moravlan Archives Bethlehem,
Lloyd, George L, “dpeaking“” in the Moravıan ( hurch: inquiry into the historical and

relig10us significance of thıs practice and 1ts implications for pastoral TE and counseling”
Thesıis, San Franc1isco Theological deminary (San Anselmo, Calif.) Thesis 1983
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eigentlich interessiert, ist die Tatsache, A4SSs eine solche Praxıis be1 den
Herrnhutern geläufig WArTr un A4SsSSs S1e tFrOTZ Missbrauchs auf den Miss1ions-
eldern eine wichtige olle 1n der Seelsorge der heutigen Gemeinden spielen
könnte.

Der Anlass für die Niederschrift der Instructionen scheint 7wel Haupt-
oründe haben erstens eine vermutete AKise: 1n der Unität, veranlasst
durch den 'Tod Zinzendorfs un! die daher stammende Notwendigkeit einer

Organisation un 7weltens durch die politische Lage in ord-
Amerika. DDer amerikanische Unabhängigkeitskrieg hatte eine erhebliche
Wiırkung nicht NUur auf die Einrichtungen der herrnhutischen Schulen 1n
ord Amerika, besonders 1in LIGHtZ, sondern auch auf die Exklusivität der
herrnhutischen Gemeindeordnung. merikaniısche Soldaten in den
herrnhutischen emeinden stationiert, Soldaten schlieten 1n den Schlatsä-
len, die einmal 1Ur für junge Frauen bestimmt9 ommunikatiıonen
7zwischen den Gemeinden (ein entscheidender 'Teıl der geistigen (seme11n-
ochaft der Herrnhuter) wurden gestort un! herrnhutische Householders
wurden VO  - den Quellen ihrer frommen Lebensweise getrennt. [ Dieser
Kommunikationsbruch, ob körperlich der gelistig, verursachte oroße Be-
denken be1 den Unitäts-Ältesten, die Deutschland lebten. EKs fiel beson-
ers auf, A4sSs sich nordamerikanische Herrnhuter VO  — den Grundregeln der
deutschen Kirche immer mehr enttfernten. Als Reaktion auf die ahrneh-
IMNUNg dieser Krise riefen die Unitäts-Altesten die Helter AUS allen europät-
schen emeinden 1785 (kein Amerikaner besuchte diese SynOo-
de), ein „Handbuch:: für die Helfer aller Chöre 7zusammenzustellen.

egen ihres Inhaltes sollten die Instructionen vertraulich gehalten un
11UT VO Helter Helfer überreicht werden. Uie Instructionen sind fas71-
nierend. S1e sind eın einzigartiges Beispiel der Prax1is herrnhutischer Seelsor-
SC 1im Jahrhundert. In manchmal atemberaubendem Detail bieten die
Instructionen den Chorheltern einfache un:! ehrliche Anwelisungen, w1e s1e
die Aufgaben eines Christen 1n der weltlichen un körperlichen Sphäre
wahrnehmen können. [Der durchgehende Ton der nstructionen 1st nıcht
der einer scharten Selbstkritik sondern eher einer VO  . Liebe und Mitle1id
Alle dorgen, alle Schmerzen,; alles Leid, imaginäre un! wirkliche Krankheit-
ten, die menschliche Kxistenz wird innerhalb des Lebens, Leidens und
Opfertodes Jesu Christi verstanden. Ale Schmerzen, ob körperlich der
gelstig, werden mit den Schmerzen Jesu Kreuz verglichen; alle emotliona-
len Ängste, alle körperlichen Beschwerden können durch CSUS gelindert
un: 1im ontext des (GGottes-Dienstes gesehen werden.

Es annn also behauptet werden, A4SS in starkem Kontrast den zeitge-
nössischen kulturellen un! politischen Beschreibungen des KöÖrpers im
Jahrhundert die Herrnhuter eine Wahrnehmung des KOrpers artıkulierten,
in der die natürlichen Erscheinungen der annliıchkeit un Weiblichkeit als
wesentliche Klemente des Seelenlebens betrachtet werden. Freilich hat der
Brüdergemeine diese offene Behandlung der Körperlichkeit un (Ge-
schlechtlichkeit se1it 25() Jahren starke Kritik eingebracht. Vom Jahrhun-
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ert bis heute haben die außerst realistischen un! künstlerischen Beschre1t-
bungen der Wunden des gekreuzigten Christus oıftige Angriffe auf die eth1i-
sche Praxıis der Herrnhuter verursacht. Vom Zeitalter Goethes ıs heute
uühlten siıch die Vertreter der Vernunft wI1ie auch der Relig1on durch die
Verknüpfung des Glaubens mMit der körperlichen Sexualıtäat des Menschen
durch die Herrnhuter 1m Jahrhundert bedroht.

99  Dıie Chorhelferinstructionen‘‘ der ledigen Schwestern VO  - 1785/6 sind
eindeutige Beispiele dieser 'Theorie des KOrpers un! der Seele S1e blieben
wahrscheinlich ihrer aufrichtigen Erörterung der Sexualıtät der Man-
1 un Frauen ber 200 Jahre lang unerortert. ber die Auffassung der
Herrnhuter VO  s der kindliıchen un! jugendlichen Sexualıtät un ihrem gE1S-
tigen un historischen Ontext gehört einer vollständigen Beschreibung
der herrnhutischen Erziehung VO  3 Kindern un Jugendlichen.
Die Erziehung in der Brüdergemeine
In seiner ausführlichen Arbeit ber Zinzendorfs Begriff der Erziehung
trennt (Jtto Uttendörter sorgfältig den pädagogischen Aspekt VO theolog1-
schen, obgleich beide im Blick auf das herrnhutische 1e] der gebildeten
Persönlichkeit orundsätzlich verbinden we1ilß Wiährend viel ber den
Lehrplan un die pädagogischen Grundregeln der herrnhutischen Schulen
geschrieben worden ist (siehe Handler, Haller, Uttendörfer .2): 1st PrSt VOT

kurzem die Gliederung der (Gsemenne 1n Chöre als das strukturelle rund-
prinz1p verstanden worden, das Mädchen un! Frauen für das Jahrhun-
dert unvergleichbare Positionen des Kinflusses un: der Führung ermöglich-

Wıe schon anderswo erOrtert, wurden die Chöre durch Geschlecht, Fa-
milienstand un Alter gELLENNL. So beteten, arbeiteten un lebten verheirate-

Frauen mit verheirateten Frauen, Wıtwen mit Wıtwen, Mädchen mMI1t
groösseren Mädchen in einerst: 1n der S1e ihre (sottesdienste
un Liebesmahle hielten in der S1e CEYIZOYCN wurden un! miteinander
arbeiteten. Wenn, WwI1eE CS zunehmendem Maße ach dem
Unabhängigkeitskrieg der WAaLl, die Mädchen eine Tagesschule
besuchten, beteten un ernten S1Ee miteinander.

In ihrer unveröffentlichten Dissertation ber die Mädchenschule Ver  e

Linden Hall 1n Lititz, Pennsylvanıa, beschreibt Bonnte Handler die pädago-
oische Philosophie der Herrnhuter als eine reliQx1Ööse Durchdringung des
Verstandes, des KöÖörpers un: der Seele, indem jedes Element in der voll-
kommenen armontle mit dem anderen steht. Die Instructionen zeigen
diese eigenartige herrnhutische Verschmelzung der och im Jahrhundert
als ontologisch getrennt gesehenen Sphären des Verstandes un des KOT-
pCIS, näamlıch die Spiritualisierung des Körperlichen. {DIie nNnstructionen hal-
fen den orosSsCnh Mädchen einer Realisierun: un persönlichen Erfahrung
dessen, WwWaSs im Jahrhundert . dI1E sprechende Kur“‘ ZENANNL wird un W4S

die Herrnhuter ‚„„das öprechen‘ nannten.Durch das regelmälige, persönliche
Grespräch bekamen Mädchen 1n der Brüdergemeine VO  - Jugend auf eine
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ausführliche Seelsorgeberatung ber unterschiedliche Themen wI1ie die
überstarke Neigung anderen Mädchen, die körperliche Pubertät un die
seelische Entfernung VO  — Christus Be1 diesem ‚Sprechen‘ wurde den orO-
Beren Mädchen immer wieder Gelegenheit gegeben, eine persönliche Be-
onadigung und Annahme durch Christus 1n den Jahren der emotionalen
Verwirrung, der SOß. Pubertät, ‚z eigenen Le1ibe“‘ erfahren un u-

sprechen.
Christine 1 O0st ck1izziert die Erziehungsprinzipien der frühen Brüderge-

mMme1ine als durch ein holistisches Denken gepragt S1e identitiziert Te1 We-
sensmerkmale der herrnhutischen Erziehungsmethoden: das AUSPSCWOHCIIC
Bedenken VO Örper, (selst un! Seele: die Berücksichtigung ındıvidueller
Entwicklungsschritte un: das abgestimmte erziehungswirksame Vorgehen
innerhalb der (s+emelne.® In iıhren Arbeiten erwähnt L.OsSt die verschiedenen
Miıttel die VO der eme1ne verwendet wurden, die Kinder in (semeln-
schaft miteinander bringen, VOT allem die Möglichkeit, autobiographische
Reflexionen 1n Brieten, Lebensläufen un larıen einzutragen un dem
andern mitzutellen. ach 1.Ost treffen diese schriftlichen sprachlichen For-
INCIN mit der geschlechtsspezifischen Struktur der eme1ne (also mit dem
horwesen) 11 die herrnhutische Auffassung des Menschen als
e1in nıcht in Kopf/Seele/Leib nn Wesen verstehen. S4 diesen
Brieften, Lebensläuten un Tagebüchern hiınzu kommt ferner das monatlı-
che Sprechen, das VO Lost nicht 1n Betracht SCZOYCH wird, das aber wohl

den wichtigsten Mitteln der Selbstreflexion den Kindern un Jung:
endlichen gezählt werden mul

|DITG olle der Chorhelftferin

Seit 1730 atte sich ein System entwickelt, jedes hor einen Arbeiter
der einen Helfer hatte, dessen Hauptverantwortlichkeit das geistige Wohl
der einzelnen Chormitglieder WL DIie Synode VO 7A5 beschrieb die idea-
len Attribute der Chorhelter auf folgende We1ise:

IDIE Chorhelfter und Chorhelferinnen sollen VO allen ihrem Herz befohle-
LIC:  - für ihre vertirautesten und zuverl]:  chsten Freunde gehalten werden.
S1e sollen ein mutterliches Herz iıhr ALLZCS Chor aben, die Elenden

me1listen warten und pflegen, VO  - edrückten Gemütern, die oft und
mehr male einerley anlıegen wiederholen, sıch geduldig gleichsam plagen
lassen und Dey mißrathenen Subjecten die etzten SCYI, welche die off-
NUNg aufgeben.”?

Der Übergang VO Kinderchor ZU hor der oroßen Mädchen hängt VCI-

mutliıch CLE VO  a dem Eıinsetzen der Regel ab (normalerweise 7zwischen dem

„Kinder in Gemeinschaft bringen.“ Zu Konzept unı Praxis der Kindererziehung in der
trühen Brüdergemeine““ In [ )as im Pietismus un Aufklärung, Halle 2000

Verlaß der Synodi 1782 ILb Von den verschiedenen ÄI‘I']CCII'I in specle VO den (semeln-
Heltern. Ms Mortavıan Archives Bethlehem
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un dem Lebensjahr), da dieser Übergang als eine wichtige Stufe auf
dem Weg ZUrTr christlichen TAau verstanden wurde un:! den Kınstieg in die
sogenannten bedenklichen Jahre ankündigte, die Jahre: die rund Z päda-
gogischen Besorgni1s gaben, die WIr heute als Pubertät bezeichnen. { JIie
Chorhelter der orößeren Mädchen ussten gemass der ben itierten Be-
schreibung vorbereitet werden, die ogroßen Mädchen durch diese Zeit der
Versuchung führen  5 in der siıch die Verderblichkeit der menschlichen
Seele un des KOrpers in zunehmendem Maße zeige. Danach hat ein Mäd-
chen die KErrettung durch Jesu Wunden unabweisbar nötig, dem uUur-

sprüngliche 7Zweck des ledigen Schwesternchores gemal se1n, nämlıich
den jungen Schwestern helfen, eine fruchtbare ebe Weıinstock
se1n, das bel]l fliehen, (zsutes ben un durch den heiligen (se1lst ach
dem Bıild (sottes werden. DIie Chorhelter hinderten die jungen
Schwestern, VO  - dem Weg der Armut un (Gsnade abzuweıchen, indem Ss1e
regelmäliges Sprechen der geistige Gespräche mit jeder 1m Chor hielten,
normalerweise einmal| 1m Monat VOT dem Abendmahl, den Zustand
ihrer Seele prüfen.

Kıine ehemalige Schülerin VO Linden Hall beschreibt das Sprechen 1n
Linden H  ‘9 L, mit folgenden Worten:

Kvery month the oirks WEIC required AT time SC Sister
Veronica erGIRES' TADK  189  12. und dem 14. Lebensjahr), da dieser Übergang als eine wichtige Stufe auf  dem Weg zur christlichen Frau verstanden wurde und den Einstieg in die  sogenannten bedenklichen Jahre ankündigte, die Jahre, die Grund zur päda-  gogischen Besorgnis gaben, die wir heute als Pubertät bezeichnen. Die  Chorhelfer der größeren Mädchen mussten gemäss der oben zitierten Be-  schreibung vorbereitet werden, die großen Mädchen durch diese Zeit der  Versuchung zu führen, in der sich die Verderblichkeit der menschlichen  Seele und des Körpers in zunehmendem Maße zeige. Danach hat ein Mäd-  chen die Errettung durch Jesu Wunden unabweisbar nötig, um dem ur-  sprüngliche Zweck des ledigen Schwesternchores gemäß zu sein, nämlich  den jungen Schwestern zu helfen, eine fruchtbare Rebe am Weinstock zu  sein, das Übel zu fliehen, Gutes zu üben und durch den heiligen Geist nach  dem Bild Gottes erneuert zu werden. Die Chorhelfer hinderten die jungen  Schwestern, von dem Weg der Armut und Gnade abzuweichen, indem sie  regelmäßiges Sprechen oder geistige Gespräche mit jeder im Chor hielten,  normalerweise einmal im Monat vor dem Abendmahl, um den Zustand  ihrer Seele zu prüfen.  Eine ehemalige Schülerin von Linden Hall beschreibt das Sprechen in  Linden Hall, Lititz, mit folgenden Worten:  Every month the girls were requited to go two at a time to see Sister  Veronica Snider ... and have a private religious conversation or  “sprechen” as it was called. She was a kind, gentle soul, and whatever  dread or embarrassment may have been felt beforehand, very soon  disappeared in her presence.”!  Aus dieser und zahlreichen anderen Äußerungen (siehe unten) ist ersicht-  lich, dass dieses Sprechen trotz anfänglichen Zögerns tatsächlich eine seeli-  sche Erleichterung gebracht zu haben scheint. Das Sprechen konnte fast  jeden Tag gehalten werden, wenn immer die Chorschwestern das für nötig  hielten, d.h. auf persönliche Schwierigkeiten in dem Verhältnis des Mäd-  chens zum Heiland stießen.  Die Jahre im Chor der größeren Mädchen fielen nicht nur mit der Puber-  tät zusammen sondern auch mit der Zeit des ersten Abendmahls. Diese  wichtige Stufe der geistigen Entwicklung wurde sehnlich erwartet, aber sie  konnte auch mehrere Jahre verzögert werden, wenn die Chorhelferin die  junge Schwester für geistig unreif hielt. Benigna Zahm schreibt von dieser  Zeit in ihrem Lebenslauf:  d. 25ten Merz 1761 wurde ich ins größre Mädgenchor aufgenommen, bey  dieser Gelegenheit gab ich mich dem lieben Heiland aufs neue hin, u. bat  Ihn, Sich meiner in diesem Chore besonders anzunehmen. Mein Verlan-  gen ging auch balde dahin, in die Gemeine aufgenommen zu werden, u.  manches thränlein weinte ich meinem besten Freunde darüber in Sein  10 Bonnie Silver Handler, The Schooling of the Unmarried Sisters: Linden Hall and the  S. 66:  Moravian Educational Tradition, 1863-1940. Pennsylvania State Univesity. D.Ed. 1980. Diss.and have private reli910us conversation
“sprechen” 1t WAas C4 She WAS kind, gentle soul, and whatever
TEL embarrassment INay have been telt beforehand, VE SOM

disappeared 1n her bresence. .“
Aus dieser un „ahlreichen andetren Äußerungen (sıehe unten) 1st ersicht-

lıch, 4SsSSs dieses Sprechen anfanglichen Zögerns tatsächlich eine seeli-
sche Erleichterung gebracht haben scheimnt. I] Jas Sprechen konnte fast
jeden Tag gehalten werden, WCI1I111 immer die Chorschwestern das für nötig
hielten, auf persönliche Schwierigkeiten dem Verhiältnis des MAäd-
chens ZU) Heiland st1ießen.

LIie Jahre im hor der orößeren Mädchen tielen nicht 11UTr miIt der Puber-
tat sondern auch mit der Zeit des PrSTIEN Abendmahls. Diese
wichtige Stutfe der geistigen Entwicklung wurde sehnlıch erwartet, aber S1E
konnte auch mehrere Jahre verzogert werden, WE die Chorhelterin die
jJunge  pa Schwester für geistig unreit elt Benigna ahm schre1ibt VO  - dieser
Zeit in ihrem Lebenslauf:

en Merz 1761 wurde ich 1ins orößre Mädgenchor aufgenommen, bey
dieser Gelegenhe1 gab ich mich dem en Heıiland aufs 1CUHE hın, bat
Ihn  5 Sich me1iner diesem ore besonders anzunehmen. Meın Verlan-
SCI1 INg auch dahıin, 1n die (Geme1ine aufgenommen werden,
manches thränlein welinte ich meinem besten Freunde darüber in Se1in

Bonnıe Silver Handler, 'Ihe Schooling of the Unmarried Sisters: Linden and the
Moravıan KEducational Tradıition, Pennsylvanıa State Univesity. DE  O 1980 Diss
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treues Herz-:; Kr heß sich auch ar balde erbitten, denn och demselben
Jahre den 6 ten Deect. gewährte Kr mir meine itte Meın Herz zertloß für
Schaam Beugung darüber melines Heilands en Nun fand ich,
me1in erlangen och nicht ganz ges  t WATL. Eine NECUC Sehnsucht wurde
bey mir LCQC, die oing dahın, doch balde des Leichnams Blutes melines
Heilands heil eNamMmaAa. theilhaftig werden; abey blieb aber den-
och me1ine aup Bitte, Er mich Erst recht bekannt wolle mit Sich
Seinem aNzCh verdienstlichen Leiden terben machen, dal ich davon
inen recht tiefen KEindruck bekommen mOge, der (semein Gnaden würde
Er gewiß Z rechten eit mich theilhaftig machen; WAar auch, ich
durfte nicht lange W:  ö denn den 8ten wiederfuhr mir die unbe-
schreiblich ogroße nade, den Leichnam das Blut MmMe1ines für mich DC-
Marterten Freundes ZU) erstenmal 1im heil. enamıa genießen,
MIr WArTr himmliısch wohl dabey. Ich erinnerte mich gyarl ofte nachher
diesen erstmalıgen EeNU.| des heil endmahls, WwI1E auch das lezte
Jahr, welches ich selıg vergnugt 1im nderchore verbrachte.!!

Jedoch befreit die Freude ber die Aufnahme die (Geme1inde un die
Teilnahme heiligen Abendmahl Benigna nicht VO  » dem gelistigen Zwe1-
tel, der viele andere Mädchen 1n diesem Alter plagte. S1ie täahrt fort:

uch die ZWCY ersten Jahre 1m Mädgenchore werde ich nıe vergeßen,
Was me1n Herz Aam: 1im stillem mgang mit meinem Ungesehenen, aber
csehr innıg nahen Freunde genO Je alter ich aber wurde, desto mehr
wachte das 1n mMIr wohnende niıcht (sute auf; ich merkte auch meinen
Schmerz, daß meln Her nicht mehr ganz 1n dem ununterbrochenen

mit meinem Heilande stand, auch daß MIr die Aufrichtigkeit des
Herzens e  © welches MIr oft heiße Ihränen ausprelßte mich brünstig
ZU) Heıiland en machte. ber auch hierinnen heß Kr siıch VO mir CI1-

bitten: Er schenkte mir Muth Freudigkeit, mich me1iner Chorarbeiterinn
ben darzustellen, WwI1IE ich WAaf; Ss1e wiel mich mit alle meinem Elende
Jesu Füßen, ich wagte mich darauf getrost dem mir eigentlic he-
ben Platzgen, weinte mich recht Sa stammlete Ihm meın elen! VOT,
gut ichs eben konnte, ungetrostet ng ich auch niıcht VO der elle,
nein, mMI1r wiedertfu Nal Barmherzigkeit: Von da wurde mMIr
klar, daß die Aufrichtigkeit des Herzens ein nothwendiges Stück SCYV,
seinen Gang selig vergnugt gehen

Welchen Rat hat ZU)] Beispiel Benigna ahm VO  - ihrer Chorhelfe-
11n empfangen”? Wıe die Probleme des Glaubens mit den Konfus1o-
LICIIN der Pubertät 1in diesem jJungen Mädchen verknüpft”

Benignas Bedenken werden durch die Seelenarbeit ihrer Chorhelferin g_
lindert, indem die Chorarbeiterin ach 10 der Instructionen für die hor-
helferinnen des ledigen Schwesternchors handelt. Nämlıch,

S1e m sichs ihrem legen mache/n]|, eine jede ihrer Schwestern,
ach ihrem Herzenszustand als möglıch und ogründlich als S1e

durch des Heıilands Na erlangen kann, kennen lernen. Die rfah-

11 Memaoıirs, Benigna Moravılan Archives Bethlehem.
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rung lehrt, dass verschieden die Krankheiten im leiblichen sind, VCTI-

chieden kann auch der Tustand des Herzens SCYIL bey Personen: die
1inem ofre gehören 3C 11UTr kann das einen Unterschied machen, ob
Schwestern in der (semeine erwachsen und CIZODECNM sind, oder ob S1e Grar
in ihrem erwachsenen Jahren Zr (semeline kommen, sondern auch daraus
entsteht ein sichtbarer Unterschied, ob Seelen die nade, die ihnen der
Heiland ZUT elehrung und Heiligung darreicht treulic anwenden, und
siıch ZUT aNzZCN Frucht und Wirkung kommen lassen oder nicht..12

Diese Ahnlichkeit zwischen den Unpässlichkeiten des KöÖrpers un de-
11CH des erzens (das für Zinzendorf das rgan der Religx1on ist) wird waäh-
rend der folgenden Anwelisungen für die Chorhelterin weiterhin erortert. In
dem Sprechen, das normalerweise ungefähr sechs Monate ach der Auf-
nahme in das groössere Mädchen Chor erfolgte, wird jedem Mädchen erklärt:

worauf bey der Unric  o 1n den Mädgenbund eigentlic. bey ihnen
ankomme und W4S die Absıcht dabey 27  sey. Nämlıich

W14S die normale körperliche un seelische Entwicklung in diesem Alter
1st, und S16 der Sunde vertallen könnten.

w1e S1e den Heiland durch diese Veränderungen besser bedienen kön-
nen. !$

IdDie Chorhelterin kläart annn die Mädchen ber das Wachsen der Scham-
haare un der Bruste un! die monatlıche Reinigung auf. Sobald das vollen-
det ist, fragt die Chorhelterin das Mädchen, ob CIiMASs VO  » ihren kindlichen
Missetaten ihrer Seele bleibt. |DITG Mädchen werden VOTLT den manchmal
auftauchenden merkwürdigen un Gedanken, Gefühlen un
Emotionen SEWANLT, besonders hinsichtlich der intimen Körpertelle. In
diesen Fällen sollen die Mädchen ein ehrliches und treues Vertrauen Zzum
Heiland beibehalten un sich ber diese Sachen mit ihrem Helter aAaUSSPIC-
chen, amıt S1e Rat bekommen. ach diesem Sprechen (das in Gruppen
erfolgen kann) wurde MIt den Mädchen einzeln ber alle möglıchen Interes-
SC die S1Ee ETW haben könnten, gesprochen. Dann die Chorhelterin
das Mädchen mit Handauflegen ein un S1Ce beten

Wır erinnern unls vermutlich alle diesen peinlichen Moment, als hof-
fentlich ein Erwachsener, Mutter, Vater der Lehrer u11ls die gENANNTLEN
Fakten des Lebens erklärte. Wıe viele konfuse Gedanken laufen u1ls annn
durch den Kopf, WE auf einmal Themen, die vorher tabu ‘9 offen
besprochen werden. Wıiıe wichtig ist dann diese Erklärung. KEıiner kur-
Zecn Beschreibung dessen, WAS einen der Schwelle einer Lebensstu-
fe erwartet, folgt das degenszeichen der Handauflegung. [)as emotlonale
un! geistige Durcheinander, das durch körperliche Veränderungen r_
sacht wird, wird durch einen stetigen Bezug auf die Fleischwerdung Jesu
erklärt. [ )Jas Wachsen der Schamhaare 1st ein Zeichen: 24SS WIr diesen Teıl

*  Instructions,
Instructions,



192 K ATHRBERINE SE 1:

UNSECETES KOrpers immer bedecken sollen; durch die Tatsache: A4SsSs Christus
VO  — einer Tau (vermutlich nicht durch Kaiserschnitt) geboren wurde, ist
dieses Körperteil DESECRNET; CS lbt Örper nichts, WAasSs schamhaft iSt. und
die Mädchen sollten diesen Körpertei ehren. S1e sollten das Wachsen der
Brüste als einen degen schen. da Christus auch der Brust der heiligen
Marıa SCSOBECN hat Und S1C sollten sich keusch un korrekt siıch kum-
1NCTIIL [)Das KEinsetzen der egel, ein traumatischer Moment 1n dem Leben
VO jedem Mädchen, wird VO  — der Chorhelferin dadurch vorbereitet, 24SSs
ab jetzt das Mädchen nıcht mehr als Kınd betrachtet sondern eher den
Jungfrauen zuzutrechnen 1st un als eine VO  . diesen siıch für den Heiland
einsetzen SO Die Instructionen beschreiben die Veränderung 1m Verhältnis
FAER Heiland auf folgender We1ise:

nımmMt die Chorhelterin Gelegenheit herzlich mit ihnen teden und
ihnen erklären, daß S1e Urc diesen Umstand192  KATHERINE RAULL  unseres Körpers immier bedecken sollen; durch die Tatsache, dass Christus  von einer Frau (vermutlich nicht durch Kaiserschnitt) geboren wurde, ist  dieses Körperteil gesegnet; es gibt am Körper nichts, was schamhaft ist, und  die Mädchen sollten diesen Körperteil ehren. Sie sollten das Wachsen der  Brüste als einen Segen sehen, da Christus auch an der Brust der heiligen  Maria gesogen hat. Und sie sollten sich keusch und korrekt um sich küm-  mern. Das Einsetzen der Regel, ein traumatischer Moment in dem Leben  von jedem Mädchen, wird von der Chorhelferin dadurch vorbereitet, dass  ab jetzt das Mädchen nicht mehr als Kind betrachtet wird, sondern eher den  Jungfrauen zuzurechnen ist und als eine von diesen sich für den Heiland  einsetzen soll. Die Instructionen beschreiben die Veränderung im Verhältnis  zum Heiland auf folgender Weise:  so nimmt die Chorhelferin Gelegenheit herzlich mit ihnen zu reden und  ihnen zu erklären, daß sie durch diesen Umstand ... ganz besonders dem  Heiland als dem treuen Arzt für Leib und Seele, in seiner Kur u. Pflege zu  begeben, und Ihn anzuflehen haben, dass Er sie mit seinem Blut bespren-  gen und ihnen ein jungfräuliches, das ist, Ihm allein geweytes Herz, Seele  und Gemüth schenken und bewahren wolle.1*  Wenn die Mädchen dieses Verhältnis zum Heiland behalten können, die-  se Anschauung, die Christus als Arzt erkennt, so können sie ihre körperli-  chen Veränderungen in Beziehung zum Leiden Christi verstehen. Dieses  Sprechen, durch die erste monatliche Menstruation des Mädchens verur-  sacht, wird mit der Handauflegung und einem Segen beschlossen.  Jedoch mit der Änderung im körperlichen Zustand steigt die Neigung  zur Sünde. Der Stolz und die Sehnsucht, anderen zu gefallen, verbunden mit  dem Wunsch, viel über das andere Geschlecht und den Ehestand zu wissen,  werden von bestimmten Regungen in der „Hütte‘“ begleitet, die teils eine  Folge der Natur sind, teils das Produkt unnützer Gedanken und Phantasien.  Jetzt kommt der Zeitpunkt, wo sich Mädchen häufig zurückziehen und  nicht mit der Chorhelferin sprechen wollen. Die Erfahrung der Pubertät  verkündet sich als wachsendes Durcheinander und immer grösser werden-  der Abstand von Christus, der für die Mädchen sehr stark sein kann. Die  Instructionen raten der Chorhelferin, besonders die Mädchen auszusuchen,  die in geistigen Schwierigkeiten zu sein scheinen und die nicht mit ihnen  sprechen wollen. Die Chorhelferin muss sich dann besonders darum bemü-  hen, das Vertrauen der Mädchen zu gewinnen.‘!5  Nehmen wir den Fall von Anna Boehler, die diese geistige Erstar-  rung beschreibt und es doch ablehnt, mit ihrer Chorhelferin darüber zu  sprechen. In ihrem Lebenslauf schreibt sie:  Am 252 Merz desselben Jahres wurde ich ins größere Mädchen Chor auf-  genommen. In dieser Zeit gab es viele Ausschweifungen; ich lebte recht in  14 Instructions, $ 23.  15 Instruction, $ 24. Ms Moravian Archives BethlehemDallz besonders dem
Heiland als dem treuen Arzt für Leib und eele in seiner Kur ege
begeben, und Ihn anzutlehen aben, dass Er Ss1e mit seinem Blut bespren-
CM und ihnen eın jungfräuliches, das ist, Ihm allein Herz, eeie
und emMUu schenken und bewahren wolle.14

Wenn die Mädchen dieses Verhiältnis Z Heiland behalten können, die-
Anschauung, die C hristus als Arzt erkennt. können S1e ihre körperli-

chen Veränderungen 1n Beziehung ZU Leiden Christı verstehen. Dieses
Spfechen, durch die monatliche Menstruation des Mädchens CITUT-

sacht, wird mMIit der Handauflegung un! einem egen beschlossen.
Jedoch mi1it der Änderung 1m körperlichen Zustand steigt die Neigung

FT Süunde [Der tol7z un die Sehnsucht. anderen gefallen, verbunden mit
dem Wunsch, 1e] ber das andere Geschlecht un! den Ehestand wıissen,
werden VO bestimmten Regungen 1n der A Hütte” begleitet, die teils eiIne
olge der Natur Sind, te1ils das Produkt unnutzer Gedanken un Phantasten.
etzZ kommt der Zeitpunkt, sich Mädchen häufig zurückziehen un:!
nıiıcht mit der Chorhelferin sprechen wollen. |IDITG Erfahrung der Pubertät
verkündet sich als wachsendes Durcheinander un! immer orösser werden-
der Abstand VO  - Chtistus, der für die Mädchen schr stark se1n kann IDIG
nNstructhonen der Chorhelferin besonders die Mädchen auszusuchen,
die 1n geistigen Schwierigkeiten se1in scheinen un die nicht mMIit ihnen
sprechen wollen. IDIGE Chorhelferin INUSS siıch ann besonders arum EeMU-
hen  ‘9 das Vertrauen der Mädchen gewinnen.*>

Nehmen WIr den Fall VO Anna Boechler, die diese gelistige Erstar-
rung beschreibht un CS doch ablehnt, mit ihrer Chorhelterin darüber
sprechen. In ihrem Lebenslauf schreibt S1e

Merz desselben Jahres wurde ich 1Ns orößere Mädchen (C'’hor auf-
Ü  IN In dieser elt gab viele Ausschweifungen; ich te recht in

Instructions,
Instruction, Ms Moravıan Archives Bethlehem
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den Tag hinein, vergals, WAas der Heıiland meilnen er Jahren
meinen Herzen gethan hatte; ja ich dachte, me1in in der (GGeme1ine Geboren

Erzogen SCYN, ware der etärkste EW davon, daß ich nıcht verlohren
gehen könte Ich blieb wol nıcht ohne Erinnerung 1n meinem Herzen über
meinen schlechten Zustand, aber ich suchte dieselbe mit aller Macht
unterdrücken. er eue Heıiland oing mir jedoch unermüdet nach,
meinem re faßte Kr meln Herz a  o Al daß MI1r ban-
OC wurde. Ich fühlte mich verloren verdammt, doch schenkte Kr mMIr
zugleich ein kındliches Vertrauen Ihm daß ich gELrOSL glauben
konnte, daß Kr och Friedens edanken über mich habe, die (Gnaden
Thüre für mich och offen stünde:; aber kostete ar manches banges
Herzklopfen heiße Ihränen über die in Gleichgültigkeit verbrachte Zeit;
da ich Ihn doch schon me1lnen Kinderjahren gehliebt, geschmeckt DC-
fühlt hatte 11U  - wieder VO  $ Herzen beten u.,. seutzen mußte Ach krig
ich Jesum her! da meENgTEN siıch 7 weifel darein, ob Kr sich me1liner wlieder
erbarmen mich AuUuSs (GGnaden annehmen würde: der gute Heiland halt mir
aber, chenkte mM1r das Vertrauen Ihm, daß Er MIr alles vergeben ha-
be, woruüber ich bekümmert verlegen WATL.

Anna Boehler sucht keine 1ilfe VO  = ihrer Chorhelterin un leidet tolg-
lich sehr.

In ihrem bıs jetzt unveröffentlichten Lebenslauf beschre1ibt Rosina
Brunner ganz Ilar ihre Glaubenskrise während der 1im orößeren Mäd-
chenchor. Rosina wurde die Gemeinde in Bethlehem 1m Lebensjahr
aufgenommen un! Z& 1n das ledige Schwesternhaus nıcht als ledige
Schwester sondern als orößeres Mädchen. S1e beschreibt, wI1e ihr Glaubens-
WCS anfangs ungeheuer schwier1g wurde durch ihre schüchterne un scheue
Natur S1e schre1ibt:

Ich fühlte zugleich ein oroßes Verlangen in die Brüdergemeine ziehen
und bat den en He1iland oft MIt vielen Iränen me1line Elternherzen
doch leiten, S1e mich gehen en und uch die Geschwister wil-
ıo machen mich anzunehmen.

Und dieses uCcC wurde mM1r dann auf den Maı '76() gewährt. DDa
ich Erlaubnis erhielt in Bethlehem wohnen, ich 1Ns OTrNAaus der
ledigen chwestern ZOY. Ich gewohnte bald ein und wurde auch bald
me1iner großen Beschämung schon den Februar 1761 die (semeine
aufgenommen. Weıl mir aher zutraulicher Offenherzigheit
me1line Chorpflegerin €  te, WOZU me1line naturlich blöde und schüchterne
(semuüutsart auch 1e] dazu eitrug, erschwerte ich MIr me1inen Gang ine
ange elit gar sehr. (Oftmals t.l.'llg sich Z ich mich aNngerECHT fühlte,
meln Herz VOT me1liner Chorarbeiterin auszuschütten und mich aufmachte,

ihr gehen. Wenn ich aber bis ihre Ture gekommen WAarlL, gEL-
ich mich nıcht hineinzugehen, sondern rtte wlieder So kam ich

endlich ine große Konfusion. Jas Chorhaus WA4T mir CENLC, WOZU

och kam, daß die sitzende Lebensart mir niıcht gefiel, och ZUSAagQTE. Ich
entschloß mich aher, sobald ich 18 Jahr alt se1in würde, ohne jemand ef-
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W4S apcCmIl me1iner entterntesten Freundschaft gehen und mich
VO:  $ der (semeine trennen.16

Bevor Ss1e iıhre Absicht durchführen kann, denkt s1e, 24SS S1e den
Heıiligen (seist solch einem rad gesündigt hat  ‘9 24SS S1Ce ihr eigenes Leben
bedauert. S1ie fährt im Lebenslauf fort:

Nun erschrak ich über den grun VOL dem ich stand und dessen
Rand ich mich durch meinen ange Zutrauen meliner Chorpflege-
f1in gebracht atte und ich te Mut mich derselben mMit meinem Jammer

entdecken. S1e suchte mich mit herzlicher ebe aufzurichten und
trosten und bat mich mit allem meinem en! mich kindlich und vertrau-
ensvoll ZU)] He1iland wenden. Er werde sich gewiß me1liner erbarmen,
denn seinen Wunden se1 inden, Trost, nad und Freiheit VO  - allen
Sunden un! auch für mich. Ich befolgte diesen Rat wendete mich gut
ich konnte mMit allem meinem Jammer ZU Heiland und weinte ihm mein
Elend VOTL, und fühlte auch se1n Irost Herzen.!/

Obgleich Rosina durch den Heiland getrostet scheint, denkt ihre hor-
helterin nicht, sS1e wirklich glücklich und zufrieden 1st Also wird S1e
ihrer Mutter in GGnadenthal ach Hause geschickt. Krst drei Jahre spater darf
Rosina endlich das ledige Schwesternchor aufgenommen werden. och
bevor S1Ee Zzum heiligen Abendmahl zugelassen wird, WAas och TEe1 Jahre
dauert, erfährt Rosina eine CHT Z eit der Hoffnungslosigkeit un des
'Tiefstands un! sieht elster nachts ihr Bett

Den MaI1 1768 wurd ich in das damals sogenannte Jungfernchor VCI-

SETZT. Der Tag meiner uiInaAahme WAar mir ein seliges orfest und ich ıng
L1U:  — ine zeitlang meinen Gang vergnugt fort. Weıl ich aber erle1 Ver-
führung ausgesetzZt WArTr und mich VOT derselben niıcht mit Ireue hütete,
verlor ich das selige Gefühl wieder aus meinem Herzen und e1 kam
auch die vor’ge Seelenangst wieder über mich und och 1e] arger, als ich
S1Ee Je UVO empfunden hatte Nun glaubte ich estiglich die Sunde wider
den Heiligen Geist begangen aben, für welche keine ergebung ist
e1it und Ewigkeit Meın Herz WAar ZAHX verhärtet und voller Angst, daß
ich nıcht einmal mehr eın eufzen meinem He1iland chicken konnte.
Und WEn ich beten oder seufzen wolte, WAar als WE die Seutfze
WwI1E VO  - einem Felsen zurückprallten und wieder auf mich fielen Den Tag
ber bemühte ich mich durch Nerle1 edanken die Angst vertreiben,
wWwWenn aber der en! kam, ubertflie S1e mich desto eftig. Denn WECIN111

ich ette und eingeschlummert WALI, WAarTr C als stünde
voll böser (selister meln Bette herum, die mich ZUE sündigen zwingen
wollten. uch dieses wollte ich n1ıemand 9 denn ich dachte hılft
mMIr doch nichts, ich bın und bleibe 11U: einmal eWw1g verloren.

Als ich einmal ine 2C in der bittersten deelenangst VeECTLI-

bracht, ich kalten Schweiß geschwitzt hatte, ng ich des Morgens
er hinaus. Da WAar mMirs mitten in me1liner Angst als präche der liebe

Rosina Brunner, memaoir, Ms Moravıan Archives Bethlehem.
Ebd
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Heiland MIr: ich wıll deine eeie niıcht ewiglich in der oölle lassen,
och de1in Herz dieser Qual . WA4S für eine schwere ast fiel da
VO meinem Herzen. [Da konnte ich wieder meinem allerliebsten He1-
and seufzen und mich SAa  C welinen ber meln en! aber auch VOT TEU-
de, daß och Rat für mich SsEe1. Ich warf mich seinen durchbohrten Fu-
Ben nieder und bat meinen barmherzigen Heiland die Vergebung aller
me1liner Sunden Und trostete mich und ließ mich seinen Frieden füh-
len Uie völllıge enbarung seiner (GGnade un! 4€ aber hatte
auf ine andere e1it autbehalten.

Schließlich hört s1e, WwI1IeEe Christus S1e VO ihrer Folter befreit un ebt
Frieden. Ihre Schlussworte beschreiben die Art, WI1E Ss1e den Frieden erreicht
hat ach einem unvergesslichen Abendmahl August 1/ F 1im Alter
VO  - Jahren. S1e halt Danz unerwarte auf der Straße inne, als WEn s1e VOT

dem Ihron (sottes VO  - seiner Gnade erfüllt stuünde. Vorbeigehende fragen
s1e, ob alles 1n Ordnung sel. Aus ihrem Lebenslauf:

Ich oing auch nachher meinen Gang getroste un selig. ber das he1iß
rflehte Siegel der ergebung meiner Süunden WwWAar MIr och nıcht zute1l
geworden. [Dieses machte och manche truüube tun:! bis Z Au-
gust, da ich ein unvergeliliches enama2a. atte Als ich namlıch VO dem
selbigen ach Hause o1Nng und meın Herz VOT meinem Heiland ausschütte-

und ihn MIt häufigen Iranen und die oft rflehte feierliche Versiche-
LULNLS der völligen ergebung me1iner bisherigen Suüunden VO mMeines (ına-
denstandes erflehte, übernahm mich auf einmal ein olcher mächtiger
Gottesfriede, daß ich nicht mehr wußte, ich WAL. Ich blieb auf der
Straße stehen un WAar mıir, als ware ich schon der vollendeten Ge-
meline VOTL dem Ihrone des Lammes. Ich kam nicht eher wieder mir, als
bis jemand, der mich stehen sah, anredete un fragte, WAarunm ich > da-
stehe.18

In diesem Moment bricht ihr Lebenslauf ab un ihre Chorhelfterin beendet
indem s1e hinzufügt, S1e dann heiratete un:! Kinder gebar.

Rosinas Lebenslauf spiegelt die Probleme wiıder, die während der
Jahre orOSSCH Mädchenchor anzutreffen Ss1nd. Die Instructionen
VOTFAaUs, daß diese Entwicklungsstufe eine CC Schule der Selbsterkenntnis
bildet. Manche Schwestern sehen sich als völlig verloren un! ziemlich
tröstlich. Dann muß die Chorhelferin der Schwester zeigen, S1e eine

geliebte Süunderin ist, WE S1e selbst dieser olle bereit ist. [ )as
„Jungfrau für Christus““ werden bringt mit sich Verantwortlichkeiten, VO  -

denen die Wiıchtigste die Reinheit ihres einods ist, ihre Jungfräulichkeit.
IDIGE Gedanken der Verzweiflung, des TLiefstands und der Wertlosigkeit
tammen niıcht MNUrTr VO  = der Seele. artgumentleren die Instructionen, sondern
auch VO Körper. Die Regungen, die 1im Örper un in der Seele wahrge-
1NOMMMECN werden können, sind nicht VO der gleichen Art Kıniıge können
VO  - der körperlichen Beschaffenheit her kommen. LDann muß Ss1e auf ihre
Gesundheit acht geben un überlegen, W14S für S1e gut ist un W4S ihr scha-

18 Brunner Lebenslauf, Moravıan Archives Bethlehem.
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det. Andrerseits können auch unreine Gedanken un Phantastien entstehen.
In olchen Fällen sollte das einem unveranderlichen Anblick des
Kreuzes kommen un Reinigung in seinem Blut suchen.

Schlussbemerkung
In me1liner rüheren Arbeit habe ich versucht, durch die Lebensläufe der
herrnhutischen Frauen einen lick auf das innere geistige Leben der Frauen

werten. Die „Instructionen“ zeigen die andere Seite des inneren Lebens.
S1e erlauben u1ls einen lick in das intimste Leben der Mädchen un! ungen
der hetrrnhutischen (Gemeinden. Aufgrund dieser Dokumente können
informierter un auch der Zeit gemäßer ber die Kıgenart un trenzen der
Geschlechterrolle 1n der emeine der Herrnhuter als einer pletistischen
ondertftorm schreiben un ein recht detailliertes Bıld des privaten Seelenle-
e1nNns der jJungen Frauen entwertfen.

therine Faull, 1ris Talk

4S yeL unexamined feature of Moravıan education 1s the monthly
Speaking that WAas held wıith each member of the cCommunIity the 18th

Ihıs focusses the oflQ1ns, form, and function of the
Instructions Cho1ir Helpers, A4ASs they WETITC formulated 1n 1786 how
conduct the Speakings. In particular the discusses the role such
Speakings had in the complete education of the reater Girls, 1in the
recognition an discuss1ion of the of spirıtual anı physical problems
in this Choir during the time of puberty. In addıtion.  ‘9 Dy drawing the
emoOIrs of the Sisters ftrom Bethlehem, the traCces the central role that
the Speaking had 1n the development of the reater Girls’? personal
relationship wıth Christ
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DIe Gründung iner Zinzendorfschule Ursprungsort Herrnhut

VO Katrın Filschke un Undine Bensch!

August 2005 konnte in Herrnhut endlich das Evangelische /Zinzen-
dorf-Gymnasiıum feilerlich eröffnet werden, Tag wurde der Schul-
betrieb aufgenommen. Bewegende Omente un ein bedeutender Tag für
alle Schul- un Biıldungsinteressierten in Herrnhut un 1in der egion ein
evangelisches Gymnasıum, das die Iradition VO Bildung un Erziehung in
der Brüdergemeine ihrem Ursprungsort Herrnhut aufnehmen un! We1-
terführen kann

4

DE

Offizielle Eröffnungsfeier 1m Kirchsaal der Herrnhuter Brüdergemeine:
17 chülerinnen und Schüler tfarten MIit u11ls 1n die Klasse.

{DIie beiden Autotinnen des Aufsatzes bilden die Schulleitung des Evangelischen Zinzen-
dorf-Gymnasiums Herrnhut und sind Vorstandsmitglieder der Schulstiftung der Kvangelt-
schen Bruder-Unıität.
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Der Weg
Der Weg bis ZuUur Aufnahme des Schulbetriebes WAar allerdings nicht einfach,
etliche Hürden ussten8lwerden. Der Gedanke eine /Zinzen-
dorfschule in Herrnhut WTr ohl immer da ach der politischen Wende
wurde 1992 die se1it 1972 1m Ort betriebene Polytechnische Oberschule 1n
ein Gymnasıum umgewandelt, dessen Trägerschaft die Stadt Herrnhut über-
ahm DIe Evangelische Brüder-Unität konnte diesem Zeitpunkt keine
unmıittelbare Trägerschaft für eine weltere Schule übernehmen, da 1im Mit-
telpunkt ihrer Aktiıvitäten die Zusammenführung ihrer eigenen Verwaltung
sSOwle die ihrer (Gemeinden in Deutschland stand. Als für die Stadt Herrnhut
annn die gewaltigen finanziellen Aufwendungen für das Gymnasium niıcht
mehr bewältigen 9 übertrug S1e 1996 dessen Trägerschaft den
Landkreis Löbau-Zittau.

Leider ist die Oberlausitz eine eg10Nn, in der ach w1ie VOT eine
schwache Wırtschaft un! eine hohe Abwanderungsrate bt. { dies macht
sich 1in besonderer Weise auch 1mM Rückgang der Schülerzahlen 1n unserem

Landkreis bemerkbar. Durch die strikten Vorgaben für Schülerzahlen un
Klassenbildung Öftfentlichen Schulen wWAar auch der Landkreis LÖöbau-
/attau ‚WU: se1n Schulnetz anNnzZzZuDaSsSsSCN. September 2001 be-
schlossen die Mitglieder des Kreistages die gleitende Aufhebung der Gym-
nasıen 1n Herrnhut un Seithennersdorf. [Damıit stand das Marı1a-Sibylla-
Merl1an-Gymnasıum Herrnhut plötzlich auf der Liste der schließenden
Schulen.

Der Gedanke eine Zinzendorfschule in freier Trägerschaft SCWaNll
Bedeutung. Mehr un mehr Menschen, darunter VOTr allem Eltern, Schüler
un auch Lehrer des Marı1a-S1ibylla-Merian-Gymnasiums, mit der Bıtte

die Brüder-Unität heran, siıch als Schulträger für den Erhalt des Herrnhu-
LEr (Gymnasiıums einzusetzen un: eine Erziehung un! Ausbildung der
der un Jugendlichen ach den Grundsätzen der Brüdergemeine zustre-
ben [ Dieses Anlıegen fand die Unterstutzung durch die Stadt Herrnhut un
die Ortliıche Brüdergemeine. Anfang des Jahres 2003 entschloss sich die
Brüder-Unität, diesem Wunsch nachzukommen un elitete die ersten Schrit-

ZUT Fortführung des Marıa-Sibylla-Merian-Gymnasiums Herrnhut freier
Trägerschaft ein

DIe Fortführung eine UÜbernahme aller Klassen des Marı1a-Sibylla-
Mer1an-Gymnasiums wurde durch eine sehr aktıve Elterninitiative r_
stutzt. hne deren KEngagement un Hartnäckigkeit waren sicherlich viele
Anstrengungen gescheitert.

„„Seit Jahren hat das Marı1a-S1bylla-Merian-Gymnasiıum Herrnhut die nötigen
Schülerzahlen für eine Dreizügigkeit in den jewenigen Klassenstufen erbracht
und damıiıt die Berechtigung des Gymnaslalstandortes und dessen Akzeptanz 1n
der Bevölkerung bewiesen. KEltern un! Schuüler wıissen das gute Lernklıma der
Schule schätzen. och die Unsicherheiten der etzten a  re zermurben viele
Beteiligte In dieser Situation sind WIr als Kltern dankbar, dass siıch die Kvangelt-
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sche Brüder-Unität als kompetenter Schulträger mit pädagogischer Iradıtion
der Lage sıeht, das Gymnasıum übernehmen. Hierfür mussen die Weichen
VO  $ den ern gestellt werden.‘‘2

(senau dies erwlies sich jedoch als ein schwieriger un wechselvoller Pro-
Zr ber mehrere Jahre wurde die Fortführung des Marı1a-Sibylla-Merian-
Gymnasiums votrbereitet, ZUNUeTSE durch Bruder Bahn un die ‚„„Arbelts-
gTuppC (GGymnasiıum“”, die VO  - der EBU 1ns Leben gerufen wurde Immer
wieder stellte das Rıngen 1m Landkreis Löbau-Zittau die Schulstandorte
CHC Hürden 1n den Weg Kein Beschluss wurde Kreisrat wohl oft
diskutiert, korriglert un 1ECU abgestimmt, WwI1E der den oymnaslalen
Schulstandorten 1im Landkreis Löbau-Zıttau. Dennoch wurde gemeinsam
mit den zuständigen Behörden Kultusministerium un! Regionalschulamt

die Fortführung des Herrnhuter Gymnasiums vorangebracht. [ )as Kon-
ZCDL wurde erarbeitet, die Schülerinnen un! Schüler auf die bevorstehende
UÜbernahme DA Schuljahr 2005/06 vorbereitet. Kıine wesentliche Voraus-
SCEIZUNG für die Fortführung des Herrnhuter Gymnasiums durch die Brüder-
Unıtät WATLr die Aussetzung der Wartefrist. Neugegründete Schulen 1n Sach-
SC1I1 mussen ihre Arbeit erst einmal er Jahre lang Bewe1lis stellen, be-
VOT der Freistaat Sachsen sich der Finanzlierung beteiligt. Das Sachsische
Schulgesetz raumt jedoch die Möglichkeit ein; VO  - der vierjJährigen Warte-
frist abzusehen, WeEeNn eine „dauerhaft bestandsfähige Schule** freier Ira-
gerschaft fortgeführt wıird un die Ööffentliche erseizt In dieser Möglichkeit
lag die Hoffnung des Herrnhuter Schulprojektes.

Im (O)ktober 2004 schilen dies alles 1n die notwendigen Bahnen gelenkt
se1n. Im Regionalschulamt Bautzen fand ein Gespräch MIt Vertretern des
Kultusministeriums un! des Landkreises ‘9 welches eine CC Situation
1n der Schulstandortdebatte Landkreis Löbau-Zittau ergab. Es schien, als
sSEe1 eine Möglichkeit gefunden, er oymnasılale Standorte 1m Landkreis
erhalten, das Maria-Sibylla-Merian Gymnasium freie Trägerschaft über-
tühren un somıit eine Aussetzung der Wartefrist erreichen. Diese Mög-
lichkeit wurde Dezember 2004 VO  - den Mitgliedern des Kreistages
beschlossen:

‚.Der Kreistagesc
er Landkreis Obau-/Zittau hält entsprechend den Vorgaben des Landes-
entwicklungsplanes den Mittelzentren Löbau un! /ıttau dauerhaft
Gymnasıen VO  b

Das  En Gymnası1ıum Seifhennersdorf (Oberland) wird bedarfsgerecht ortge-
führtdem Schuljahr 2005/06 erfolgt die Neueinschulung Gymnastien in Öf-
entlicher Trägerschaft den Standorten OÖbau, Zaıttau und, falls das Ööf-
entliche Bedürfnis vorliegt, in Seithennersdorf.

Worte iner Multter 4AUS der Elterninitiative, Herrnhut 2004
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[)Das (Gymnasıum Herrnhut dauerhaft fortgeführt Dieser Beschluss C1-

folgt der Voraussetzung, dass das Gymnasium ab dem C  jahr
005/06 in freier Trägerschaft weitergeführt wird.
Die Beschlüsse des Kreistages Nr und werden aufge-
en  c

Dieser Beschluss wurde VO  ; den Kreisraäten mit Ja-Stimmen be1
Gegenstimmen un Enthaltungen mit einer überwältigenden Mehrheit
ANSCHNOMUNCIN, Es schien geschafft!

Umso überraschender traf uns nde Februar 2005 die Mitteilung VO

Kultusminister Steffen Flath, 24SSs eben dieser Beschluss eiIne Aussetzung
der Wartefrist nıcht hergäbe. Umsonst schien alle bisherige Arbeit SCWESCI

sSE1N. Obwohl Der Wofrtlaut dieses Beschlusses wurde 1m Vorfeld VO  D

Kreisräten sowochl mMIt dem Regionalschulamt als auch mMit dem Kultusm1-
nısteriıum abgestimmt, immer VOT dem Hintergrund, die Fortführung des
Herrnhuter Gymnasiıums in Trägerschaft der Brüder-Unität und die Ausset-
ZUNe der Warteftfrist erreichen. Und eben dieser Beschluss sollte dem
Vorhaben jetzt Wege estehen! Bıs heute können eigentlich 11UTr dar-
ber spekulieren, CS nıcht der geplanten Fortführung kommen
konnte. Vermutlich liegt der trund 1n der derzeitigen sachsischen Schulpo-
lıtik. die durch Schulschließungen un! Lehrerstellenabbau gepragt 1st. Wır
können darüber Nur mutmaßen. In den folgenden Wochen wurde och
einmal mi1t allen Kräften versucht, diesen Beschluss andern un das Blatt

unseren (Gsunsten wenden. Leider erfolglos. nde März 2005 erhielten
WIr den schriftlichen Ablehnungsbescheid des Regionalschulamtes.

S

MHerndu ;  a  w

März 2005 „Sichtbares Licht für ein Freies Gymnasi1um““. Ktwa 600 Men-
schen bilden für das Freie Gymnasıum eine Lichterkette durch Herrnhut.
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Nun ussten andere Wege gefunden werden. Klar wWwWAar schr schnell, 24SSs
die Finanzierung einer Fortführung des Marı1a-Sibylla-Merian-Gymnasiums
mit ELW 25() chuülerinnen un! Schülern in den ersten vier Jahren ein AaUS-

sichtsloses Unterfangen WAT. Wenn S in Herrnhut ein Gymnasıum 1n Tra
gerschaft der Brüder-Unität geben soll, ”annn würde dies einen LangSamen
Aufbau bedeuten, Start mit einer Klasse und in jedem Jahr AaMe PINE
weltere Klasse hinzu. Denn allein dieser bedeutet 1n den ersten vier Jahren
eine $inanzielle Belastung VO CTW“ 750.000 Kuro un IMUSS vollständig
ohne staatlıche Zuschüsse bewältigt werden.

DDer Finanzausschuss der Evangelischen Brüder-Unität beschloss des-
halb, 24SS die Gründung des Zinzendorf-Gymnasiums 1mM Schulhjahr
2005/06 11UT7 erfolgen könne, WEn 1m Vorteld 400.000 Kuro der Gesamtfi-
nanzlierung abgesichert werden. Nur dann SC1 das Risiko tragen un da-
VO  - auszugehen, 24SsSSs der ehlende Betrag och aufgebracht werden ONNE

Der Beginn
Es gelang tatsächlich das, wenige wirklich glaubten: der geforderte
etrag konnte tatsächlich bis Anfang 2005 also innerhalb eines
Vierteljahres usammengetragen werden. nstitutionen un Unternehmen
beteiligten sich Aufbau des Evangelischen /inzendorf-Gymnasiums
Herrnhut. 7Zudem riefen Elternvertreter eine Spendenaktion 1ins Leben un
konnten ZU Gelingen der Gründung beitragen. Es WAar ein außerordentlich
bewegender Moment, als diese FinanzierungshürdeSkWAL.

Allerdings ussten WIr unls gemeinsam M1t den Zinzendorf-
Gymnasıum angemeldeten chülern un deren Eiltern, aber auch mit der
künftigen Lehrerschaft och hıs ZU) etzten Ferientag gedulden, ehe unls
endlich die Genehmigung für die Schulgründung Aaus dem Reg10onalschulamt
vorlag. ÜDie etzten Meter dieser Schulgründung forderten VO  - allen och
einmal ein gehöriges Maß Geduld un (GSottvertrauen! och zeitigen
Nachmittag des August 2005 hatten eiIne schriftliche Genehmigung
in der Hand! Krst K Uhr erreichte u1ls endlich das lang ersehnte Fax
Aaus dem Regionalschulamt, A4SS WITr darauf folgenden Montag den
Schulbetrieb aufnehmen durtften.

Kın modernes Schulwerk auf historischem Fundament

Gegenwärtig o1bt CS 1n Deutschland T1 weltere Zinzendorfschulen: eine
Internatsschule 1n Königsfeld 1im Schwarzwald (Gymnasıum, Realschule un
Berufliche Schule), eine Schule in Tossens der Nordsee (Gymnasium und
Realschule), eine Schule 1n Gnadau/Sachsen-Anhalt (Grundschule). eitere
chulen werden VO  - der Brüdergemeine 1n den Niederlanden betrieben: in
Zeist (Haupt- un Realschule), Amsterdam (Grundschule) un Almere
(Grundschule).
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{[Dieses Schulwerk der Brüdergemeine hat se1in festes Fundament in einer
jJahrhundertealten eschichte. ihrem eginn Herrnhut steht Nikolaus
Ludwig raf VO  e Zinzendort (1700-1760), ein überzeugter Fürsprecher
relix1öser Toleranz un engaglerter Pädagog1k.

Bere1its Ma1i 1724 legte Nikolaus Ludwig rafVO  - Zinzendorf mit
dem „Adelspädagog1ium“” der L1ICU entstehenden Kolontie Herrnhut den
Grundstein für das sich rasch entwickelnde Schulwerk der Herrnhuter Brü-
dergemeine:

„Die Zzentrale Bedeutung, die die Person Christ1 für Zinzendorf hat, bt ihm
endlich och einen höchst bedeutenden pädagogischen Gedanken die and
Christus hat sich während se1ines irdischen Lebens natürlich entwickelt, hat
die Erziehung die Aufgabe, ‚der Natur folgen und S1Ee heiligen’. Scharf
wendet sich Zinzendorft 1m Gegensatz seinen eigenen ersten Versuchen Be-
SCH alles Drängen und Übertreiben beim Unterricht sowochl WIE VOT allem be1
der relio1ösen Erziehung. So nehmen die Cr fast nıe mehr (sottesdienst
in der Gesamtgemeinde teil; S1Ce en ihre eigenen ‚Kinderstunden), ihren
Bedürfnissen entsprechend ihnen geredet wir« ihre Gesangbüchlein mit
derliedern und ihre besonderen ‚Gemeintage’, be1 denen Briefe VO ruheren
hrern und VO  - ndern AUS anderen Anstalten der heidenchristlichen Ge-
meinen verlesen werden. e1 soll aber kein Stehen bleiben geben, neln, WI1IE
der Heiland zunahm Alter und Weiısheit und nade, ist auch be1 u1ls alles
auf Weiterkommen eingerichtet; alles, WASs die Kleinen VO Jesushaftigkeit ha-
ben, I111USS$S bleiben, aber IL11USS$S siıch VO Jahr Jahr mehr entwickeln’, bis der
Übergang ARN dem ‚Chor der Kinder die ore der orößeren en und
Mädchen und VO da wieder in die der Jünglinge und Jungfrauen erfolgt. [ )ass
hier ein Abschnitt 1n der Erziehung machen ist, hat Zinzendorf scharf C1-

kannt, denn die psychologische yse der Krisis der Entwicklungsjahre hat
seltig gegeben, w1eEe kein Erzieher VOT ihm dagt doch in iner ede die

ünglinge VO  - sich selbst ‚Ich bın diesem Alter ein rechter Bengel SCWESCIL,
und wWeNn iıhr einmal einen albernen üngling seht, der niıcht weılß, W4Ss

musst ihr immer denken bın ich gewesen. Kr erkennt diesen Jahren die
elıt des Verlusts der Kindlichkeit, der reizenden Unbefangenheit und frohlı-
hen e1it Der Mensch fangt reflektieren, sich in sich selbst
rückzuziehen, wıird un  ch und niedergedrückt, dann aber wieder zeigt
sich das erwachende Selbstbewusstsein, anderem in törichter kiıtelkeit
Bedeutsam ist aber, dass /anzendort der Überzeugung festhält, 4SS be1 die-
SCIl, VO  - ihm scharf erkannten naturnotwendigen inneren Erschütterungen,
die auch mit den ersten ernsteren iıttlıchen Kämpfen verbunden sind, doch ine
sicher fortschreitende Entwicklung des relix1ösen Lebens möglıch 1st und dass

sSOmMIt in dieser e1it die Hauptaufgabe ist, sich das Vertrauen des Zöglings
erhalten und geduldig das Ausreiten des Charakters abzuwarten.’ Von diesen
Voraussetzungen erx1bt sich für Zinzendorf uch das erhaltnıs zwischen Z,ög-
lıng und Erzieher. Auf Seiten des Kindes 1st Oftenheit die Grundbedingung, auf
Seiten des Erziehers /Zartheit. DDer zwölfjährıge Jesus hat sich elehren lassen,
hat auch das Kind se1ine Erzieher als Gehiltfen se1ines E1 und seliner Freude,
als Vertraute, denen ‚se1n Herz SCH kann und die ihm dann wieder 11VC71I-

uecn, WAaSs ihnen der Heıiland seinetwegen gegeben hat’ Kın Kind IMUSS ber
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selbst kommen und sich nicht Eerst fragen lassen, ‚denn WITr sind VO Herzen
demütig und sehen ein jedes Kind mit Respekt und 1e d und WCI1I111 WIr
niıcht wissen, 24SS chlecht geht, scheuen u1ls niıcht fragen; un!

könnte geschehen, dass ein Kind acht Tage ungefragt hinginge un sich
hinterher schiämen musste, dass se1ine Erzieher betruübt hat und nıcht gleich
gekommen ist, ihnen zuvorzukommen‘.

Der Erzieher soll das Kıind nicht außerlichem (sutsein und chöntun füh-
F, nicht durch esetzlichen ‚Wang und Vorstellungen 1n Furcht und angstliche
Bewegung bringen, sondern soll mMit 1e und dem vangelium behandeln
Jedes unnötige Gebieten und Verbieten, das ELTW:‘ den Eigenwillen reizen könn-
LE, ist sorgfältig verme1iden. IMIE orößte Weisheit 1st, WE 11111 die Kinder
sich selbst z1iehen lässt.’ Besonders sollen die er nicht mit ‚Wang SCZOHCIL
werden, neln, ‚un andel, NSCTC ebe ZU Heiland, HSC TIreue 1m
Ben und kleinen, die rzählung, WwI1IE der Heiland unls gesinnt iSt, die sollen
S1e reizen). Der Bliıck des Erziehers soll freundlich und lıcht se1n, SO das
Herz des Kindes gewinnen und erhalten suchen, un soll inNe innıge
Gemeinschaft zustande kommen, dass S1e auch noch andauert, WEE1NN die er
bereits erwachsen sind.‘®

Im Jahrhundert wurden die ersten Internatsschulen VO  - der Herrn-
huter Brüdergemeine in Deutschland eröffnet, 1848 bestanden bereits 13
Knaben- un 15 Mädchenanstalten. [ )iesen kam anderem bald die
Aufgabe Z Kinder VO  - Misstionaren unterrichten un ihnen einen AaMm1-
lienersatz bieten. Im 19 Jahrhundert wurde das Schulwerk der Brüder-
gemeine stark ausgebaut. Manche deutsche Adelsfamıilıe ließ ihre Kinder 1n
diesen Schulen ausbilden un entschied siıch sOomıit bewusst für eine Krzie-
hung auf den Grundlagen des christlichen Glaubens.

Zinzendorfs (GSrundsätze in uUuNSCICT modernen Welt”

Zinzendorfs (Grundsatz einer individuellen Förderung der persönlichen
Entwicklung spiegelt sich heute WwI1e damals in der täglichen Arbeit der be-
stehenden Zinzendorfschulen wider: 395 * I1l soll die Kinder niıcht KO-
pien machen, sondern dem auf der Natur nachgehen un iıhn heiliıgen.“
ie langjährıge Erfahrung 1n der rziehungs- un Bildungsarbeit der Bru-
der-Unität annn 1n Herrnhut Z Profil des Evangelischen Zinzendortf-
Gymnasiums beitragen. Namen wie Johann Amos C omenius (1592-16/0),
Nikolaus Ludwig V  D Zinzendorf (1700-1760), Paul-Eugen Layrıitz

un Hans Windekilde Jannasch (d stehen für bahnbrechen-
de pädagogische Entwürfe, denen i1Nail sich bis ZUT Miıtte des Jahr-
hunderts 1n vielen Schulen otrilentiert hat.

Miıt dem MNCUu gegründeten Zinzendorf-Gymnası1ıum in Herrnhut wird
diese Iradition angeknüpft, aber C werden auch die modernen Erfahrungen

Auszug AUS (Jtto Uttendörfer, Die Erziehungsanstalten der Kvangelischen Brüderunität in
Deutschland, Halle 1914
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VO Schulentwicklung un Schulgestaltung den Schulwerken Königsfeld
un: Tossens bewusst aufgenommen un: weiterentwickelt.

Die eschichte der Brüdergemeine legte für die Austichtung der SZVINNA-
s1alen Bildung 11CU gegründeten /inzendorf-Gymnasium 1n Herrnhut
schr schnell 7wel „Pröhile” nahe die siıch auch 1in dem besonderen Schul-
PIOSTamım dieses Gymnasiums werden: “ Wirft-niederschlagen
schaft/ Wirtschaftsethik“‘ un „Diakonie““. Miıt der Kombination beider
Austichtungen wıird dieses Gymnasium Deutschland eine einzigartige
Stellung einnehmen und fachübergreifend die rage integrieren, wI1e moralı-
sche Normen un Ideale SsSOWwIle christliche Werte den derzeitigen g_.
sellschaftlichen Bedingungen insbesondere auch den Wettbewerbsbedin-

1in einer modernen Gesellschaft ZUT Geltung gebracht werden
können. Langfristig SO durch die Anbindung eines Internates die Attrakti-
vitat des Schulstandortes erhöht werden.

uch 1m Schulprogramm des Herrnhuter /inzendorf-Gymnasiums fin-
det sich die Anlehnung historische Iraditionen ebenso w1ie die Aufnahme
gegenwartiger Notwendigkeiten.

Bildung soll in EersSter Linie nicht 11UT klug, sondern VOT allem lebenstüchtig
machen. Lernstoffe und Fähigkeiten sollen nicht 1L1UT!T vermuittelt, sondern auch
geordnet, gewertet und angewandt werden. Das Linzendorf-Gymnastium nımmt
dabei alle Schülerinnen und chüler mMit ihrer Weltanschauung und
damıit eine TIradition fort, die 1m Protestantismus fest verwurzelt ist: das traktı-
Zzieren eines freimütigen Gespräches SOWIeEe die Annahme Andersdenkender. Hi1-

oroße Rolle pielen Dienstbereitschaft und Nächste  ebe anstelle VO Aus-
QreNZUNG und Herrschsucht.

Der Biıldungs- und Erziehungsauftrag ‚Wwird bestimmt durch das ec eines
jeden jungen Menschen auf ine seinen Fähigkeiten und Neigungen ENTSPLE-
chende Erziehung und Bıldung ohne Rücksicht auf Herkunft oder wirtschaftli-
che Lage IBER Gymnasıum kann er VO  - Hen chülerinnen und Schülern
besucht werden, die die Voraussetzungen für den Besuch des Gymnasiums C1-

füllen Im Rahmen VO  - Aufnahmegesprächen wıird dies gepru und die K1g-
NUNg festgestellt. Es bestehen keine Finschränkungen im Blick auf ohnort,
Konfession und Weltanschauung. Von den Schülerinnen und Schülern und iıh-
rTen Eltern wird jedoch CrWAarTteL, dass S1Ee die handlungsleitenden Grundsätze des
chulträgers kennen und achten. Linzendorf-Gymnasiutm geht nicht vorder-
ogründig Erziehung Glauben, sondern Erziehung Glauben

Das Evangelische Linzendorf-Gymnasium Herrnhut wird als taatlıch anerkannte
Ersatzschule geführt. S1e unterliegt n  u Ww1e 1ne Oftentliche Schule der Auf-
sicht des Staates und bleibt ihren Lehrzielen und Einrichtungen SOWI1E in der
wissenschaftlichen Ausbildung ihrer ehrkräfte nıcht hinter den Öffentlichen
chulen zurück. [ Jas Linzendorf-Gymnasium ‚vermittelt Schülern mit entsprechen-
den Begabungen und Biıldungsabsichten 1ne vertliefte allgemeine Bildung, die
für 61n Hochschulstudium VOI'2.USgCSCCZt wWIr« chafft auch Voraussetzungen
für eine berufliche Ausbildunger der Hochschule’? Um dies gewähr-
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leisten, arbeitet das Linzendorf-Gymnastum auf der rundlage der jeweils ültigen
saächsischen ehrpläne und Otrlentliert sich der jeweils ültigen Stundentate
Der Praxisbezug des Unterrichts wıird siıch in egegnungen, Diskussionen und
VOT allem regelmälßigen Praktiıka 1n verschiedenen Unternehmen und 4AkOon1-
schen Kıinrichtungen niederschlagen. on im direkten reg1onalen Umifeld be-
stehen hervorragende Voraussetzungen für die Zusammenarbeit mMit den
schaftsbetrieben und der Diakonie der Brüder-Unität. Weiterhin werden reg10-
nale und überregionale Unternehmen und akonische Einrichtungen die 7 u-
sammenarbeit eingebunden. olchen Kooperationen werden im Bildungsablauf
große Bedeutung beigemessen. rgänzen ZUu klassıschen Unterricht sollen für
die Schülerinnen und Schüler bis Ganztagsangeboten zahlreiche hort1-
zonterweiternde Aktıvıitäaten möglıch se1n. Sa diesem 7weck wird das Linzendorf-
GyMNaSIUM Herrnhut mMi1t großbem ”2C  TUuC auft die Wırtschaft un! das and-
werk, auf Kommunen, Vereine SOWI1E andere Bildungs- un Projektträger ZUQC-
hen. Kıne besonders CI1LSC Zusammenarbeit wird mit der ‚Evangelischen Och-
schule für So7z1ale Arbeit Dresden’ SOWIl1Ee mMit der ochschule Zittau-Görlitz’
gesucht, den Schülerinnen und Schülern ine optimale Studienvorbereitung

ermöglichen.
In Übereinstimmung mit den Iradıtionen der Brüder-Unität un:! resultie-

rend AaUus der Lage Herrnhuts 1m „Dreiländereck“‘ ist das Zinzendorf-Gymnastum
uch in besonderer Weise dem uropa-Gedanken verpflichtet. Hiıerzu werden
rege.  19 orenzüberschreitende Aktıvıtäten stattfinden. urc die weltweiten
Kontakte der rüder-Unität wıird sich das Zinzendorf-Gymnasium einer egeg-
nungsstatte für (st und West etablieren und in der Oberlausitz ein Gymnasıum
MIit zukunftsweisendem Charakter schaffen.‘““*

Schule 1in Herrnhut

Die wunderbarste Kraft die WIr in Herrnhut erleben können, ist das außer-
ordentlich oroße KEngagement einer Viıelzahl VO  - Menschen, die sıch VO  -

der Idee einer Zinzendorfschule rsprungsort der Brüdergemeine beflü-
geln ließen Neben denen, die VOT Ort die Entwicklung dieser Schule beden-
ken un ermöglichen, ist CS VOT allem die immense Spendenbereitschaft, die
sowochl VO  - FKınzelspendern als auch Einrichtungen ausgeht un VO  - der
dieses Schulprojekt wird In Anlehnung Zinzendorfs Ermulti-
DUNS „Wır wollen 6S wagen‘ hat siıch eine oroße Gemeinschaft dieses gr —
Ben orhabens ANSCHOILUN un: S1e erlebt Ermutigung un Getragensein
für die ersten Schritte ihrer Entwicklung.

Der Schulalltag hat schon feste Formen gefunden; VO Traditionen annn
Ja ach einem Dreiviertehahr Schulbetrieb och niıcht gesprochen werden.

(semeinsam MIt den chülerinnen un Schülern beginnen WITr jede Wo-
che in einem Morgenkreis, in welchem die Kinder VO  3 ihrem Wochenende
erzählen. Am Freitag jeder Woche schließen mit einem gemeinsamen

Auszüge A dem Schulkonzept de Evangelischen /inzendorf-Gymnasiums Herrnhut.



206 ARIN FILSCHKRE UNDINE BENSCH

Wochenrückblick, be1 dem die Schulwoche och einmal miteinander DC-
wertet wıird Kın besonderer Punkt Wochenablauf ist für u1ls die Andacht

jedem Mittwoch, der Menschen aus der Umgebung kommen,
diese gemeinsam mMit unls felern. So schon aus fast allen umliegen-
den Gemeinden Pfarrerinnen un Pfarrer da S1e tragen wichtige Impulse
für tägliches Miıteinander die Schule

uch gemeinschaftliche Verantwortung spielt eine wichtige olle alte
und jJunge Menschen, Kinder unJugendliche, chüler un Lehrer lernen 1m
taäglıchen VO11- un:! miteinander. Kın Eerster kleiner Beitrag 11SC-
T diakonischen Austichtung ist das tägliche Mittagessen mit den Schüle-
tinnen un:! Schuülern der Förderschule der Herrnhuter Diakonte. Im Juni
wird CS mMit der Herrnhuter Diakonie eine gemeinsame Projektwoche geben.
eitere diakonische FEinrichtungen aus dem Umland werden WIr nächs-
ten Schuljahr einbinden.

Wesentlich für unseTe Arbeit ist der christliche Grundsatz verständnisbe-
reiter Nächstenliebe. In einer davon gepragten Atmosphäre fühlen siıch
Kinder aller Konfessionen wohl un! können ein gesundes Selbstbewusst-
sein. individuelle Achtung SOWl1e menschliche Zuwendung entwickeln. In
der heutigen Zieut. der Entwicklungen 1n Wıssenschaft un Technik Ffasant
un: schnelllebig sind, ihre Ergebnisse oft auch die Wohnungen der Famıiliıen
un! die /Z1iımmer der Kinder erbarmungslos überfluten un:! TIraditionelles
eben auch die Gemeinschaft in der Famlilie beförderndes gemeinsames TIun

zurückgedrängt werden, IL11USS CS ULNSCIEC Aufgabe se1in, Gemeinschaft un
christliche Werte verstärkt vermitteln.

Aufgabe VO  - Erziehung heute sowochl 1m Elternhaus als auch 1n der
Schule annn und darf CS nıiıcht sein, den Fortschritt verdrängen wollen.
Gebotene Aufgabe 1st aber, diesem der Entwicklung eines Kindes Z
Erwachsenen den rechten Platz einzuräumen. Um das erreichen, TAU-
chen WIr auch die Besinnung auf die Erfahrungen Zinzendorfs.

Um das Konzept des Evangelischen /inzendorf-Gymnasiums Herrnhut
weiılter entwickeln, erhalten WIr Unterstützung VO Z7wel namhaften WI1s-
senschaftlern der Technischen Universität Dresden. Prof. Waterkamp un
Tau Dr begleiten sowohl die konzeptionelle Arbeit als auch ULLSCIC

Teamentwicklung 1n regelmäßigen Weliterbildungswochenenden.
Insgesamt besteht TLeam derzeit Aaus 1in Mitarbeitern un tarbe1-

erinnen. [Der Unterricht wıird durchgängig VO  - entsprechend qualifizierten
Fachlehrerinnen und Fachlehrern abgedeckt. {Iie me1lsten VO  - ihnen arbei-
ten vorläufig auf Honorarbasıis Kvangelischen Z/inzendorf-Gymnasium
un:! sind gleichzeitig och bestehenden Öffentlichen Mart1a-Sibylla-
Mer1an-Gymnasiıum Herrnhut tatıg Eıne Besonderheit unserer Schule sind
die beiden pädagogischen Mitarbeiterinnen, die der Klasse VO  5 Anfang
das Gefühl der Kontinuiltät gaben. In den ersten Onaten der Klasse
werden S1e auch zukünftig fest in den Unterricht eingebunden se1n, den
Schülerinnen und Schülern das Ankommen im Evangelischen /Zinzendorf-
Gymnasium Herrnhut erleichtern. Mıt jeder Klasse wollen die
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Beschäftigung der Honortarkräfte erweıtern, bis WIr S1e fest anstellen kön-
NE  D uch der 1Landkreis unterstutzt uns indem die Nutzung der Unter-
richtsmaterialien un Fachkabinette Ööffentlichen Gymnasıum für unNsSEeETC

Klassen zulässt. Kıine wesentliche Erleichterung für u11ls aber auch ein (3a-
rant für Unterricht auf oymnasialem Niveau.

Ausblick

In den kommenden Jahren mussen mi1t Sicherheit och manche Hürden
24 werden. Kıne davon dürfte wohl die endgültige Schließung des
Maria-Sibylla-Merian-Gymnas1iums 1m Sommer 2008 se1ln, die durch den
Kreistag des Landkreises 1 öbau-/Zıttau Mäarz 2006 besiegelt worden
ist. Damit ist zunäachst ein zeitlicher Rahmen für die weltere Entwicklung
des oymnaslalen Schulstandortes Herrnhut DESECTZL, der kommende Ent-
scheidungen eim Aufbau des Evangelischen Zinzendorf-Gymnas1ıums
Herrnhut beeinflussen wird.

Wır sind voller Dankbarkeit, A4SS der Erfüllung dieser Aufgabe 1n
Herrnhut mittun dürten un Aufbau eines Gymnasiıums teilhaben kön-
HCL, WAas jungen Menschen neben einer hervorragenden Schulausbildung
auch das Evangelıum un christliche Werte vermittelt un in seiner beson-
deren Ausprägung künftig ein kräftiger Farbtupfer in der Bildungslandschaft
unserertr eg10N se1in

Katrın Filschke and Undine Bensch: (‘We want be bold” The
Founding of Zinzendorf School in the Otravlan G grc ’sBirthplace, Herrnhut

'Ihe article documents the difticult path towards establishing
independent Zinzendort tTammar Schoaol. For long time converting the
existing orammar school, hich WwWasSs be closed, into independent
Moravıan oramımat school seemed sensible an realistic, but this WA4S

rejected Dy the Ihe only possibility that therefore remained WAas

founding 1ECW independent school, financed Dy the Moravılan Churech,
beginning wıth Y ear Ihe much-delayed approval for the establishment of
this °Protestant Zinzendorf tammar School’ August 2005 CATHC

few days before the beginning of the school VCarL As result, ParenNts
NOT know unti1l the last MOMENT whether the school ould COMC into being
and SOIMNMNC of them made ther arrangemen for their children.

'Ihe second part of the article describes the historical bhasıs in
Zinzendorf’s educational princıiples anı how they AfC applied in the school’s
present plans. 'Ihe LLEW independent school has emphases: “‘Business
Business Ethics and Socı1al Service). 'Ihe authors formulate the alm thus: 1n
the Zinzendorft trammar School 1t 1s NOT in the first instance MaTtftier of
education towards faith but of education arısıng Out of fa1  - Although AL
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the present time the school only has O11 class wıth 17/ pupuls, total of 15
statf ATfC required, MOST of whom recelive honorarıum (rather than being
employed) and Afec Aat the SUamıec t1im teachers Aat the STAaINIMNAar school.
distinctive feature of the LIECW school AT the educational staff members
who ACCOMPAaNY the pupils continuously. Ihe STAIMUNAL school in
Herrnhut will finally close 1ts doors the SUumMmMmMer of 2008, decided Dy
the Löbau-Zittau istrict councıl. \What happen the ther classes that

still ex1ist there AT that time 1Ss yet unknown. W/ıll they be transferred
other schools OT wıll it be possible them the NECW

Zinzendorft tTammar School”

Verzeichnis der Mitarbeiter

Dr Kgle Becchi, Protessorin, Universita Pavıa, Dipartimento Fiılosofia,
Palazzo San Felice-Pıatta Botta, Pavıa

Undine Bensch, Amtsgerichtsstr. 29a, Ebersbach

Dr Marıanne Doerfel, Moxzartstr. 25 Dillendorftf

Katherine Faull, D Professor of German, Bucknell University,
Lewisburg,

Katrın Fiılschke /ıttauer Str Herrnhut

Dr habıl Cornelıa Klink Technische Universıitäat Dresden, Weberplatz,
Dresden

Dr Christine Lost; Proftfessorin, Stolzentelsstr. 1 Berlıin

C'laudia Maı /1ıttauer Str. 48, Jonsdorf
udrun Meyer, /aAttauer Str. Zl Herrnhut

Dr Pıa Schmid, Professotin, Martıiın-Luther-Universität Halle Wittenberg,
Institut für Pädagog1k, Franckeplatz Haus 5R 061 Halle

IIr Peter Vogt, Pfarrer, Zinzendorfplatz Niesky
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Bibliographische Übersicht der Neuerscheinungen
ber die Brüdergemeine

Zusammengestellt VO  3 C'laudia Ma1 un CGudrun Meyer

Meldungen VO  - "T1ıteln un Belegexemplare für die Bibliographie werden
erbeten Unitätsarchiv, Postfach 71 Herrnhut. E-mail
meyer(@ebu.de.
|DITG Arbeit dieser Bibliographie wurde abgeschlossen 21
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AGP beiten ZUr Geschichte des Pietismus. Im Auftrag der Historische

Kommission Z Erforschung des Pietismus hrsg.v. Martın Brecht
Göttingen
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International Theological Dialogue. Deutschsprachige un englische
Ausgabe der transatlantischen Moravischen Dialog-Korrespondenz.
Karlsruhe Bethlehem.: Selbstverlag der Herausgeber Hartmut
Beck un! (Jtto Dreydoppel
Unitätsarchiv, Herrnhut
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10 Atwood, Craig {Ddie Verkündigung des theologischen Erbes der
Brüder-Unität. In 111) d 2457

141 Beck, Hartmut Der mit schwierigen Losungen. In ITD
423-46

Becker, Ludwig: DDie Pflege der Naturwissenschaften in der Herrnhu-
(r Brüdergemeine. In (2005) 1751

13 Breitmatler, Isa: Sofia un Ruach IDIIG weibliche Bereicherung des
(sottesbildes. In ITD 69-78
Dunn, 1 ruman: IIem LTod der Brüdergemeine mit Mut un Fantasıe
entgegensehen. In ITD Z 49-5 7 (mit Antworten

15 Frank, Albert Antwort auf den Artıkel Gerechtigkeit einen Heraus-
forderung für UNSCITIC Brüderunität. In T1 3 51-54

16 Freeman, rthur: [)as Wesen des Evangeliums. TLext eines Leitfadens
für christliche Erwachsenenbildung 1n der C entral Church Kirchen-
gemeinde in Bethlehem, Pa In 171) 5 10-61

17 Freikirchenforschung Nr 15 2005/2006, hrsg. Vom Vereıin für tTe1-
kirchenforschung e V unster 2006, den IThemen Freikirchen
un! Antisemitismus un Freikirchen in Deutschland 1945 1949

18 Gärtner, Burkhard Bemerkungen TT Umgang MIt den Losungen
als Wort (Cottes. In TT 24._4.1

19 Geldbach, Erich Freikirchen Erbe, Gestalt un! Wirkung völlig
LICUu bearb Aufl Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 2005, 256
(Bensheimer Hefte; 70)
Goliath Frederica: Sudafriıka Jahre danach. elchen Herausfor-
derungen steht die Kirche gegenüber”? In ITD 55-59



BIBLI  SRAP? 213

21 Günther, Walther: Bemerkungen ZUT Zukunft der Brüdergemeine 1n

Kuropa. In ITD 4, 21
Hahn, Hans-Christoph: Was mMI1r VO  — Zinzendorf bis heute wichtig
1st. In 144} 5 62473
Interdisziplinäre Pietismusforschungen. Beiträge ZU Ersten Interna
tionalen Kongress für Pietismusforschung 2001 Hrsg, Von Udo
Strater, alle 2005 un J6 (durchgehend numeriert)
(Hallesche Forschungen 47 Z}
IT  S Internationaler Theologischer 1alog in der Brüder-Unität.
|Fortsetzung VO  —3 1MDE Transatlantische Moravische 1alog-
Korrespondenz| eft em2 Wort-Gottes- Theologie. Ma1 2004
eft 'Ihema: Unser theologisches Erbteil für heute November
2004 eft 'Thema: Fokus Zukunft Ma1 2005 eft IThema I Jas
Evangelıum. November 2005 eft IThema Blickpunkt Sutriname.
Ma1i 2006 welteres utoren
Langerfeld, Karl-Eugen: Zum altbrüderischen theologischen rbe
In ‚HNB 5 53-61

26 Menzel, erd Die Dienerzeiten der Prediger in den europäischen
Brüdergemeinen und einigen So’7zietäten VOI Beginn bis ur zr Mit-

des Jahrhunderts. Neugersdorf 2005: 41 |Computerausdruck,
beziehen ber das UA|

eyer; Dietrich: Kıne kleine Theologte der Losungen. In ITD 8

28 Motel, Hans- Beat Gerechtigkeit eine Herausforderung für die
Brüder-Unität. In 1113 6 28-50
Pietismus un euzelt. Kın Jahrbuch ZU Geschichte des NECUCTITEN

Protestantismus, 21 Göttingen 2005
Reichel, Hellmut [ Jas Abendmahl ach der Ordnung der Herrnhuter
Brüdergemeine. Fribourg: Academıic Press, 2005 (Speciılegium Fri-
burgense; 43) In (‚oenea Domin1 11 {die Abendmahlsliturgien der Re-
formationskirchen VO bis Z frühen Jahrhundert, Ta
7725

21 Sommers, (Gordon: Menschen auf dem Weg Gott Responsbeitrag
rthur Freemans Ausführungen ber das Wesen des Evangellums

un:! die Evangeliumsverkündigung. In 1771) 5 62467
Schiewe, Helmut Von der „extrahlerten Bibel*“‘ Z „lebendigen Bi-
bel‘‘ Gedanken ZU) mgang mit der Schrift 1n den Herrnhuter O
SUNSCIL. In ITD D62A)
Talonen, Jouko: Zinzendorf-konferenssi Latviassa 2000 |Zinzendorf-
konferenz 1n Lettland 2000 In Suomen irkkohistoriallisen SCUTAan

vuosikirja (Jahrbuch der Finnischen Gesellschaft für Kirchenge-
schichte); 01 (2002) 20213726



212 M AI

Talonen, Jouko: Herrnhutin veljesseurakunnan arkısto. In Suomen
Kirkkohistoriallisen SCUTAanN vuosikirja (Jahrbuch der Finnischen (rse-
sellschaft für Kirchengeschichte); (2003) 187=190
Theue: Martın: (sottes aktuelles Wort Die Losungen als Beitrag
einem Schriftverständnis. In MN  > 1424
eNe. Martın Haben WITr eine Vıs1on für die Brüdergemeine 1in
Deutschland un KEuropa” In I1 D 18-27
Schattschneider, avıid Kıine heilige Stätte. Predigt auf St. Thomas

Ma1 2004 In 17119 OM 11A78
Schliımm, enn1g Bemühungen den zukünftigen Weg der Herrn-
huter Brüdergemeine. In ITD AA
Vogt, Peter: |DITG kirchliche Kinheit der weltweiten Unität Historische
un theologische Perspektiven. In LT  C 5: 69-78
Vogt, Peter ‚Philadelphia’ Inhalt Verbreitung un KEinfluss eines
radikal-pietistischen Schlüsselbegriffs. In Interdisziplinäre Pietismus-
forschungen (S Nr 20% 8R27_-848

111 Alte Brüderunität
41 Sterikova, dita: Strucne pobelohorskych exulantech. Praha alıch

2005, 143 |Kurze Geschichte der Exulantensiedlungen ach der
Schlacht eibßen Berg bıis ZU Toleranzpatent|
Zinzendorfzeit
Annont, Hieronymus: LDem rechten Glauben auf der Spur: Kıine Bıl-
dungsreise durch das Elsaß, die Niederlande, Böhmen un! Deutsch-
and [Das Reisetagebuch des Hieronymus Annon1 VO  - 1736 Hrsg.
VO Johannes Burkardt, Hildegard (GGantner-Schlee un! Michael
Knieriem. Zürich Theologischer Verlag 2006, 347 (dabei Begeg-
NUuNg MIt Zinzendorf, Bericht ber Herrnhut|
Atwood, Craig Community of the ( ‚rOoss: Moravıan Piety 1n
Coloni1al Bethlehem. Philadelphia: TIhe Pennsylvanıa State University
2004, 282
Atwood, Craig Interpreting Anı Misinterpreting the Sichtungszeit. In
AGP 4 7, 1:f4

45 Brecht, Martın Zinzendort in der Sicht seliner kirchlichen un! theo-
logischen Kritiker. In AGP 47  5 WL DA

46 Brunner, Anke Arıistrokratische Lebensform un Reich (sottes. Kın
Lebensbild des pletistischen Graften Heinrich Reußl-Köstritz
(1681-1748). Herrnhut: Herrnhuter Verlag ZU05: 200 Beiheft
13)
Busch, Eberhard: „Hochverehrter Herr Graf, nıcht sturmisch!‘‘.
arl Barths Stellung Nıkolaus VO  - /Zinzendorft. In AGP 4 7,
220_7255



BIBLI  GRAP 213

48 Cassese, Michele: Herkunft der Herzensreligion VO  —$ Nikolaus Ludwig
VO Zinzendorft. In Interdisziplinäre Pietismusforschungen (s Nr
25 187-199

49 Danıtel, 'T hilo „Weıil derer allhtier immer mehr werden‘‘. Nikolaus
Ludwig VOll Zinzendorftf und der Pietismus in Dresden. In AGP 49,

2"7-_-63
Nose, Ka Zinzendorfs Übersetzung des Hebräerbriefes KFAT Kın
wiederentdeckter unbekannter tuck In (2005) 63-91

51 Exalto, John und Karels, Jan-Kees: Füchse 1im Weinberg. Herrnhuter
un! Reformierte in den Niederlanden In
(2005)
Graf, 1 anıe Moravlans 1n London: Case study in furnıture-
makıng, In Furniture History; Vol (2004) 1152
Graf, Matth1ias Herrnhuter in Hessen. Der Herrnhaag in der raf-
schaft Büdingen. Frankfurt Maıin, Berlın [U.2.| Peter Lang, 2006,
241 aınzer Studien ZUr eueren eschichte:; 18)
Graf, Matthias: "dann CS brennet Z eiten eine 1Liebes=Flamme in
mM1r die mich nicht schweigen läst.” Johann Friedrich ock un die
Inspirierten Büdinger Land In Büdinger Geschichtsblätter
(2006) 273_235

55 Hahn, Hans Christoph: [ )as Bild Zinzendortfs ach seinem ode In
AGP 4  ö 256=:271
1t6. "Loshio0 raf un Gräfin VO  - Zinzendorft. Suwa Choeisha 2006
295 Inur japanischer Vext|
Kuhn, IThomas /UWnsre liebe Schwester“‘“. Lebensläufe VO  — Frauen
der Herrnhuter Brüdergemeine 1BA Jahrhundert). Anmerkungen
2117 sertiellen Untersuchung eines vernachlässigten Quellenkorpus. In

Interdisziplinäre Pietismusforschungen (S Nr 23% 549-559
Lober, Christiane: [Jas Verhältnis des Graten Nikolaus Ludwig VO  -

Zinzendorf Z Aufklärung. alle 2005, O 156 Bl Bl MX CI
Hochschulschrift Halle, Univ., Theol Fakultät, Inst. für Kirchenge-
schichte: Abschlussarbeıit für das Hauptseminar "Pijetismus und Auf-

klärung” 2005 ım vorh.|
59 eyer, Dietrich: |DITS Brüdergemeine als Theokratie un! ihr Verhält-

n1Is ZU Staat In Interdisziplinäre Pietismusforschungen (S Nr 28)
71928

eyer, Dietrich: Zu Zinzendorfs Gegenwartsbedeutung. In AGP 417,
2792286

61 Mirtschin, Hans: er Grabstein des Nıcol VO  2 Gersdorf, des Ur-

ogrolsvaters des Grafen Zäinzendorf:; der Kirche St etr1 in Baut-
F  D In Oberlausıitzer Hausbuch 2006 (2005) 1471:149



718 M A I EVYER

Neue Aspekte der Zinzendorf-Forschung Hrsg, Von Martın Brecht
un:! Paul Peucker, Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 2006, 290%
(Arbeiten ZUTr Geschichte des Pietismus:; 4
Peucker; Paul Kreuzbilder un Wundenmalere1 Orm un Funkt1-

der Malere1 in der Herrnhuter Brüdergemeine 1750 In
(2005), 126174

Podmore, Colin /Zinzendort 1n Westminster. In (2005),
53-62
Podmore, Colin Zinzendorf un die englischen Brüdergemeinen. In
AGP (sS Nr 62% 188-206
Raabe, Paul Goethe un! /Zinzendorftf. Uiniıge biographische Bemer-
kungen. In AGP 4 7, 229-228
Rackwitz, Werner: Der Soldatenkönig und der Prediger der erzens-
relıx10n. Der Brietwechsel zwischen Friedrich Wılhelm un! dem
Gratfen Zinzendort In Mitteilungen des ereins für die Geschichte
Berlins Jg 102 (2006) 2()9-23272
Schmid, Pıa Die Kindererweckung Herrnhut DE In AGP (s
Nr. 02); 115-:133
Schneider, Hans: „Philadelphische Brüder mit einem utherischen
Maul un! mährischen Rock‘‘. /7u Zinzendorfs Kirchenverständnıis.
In AGP (s Nr O23 11-36
Schrader, Hans-Jürgen: Zinzendorf als oet In AGP (s Nr 62

134-162
J1 Sterik, dita Die böhmischen Emigranten un Zinzendorf. In AGP

4 / (S Nr 023
Vogt, Peter: In Search of the Invisıbile Church: Ihe ole of
Autobiographical Discourse 1in eighteenth Century (Gserman Pietism.
In Confessionalism an Pıetism; Beih (2006) 296-311
Volz, Bettina ‘“Mache du S1e lächerlich un staupe S1e mit Verach-
27  tung Zur Kritik den Herrnhutern un ihrer Sprache Beispiel
der schwe1izerischen moralischen Wochenschrift er Kıdsgenoss
(1 /49) In Interdisziplinäre Pietismusforschungen (S Nr 23)% 465-
479
Weigelt, Horst Zinzendorf un die Schwencktelder. In AGP 44 (S
Nr 62), 64-96
Wessel, (‚ arola: S ist also des Heilands se1in Predigtstuhl we1lt
un! oroß als die 149° /Zinzendorfs Überlegungen ZAHT. Missti-

In AGP 47 (S Nr 62), 163-173
Zinzendorf, Nıkolaus Ludwig VO1l;: Sonderbare Gespräche ( Der
Passagier”). Hrsg VO  - Hans Schneider Nachdr. der erb Aufl
Altona 1739 Leipzig Kvangelische Verlagsanstalt 2005, 155
(Kleine TLexte des Piıetismus:; I)



B43BLI/41  GRAP 215

Zeıt der Ortsgemeine (1760-1900)
Matıi, ('laudia: [)Das Theologische Semi1inar der Brüder-Unität in Barby

In (2005) 171123
Meyer, Dietrich: e Herrnhuter Diasporapflege 1n der Pfalz im
Jahrhundert. In Blätter für pfälzische Kirchengeschichte un rel1Q1Ö-

Volkskunde (2005) 81-97/
Phılıpp, (suntram: Kın unerfüllt gebliebener Wunsch Hahnemanns
ach einer homöopathischen Pharmakopoe. In Medizin, Gesellschaft
un eschichte (2005), 242-268
Nelson, Vernon Ten Barby Students LIrıp the Harz in 1786
Bethlehem, Pa 2006, 14, 4 |15| B otomappe zahlr. Beil
Computerausdruck eines Vortrages, gehalten 241 Aprıl 2006 in
Bethlehem MmMIt Fotos der Herrnhuter Zeichnungen CIM .ULL2 un
Zeichnungen VO  — Früauf FR-I Frueauff Collection Pıiıctures 1m
Bethlehemer Archiv / Lext des Reisetagebuchs 1m GEM.HL.2

81 Weigelt, Horst: {[)as Elternhaus VO  3 Novalıs un die Herrnhuter
Brüdergemeine. Kın Beitrag den pletistischen Elternhäauser eut-
scher Dichter In Interdisziplinare Pietismusforschungen (S Nr. Z3);

493-508

VI Zeıit ach 1900
Schiewe, Helmut Schulderkenntnis un innere Besinnung 1n der
Herrnhuter BrüdergemeinebIn Freikirchenforschung Nr
L5 2005/06, 2112721
|Vortrag auf der Freikirchen- ’agung 13415 Oktober 2005 in Bur-
bach-Holzhausen der auf dem Aufsatz VO  - Schliewe un
Schlimm 1n 12.47) bastert]

VII 1ss1ion und (ehemalige) Missionsgebiete
Beck, artmut: Zeeittatel Z eschichte Suriınams. In 1 1H4) 6, AD

Beszterda, Rafal Ihe Medical Activity of the Otravlan Missionaries
the Indian Hiımalayas (1853-1956). In Ethnolog1a Polona 25

(2004) 135-150
85 Bonnerjea, Rene: Eskimos urope. How they g0t there and what

happened them afterwards. London, Budapest Biro Family 2004;
47()
Eısler, Jakob un Reuter, Dorothea: Deutsche 1m Heılıgen Lan Der
deutsche Beitrag ZU kulturellen Wandel 1n Palästina Ausstellung des
Landeskirchlichen Archivs Stuttgart erb mMi1t dem Vereıin für
württembergische Kirchengeschichte, Stuttgart: Landeskirchliches

Archiv 2005, 41 . [5] Bl



216 M AI

&/ Fibeck, Werner: tOLZ. Adaoltf£t Mosatk se1ines otanischen Wirkens in
Ostafrıka In Die Orchideen 57-68

88 Fiıllbrunn, (sünter: Als Miıss1ionar in Grönland. Johann Valentin Mul-
ler eın veErgeSSCNCI Sohn Neckarhausens Edingen-Neckarhausen:
Edition alt Fetzer 2006, 168
Kea, Ray TOom atholiciısm Moravlan Pietism: 'Ihe World of
arotta Magdalena, Woman of Popo an St. 'Thomas. In 'Ihe
Creation of the British Atlantıc World Hrsg. VO  $ Elizabeth Mancke
un Arole Shammas, Baltımore un London, ns Hopkins
University Press 2005, 1152136
Grundmann, Christoffer: Von der carıtas in missionibus Z arztlı-
chen Miss1o0on Kın Gang durch die Frühgeschichte missionsäarztli-
cher Arbeit 1in Übersee besonderer Berücksichtigung des Be1-
Lrags alles In |DITS Geburt einer sanften Medizin: Die Franckeschen
Stiftungen Halle als Begegnungsstatte VO:  — Medtizin un Pietismus
1im frühen Jahrhundert. Hrsg, VO  — Richard Toellner Autftr. der
Franckeschen Stiftungen Halle alle 2004, 124340 |dabei
Herrnhuter Missionsärzte|

91 Lüdecke, Cornelia: HKast West Meteorological observations of
the Moravlans Greenland and 1Labrador S1nCe the 18th In
story of Meteorology; (2005) 122142
Otravlan Church ama1ca 250th Annıiversary Souvenir&.
Hrsg. VO  - Otravlan Church in Jamaica 2005]; 68
Pakendorf, Gunther Her der nirgend 1st Herrnhut'65 Evangelische
Misstion und utopische Wunschträume 1im Jahrhundert, Universti-
tat Kapstadt, Berlin Wiıchern-Ver/. 2004, 25 (Berliner Beiträge ZUTr.

Missionsgeschichte;
Schmidt, Christina Dorothea: /7ur Sprachenfrage in Gemeinden der
Otravlan Church South Afrıca 1m Raum Kapstadt. Unveröffent-
lıchte Magıisterarbeit der Universität Leipzig, Institut für Afrikanistik
2005
Schmuidt, Christina My Church My Language” Language
attitudes anı language policy South Afrıcan Church. University
of Leipzig Papers A{frıca, Languages anı ] ıteratures Setrles 258,
Leipzig 2006 lenglischsprachige Kurzfassung|
Ulrikab, Abraham The Diary of Abraham Ulrikab: Text anı CONTEXT.

Iransl Dy Hartmut Jyutz, Editor and ead translator, an students
from the University of Greifswald, Germany. ootook Ipellie:
Foreword anı Cover Art. Hans-Ludwig Blohm Photos Toronto:
University of (JIttawa Press 2005, 100
Urbina, Reynaldo Fıgueroa: La Celebracıon de la Muerte: Un estudio
de la herenclia cultural la Iglesia Morava entral Miskıta Bılwi,
Nicaragua, desde uUu11ld perspectiva pastoral. San Jose Universidad



BABIIPOQ RA PHETR OE

Biblica Latiınoamer1icana 2004 100 [Übers |DJTS Feıier des 'Todes
Kıne Studie des ulturellen Erbes der Brüdergemeine Zentralmoskito

Bilwi Nicaragua 4aus pastoralen Perspektive unveröffentlich-
Hochschulschrift vorhanden|

08 Vollprecht Frieder Christentum un Islam Surinam In 14419
24-46
Wessels Chris Tage Die eschichte Gefährten VO  - Steve
Biko un der Kampf die Apartheid Sudafrıka Übers durch
Detlev Reichel Karlsruhe 2005 (ITD Beiheft

100 Zeisberger Davıd 'Ihe Moravıan Miss1on diarıes of David Zeisberger
ITA 1781 by Herman Wellenreuther Carola Wessel Iransli Dy
Julie TLomberlın Weber University Park, Pa Pennsylvanıa State
University Press 2005 666 [Originaltitel Herrnhuter
Indianermision der Amerikanischen Revolution|

111 turgle, Musıik, Verfassung

Erziehung
101 {Die Zinzendorfschule Gnadau Hrsg VO  - Hıeronymus Meusslıng

un Beate Wendel Schulverein (Gnadau e V Brüderhaus Gnadau
e V Freundeskreis der Zinzendorfschule (Gnadau e. V Gnadau
2006

102 Wellenreuther Katrın Der Pädagoge Nikolaus Ludwig Graf VO

Zinzendorf un: Wirkung auf Friedrich Danıtel Eirnst Schleier-
macher. Mannheim 2006 Hochschulschrift Mannheim Uniıvy Kvang
Theologte. Diplomarbeit 2006 [1im vorhanden|

103 Schmid, Pıa Kinderkultur als Forschungskonstrukt. Kın Kre1ign1s aus

dem Jahr AAA In Zeitschrift für Pädagogik (2006) N148

Diakontie

Wirtschaft
104 Motel Hans Beat Von der Saat ZuUr Ernte |die Geschichte VO  -

ersten un Co In 149 31

XII Die Gemeinden KEuropa
105 Königsfeld un: JetZt 1806 2006 Hrsg VO  - Walther Guüunther

Werner Kuetgens Liesel Christoph Königsfeld Hıstorischer Vereıin
2005 DA 14

106 Niederschlesten (Gemeinde Gnadentfre1i Pılawa (GOrna Urzad
Mıasta Pıilawa (sorna Pılawa (36rna 11 Zahlr 111 Ideutsche Aus-
gabe eiINESs Prospektes MT geschichtlichem Abrıß



218 M AI EYER

107 Humintak, Anna: Herrnhut TIhe model settlement for the Inıty of
Brethren. In Interdisziplinäre Pietismusforschung (s Nr 20)% 41-
4728

108 Menzel, erd |DITG OsSst Herrnhut Von ihren Anfängen bis ZU

nde der Königlich Saichsischen Postverwaltung 1m Jahre 1867
Neugersdorf 2006,

109 Amor, Danny [u.a.| Oglethorpe’s London Cabbie's 'LTour of
Colonial Georgla Sites an Our Walkıng Tours, Dy Danny Amor an
Edward Cashın Augusta, Georgia, A 81

110 Schiewe, Helmut Ansiedlung der Brüdergemeine 1n Neudietendorf
Zsgest. VO  - Helmut Schiewe anläßlıch des 225jährigen Jubiläums
19656, C gedr. mit Vorw VO  } Klaus Biedermann. Neudietendorf:
Evangelische Brüdergemeine 2005, 15

111 Kindergarten evjangelische]| Brüdergemeine Neuwied/ Rhein: 1756
2006 Festschrift ZU 250 jJährigen Jubiläum. VEXt, Bilder un Satz

Margıit Lessing un das Team des Kindergartens der Brüdergemeine
Neuwied un: Matthias töckermann. Herrnhut: (CComenius-
Buchhandlung 2006 51

147 Krieg, ] dDieter: Emanuel Schmidts Haus 1n der Pfarrstraße. /Zur Bau-
geschichte Neuwileds. In Heimat-Jahrbuch 2006 Landkreis Neu-
wied, 163-168

11743 Bergmann, Kva-Marıa: Kuropas orößte Holzhausfabrik 1n 1es In
Oberlausitzer Hausbuch 2006 (2005) 8()-83

11414 er Betsaal der Brüdergemeine NieskyE Hrsg. VO

Peter Vogt, Bv. Brüdergemeine Niesky. Herrnhut Herrnhuter Ver-
lag, 2006, 16

111 Die Gemeinden: Nordamerika

Verschiedenes
115 Anders, Ines: Johann Gottfried Schultz Goörlitzer Stadt-

beamter, Oberlausitzer Zeichner. Herrnhuter Bruder Begleitpublika-
t1on ZUrTr Austellung 1m Kulturhistorischen Museum GOörlitz VO

bis November 2005 Hrsg, e der Stadtverwaltung GöÖrlitz
Staädtische Sammlungen für eschichte un Kultur. Kulturhistor1-
sches Museum. Konzeption: Ines Anders Red Ines Anders, Jutta
Hilbig, Christina Hübner. (sOÖörlıtz Qettel, 2005, 110 (Schriftenrei-
he der Stadtischen Sammlungen für eschichte un ulturN 39)

116 Augustin, Stephan: [Das Naturalienkabinett 1n Barby Anfänge des
naturkundlichen un völkerkundlichen Sammelns 1n der Evangeli-
schen Brüder-Unität. In (Z005) 116

117 Beck, artmut: Kirche un Israel. Christen un Juden. Altes un:
Neues Testament. In {TD 6, 6572



BiBLIOGRAP  IE 219

118 Beyer Jürgen \Whom should OLLC thank for NAarfOW escape” Lessons
drawn from per1lous JOUIDLCY from Vorms1i an Noaroots1
Finland 1796 In Pro Ethnolog1a 1r Perceptions of Worldviews
(2004) 47 193

119 Blaschke Karlheinz [)Das Markgraftum Oberlausitz un das Amt
Stolpen E Karte un Beiheft ZUT. Karte I1{ VO tlas Z (ze-
schichte un: Landeskunde VO Sachsen Leipz1g un! Dresden Verlag
der Sichsischen Akademte der Wissenschaften Leipzig un Lan-
desvermessungsamt Sachsen 2005 Karte un

12} Blöcker arsten Christian Buddenbrook ZUr Kur Bad Baoll Bad
( annstatt un Esslingen Sonderdr Marbach Neckar 2005 15
(Spuren F1} \Friedrich Mannn der Bruder VO  - 'LThomas Mann 1STt das
Vorbild für die Fıgur des Christian Buddenbrook Thomas Manns
Roman

121 Capıtaine Reinhild VO Unser hebes Stift 267 Jahre Mädchenerz1t1e-
hung Magdalenensitft Altenburg Thüriıngen Altenburg
Sell He1i1mat Verlag 2005 25() |Die Gründerin WAT Henriette € A
tharına VO Gersdorff|

172 Deimninger Gunther Brauchtum und Lebensformen Mönchsroth
Hoarlesnotizen A4AUS den Jahren 2000 bis 2004 Vertaßt Mitarhb
VO  — arl Baumann (Jtto Gebert Mönchsroth Hrsg Auftr der
Lokalen Aktionsgruppe Altmüuhl Wornitz e N VO Evangelisch-
Lutherischen Pfarramt Mönchsroth verantwortlich Pfarrer Gunther
Reese. Unterschwaningen: Lokale Aktionsgruppe Altmühl-Wörnitz
Ea 120: 3 14 (Kleine Schrifttenreihe Reg10n Hesselberg;
eimator der Famlilie Dober)|

123 Ernst, 'Ihe Form of IlnessKatharına: Fragments and Gaps
Narratıves 18th entury In Medtizin Gesellschaft un eschichte

(2005) 45
124 Friedrich Bernd Ingo [)Das Herz der Gräfin Zinzendorf In

Marginaliıen Zeitschrift für Buchkunst un Bibliophilie (2005) eft
178

125 Festakt Prof Gustaf Dalman „ Zum 150 Geburtstag“‘ Hrsg VO  =)

Rainer Westermann Rektor der KErnst Moaortiıtz Arndt Universität
Greifswald Red Christfried Böttrich theologische Fakultät
Greifswald Ernst Moritz-Arndt Unıwyversitat 2005 45 (Greitswalder
Universitätsreden Neue Folge 117)

126 Fischer Michael „Meın TLestament soll SCYN End“‘ Sterbe- un!
Begräbnislieder 7zwischen 1500 un 2000 unster u a.| Waxmann
2005 205 (Volksliedstudien

177 Grutschnig-Kieser Konstanze er „Geistliche Wurtz Kräaäuter=
un Blumen (sarten‘‘ des Christoph Schuütz Kın radikalpietistisches



27 M AI

„UNIVERSAL-Gesang=Buch‘”. Göttingen Vandenhoeck Rup-
recht 2006, 146 (AÄGP 49)

128 Günther, Walther Schöpfungstheologische Aspekte ZU 'Text „„Das
Evangelium““. In 1{} 6, 55-58

129 Ha Hans-Christoph: Überlegungen u Beziehungsbegriff. Ange-
L durch Artur Freemans Abhandlung ber „‚das Wesen des Hvan-
geliums””. In I  e 6, 59-64

130 Hebeisen, Erika Leidenschaftlich ftromm. {ie pletistische Bewegung
BaselSöln u.a. ] Böhlau 2005, 2435 S 14| Bl (Hoch-

schulschrift Basel, 2002/2003)
131 Heisler, elge Warum MUSSTtE Jesus sterben” In 1411 6, 47-54
132 DIe kirchliche Landwirtschaft in der SBZ. (1945-1949), 2002, S

Z Bl
133 IDITG kirchliche Landwirtschaft 1im System der Planwirtschaft. 2005,

147 Sl 145| Bl (Kirchengüter in der DDR Humboldt-Universität
en  n Landwirtschaftliche Fakultät Paul Hagelschuer, Joachim
Niıschwitz, Steffen Rückl, Wolfgang Berndt. Berlin Humboldt-
Universität Berlin 2002-2005.) (Schriftenreihe der Landwirtschaft-
lich-Gärtnerischen Fakultät)

134 Landgraf, Michael: Bibel Einführung Orientierungshilfen Kreativ-
ideen dtuttgart [u.a.] Calwer u.a.| 2006, 174 (ReliBausteine 3
Zum ema Bıbel lesen Täglich eine Osung|

135 Landrock, [ dDieter: Wıe kommt eine Uhr AUS /Ziittau Seifhennersdorf
ach Sudafrıkar In Seifhennersdorfer Mitteillungen (2003) Maı, B

136 Lohmelter, [ Dieter: Briant, Jonathan, geb 4181726 in Stockholm,
DEST 1810 Herrnhut (Oberlausitz). Neumunster: Wachholz, ca
2005];, Bl P Aufsatzms., erschlienen 1n Biographisches Lexikon für
Schleswig-Holstein un Lübeck|

147 Miıhan, Volker Meine Biographie un! meine Theologte Glauben
erleben un! reflektieren. In H  ® G: 7420 8
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DA (20053) 41 TuADA

146 Talonen, Jouko: Herrnhut anı the Baltıc countries from 1730 the
present: cultural Perspectives. Kiel Wıttig, 2001 In Estnische K 1ir
chengeschichte 1mM vorigen Jahrtausend hrsg.von Rıho Altnurme.
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150 Talonen, Jouko Vıron Lestadiolaisuus 9053 Rovanıem1:
Pohjois hostoriallinen yhdistys, 19858 106 Zahlr. (Studia histor1-
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mi1t verschiedenen Aufsätzen|

156 /ınnkann, He1idrun: Entfaltung. Roentgenmöbel aus dem Bestand.
Franktfurt Maın Museum für Angewandte Kunst 2005 FA
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